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Gemeinderuth. 


Slenographiſcher Bericht 
über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 
Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 27. Mai 1892 
unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters Dr. J. N. Prix 
und des Vice-Bürgermeiſters Dr. Franz Borſchke. 


Vürgermeiſter Dr. Prix: Die Sitzung iſt eröffnet. 

1. Gem.⸗Rath Seiler entſchuldigt ſein Ausbleiben von der 
heutigen Sitzung. 

2. Ich habe die Ehre, eine Interpellation des Herrn Gem. 
Rathes Grünbeck, betreffend die Herſtellung eines Linienwall— 
Durchbruches in der Breitenfeldergaſſe im VIII. Bezirke zu be— 
antworten. 

Nach den gepflogenen Erhebungen mußs ich mittheilen, dafs 
wegen Herſtellung eines Linienwall-Durchbruches in der Breiten— 
feldergaſſe Verhandlungen eingeleitet wurden. Dieſelben ſtießen 
jedoch auf Schwierigkeiten, weil zur Durchführung dieſes Durch— 
bruches die Erwerbung der Parcelle 378 erforderlich iſt, für welche 
jedoch, obwohl dieſelbe zukünftiger Straßengrund iſt, ſeitens des 
Grundeigenthümers eine Entſchädigung im Betrage von 80 fl. per 
Quadratklafter, alſo im ganzen ein Kaufpreis von 4550 fl. bean⸗ 
ſprucht wird. Dieſe Entſchädigung wird vom Bauamte als zu hoch 
bezeichnet. über dieſe Angelegenheit wird nächſtens im Stadtrathe 
und natürlich auch hier berichtet werden. 

Ich bitte, die Einläufe bekanntzugeben. 


Schriftführer Gem.-Rath Dehm (liest): 

3. Petition von Bewohnern der Hütteldorferſtraße zwiſchen 
Breitenſee, Baumgarten und Hütteldorf um Beſpritzung dieſer 
Straße. (Überreicht vom Gem.-Rath Kirchmayer.) 


— 


Löblicher Gemeinderath der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt 
Wien. 

Dem äußerſt furchtbaren Mangel an Triukwaſſer in einem Theile des 
XIII. Bezirkes, u. zw. auf der ſtark belebten Hütteldorferſtraße, geſellt ſich nun 
bei Eintritt der heißen Jahreszeit auch noch die, durch die Unterlaſſung der für 
die menſchliche Geſundheit ſo nothwendigen Beſpritzung in dem Orte Baumgarten 
und theilweiſe Breitenfer, herbeigeführten koloſſalen Staubmengen, hauptſächlich 
auf der ungepflaſterten Hütteldorferſtraße hinzu, wodurch die Exiſtenz für die 
ganzen Bewohner dieſer Straße nahezu unmöglich gemacht wird. 

Wenn man in Erwägung zieht, dass auf dieſer Straße ſich der Haupt— 
verkehr zwiſchen Neu-Fünfhaus und Rudolfsheim nach Hütteldorf eutwickelt, 
daſelbſt von früh bis ſpät nachts ſehr viel und alle Art von Fuhrwerk verkehrt, 
auch die ſämmtlichen Leichentransporte von Fünfhaus, Sechshaus und 
Rudolfsheim auf dem Baumgartner Friedhofe ſtattfinden, ſo erſcheint es voll— 
ſtändig unbegreiflich, dafs der löbliche Magiſtrat überſehen hat, die Beſpritzung 
dieſer im höchſten Grade ungeſunden und geradezu in ſanitätswidrigem Zuſtande 
befindlichen Straße, ſowie überhaupt des Ortes Baumgarten anzuordnen. 

Ebenſo unbegreiflich iſt es uns, dafs die faſt täglichen Urgenzen unſeres 
Herrn Vertreters im Gemeinde- und Stadtrathe von gar keinem Erfolge ſind 
und der löbliche Magiſtrat nahezu zwei Monate braucht, um Erhebungen zu 
pflegen, ob die Veſpritzung nach dem Antrage des Herren St.-R. Raimund 
v. Götz nothwendig ſei oder ob tauſende von Menſchen in dem ungeheueren 
Staube ihre Geſundheit einbüßen ſollen. 

Nachdem bei der Vorſchreibung der Steuern alle Einwohner von Wien 
gleich bemeſſen, ſo können wir als Steuerträger mit vollſtem Rechte auch ver— 
langen, im gleichen Maße berückſichtigt zu werden, und können nicht annehmen, 
daſs die Gemeinde Baumgarten, welche bis vor einem Jahre keine Umlagen 
und Zinskreuzer gehabt, durch die Einverleibung alle möglichen Steuern zahlen 
muſs, dies hiedurch doppelt empfindet, nun ſo ſtiefmütterlich behaudelt werden ſoll. 

Wir erwarten von dem Gerechtigkeitsſinn der löblichen Gemeindevertretung, 
ſowie von der bekannten Energie unſeres Herrn Bürgermeiſters die ſchleuuigſte 
Abhilfe der wirklich ſchreienden Übelſtände in unſerem Bezirke. 


Bürgermeiſter: An den Stadtrath. 


Schriftführer Gem.⸗Nath Dehm (liest): 
4. Interpellation des Gem.-Rathes Frauenberger: 
Hochgeehrter Herr Bürgermeiſter! 

Schon ſeit einiger Zeit treiben ſich nicht allein in Wien, ſondern auch in 
der Umgebung Wiens, namentlich aber in den Sommerfriſchen auffallend viele 
bosniſche Hauſierer herum und beläſtigen das Publicum. 

Es ſind dies zumeiſt große, ſtämmige Leute in den beſten Jahren, deren 
robuſtes und kräftiges Ausſehen in einigem Contraſt ſteht mit der Art und 
Weiſe ihrer Beſchäftigung, welche in nichts anderem beſteht, als in dem Herum— 
tragen einiger Fez und zweifelhafter Korallenſchnüre, Cigarreuſpitzen, Arm— 
bändern ꝛc., und die hieraus ihre Exiſtenz ableiten. 

Bei dem Umftande, dajs ein Hauſierpaſs für die Einheimiſchen ziemlich 
ſchwer zu erlangen iſt, ſelbſt weun Krüppelhaftigkeit, hohes Alter, ja ſonſtige 
Erwerbsunfähigkeit nachgewieſen wird, erlaube ich mir au den Herrn Bürger— 
meiſter folgende Anfrage: 
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1. Iſt dem Herrn Bürgermeiſter die von mir 
angeführte Thatſache bekannt? 

2. Wäre der Herr Bürgermeiſter nicht geneigt, 
zunächſt die nöthigen Erhebungen pflegen zu 
laſſen, an wieviele ſolcher Perſonen Hauſier— 
ſcheine herausgegeben wurden, und zu veraulaſſen, 
daſs dieſelben wenigſtens in dieſer Anzahl in Hin— 
kunft nicht mehr erneuert werden? 

Bürgermeiſter: Das iſt Sache der Gewerbebehörde, ich werde 
die Interpellation dem Magiſtrate als Anzeige zur Kenntuis bringen. 
(Gem.⸗Rath Hawranek: Das iſt ſehr wichtig!) 


Schriftführer Gem.⸗Rath Dehm (liest): 

5. Interpellation des Gem.-Rathes Silberer: 

Immer ärger und ärger werden die Beſchwerden, Unaunehmlichkeiten 
und Schädigungen, welche ſpeciell im J. Bezirke der Geſchäftswelt durch das 
unaufhörliche und rückſichtsloſe Aufreißen der Straßen von Seite der ver— 
ſchiedenen Privatgeſellſchaften verurſacht werden. Mittwoch den 25. d. M., 
vormittags, in der belebteſten Zeit, befand ſich beiſpielsweiſe die Schottengaſſe 
in einem geradezu ſcandalöſen Zuſtande. Es war dort ein Kabel gelegt und 
das Trottoir am Morgen wieder zugemacht wordeu. Während aber das 
Arbeitsperſonale der betreffenden Geſellſchaft in der verlängerten Schotteugaſſe 
ſofort wieder friſch aufgrub, ließ mau im engſten Theil der Schottengaſſe 
große zahlreiche Haufen von Erdmaterial, Bauſchutt, zerbrochenen Ziegel— 
ſteinen ꝛc., alles ruhig anf der Straße liegen, fo dass die dort verkehrenden 
Wagen das alles breit über die Straße auseinanderfuhren und die gauze 
Straße in die dichteſten Staubwolken gehüllt war. Für eine ſolche Wirtſchaft 
in einer Stadt, welche alljährlich große Summen für die Straßenreinigung 
und für die Beſſerung der ſanitären Verhältniſſe ausgibt, erſcheint mir kein 
parlamentariſcher Ausdruck ſcharf genug. Die geſammte Geſchäftswelt hat das 
fatt und dringt auf die energiſcheſten Maßregelu gegenüber den pflichtvergeſſenen 
Geſellſchaften. 

Demzufolge erſcheint es als eine unaufſchiebbare Nothwendigkeit, die 
Straßenarbeiten dieſer Leute, insbeſondere aber die raſcheſte Wiederherſtellung 
der Fahrbarkeit und die augenblickliche, vollſtändige Reinigung der Straßen 
nach beendeter Arbeit, der ſtreugſten und ſchärfſten Controle des Stadtbau— 
amtes, eventuell auch der Herren Bezirksausſchüſſe zu unterwerfen. 

Hiernach erlaube ich mir an den geehrten Herru Bürgermeiſter die 
ergebene Aufrage: 

Ob derſelbe geneigt iſt, das in dieſer Hinſicht 
dringend Nöthige ſelbſt veraulaſſen oder im Stadtrathe 
oder Gemeinderathe ehethunlichſt zweckentſprechende Vor— 
ſchläge erſtatten zu wollen. 

Bürgermeiſter: Ich habe die Ehre, zu erwidern, dass ich 
den ſpeciellen Fall, von dem die Interpellation ſpricht, erheben 
laſſen und das Nöthige einleiten werde, wenn die Möglichkeit 
beſteht, es abzuſtellen. 

Schriftführer Gem.-Rath Dehm (liest): 

6. Interpellation des Gem.⸗Rathes Scheidl: 

Als die Gemeinde Neulerchenfeld den Markt in der Thaliaſtraße und 
Brunnengaſſe errichtete, war er als Victualienmarkt gedacht, was auch dadurch 
erhärtet wird, dafs in der vom Gemeinde-Ausſchuſſe verfaſsten und der k. k. 
Bezirkshauptmannſchaft Hernals genehmigten Marktordnung im wohlverſtandenen 
Jutereſſe der Geſchäftsleute ausdrücklich erwähnt wird, daſs audere Gegen— 
ſtände als Victualien vom Marktverkehre ausgeſchloſſen ſind. Dieſer Grundſatz 
wurde bis zum Momente der Einverleibung gewahrt, von da ab bis heute 
ſieht man auf dem Markte nicht allein Victualien, ſondern auch Stände mit 
Zwirn, Strümpfen, kurz mit allen möglichen Sachen aufgeſtellt. Hiedurch 
werden die Geſchäftsleute, welche in den Straßen, wo der Markt iſt, ihre 
Gewölbe haben, wofür ſie hohe Zinſe zahlen, ſehr beeinträchtigt und wird 
hierüber allgemeine Klage geführt. 

Ich erlaube mir an den Herrn Bürgermeiſter die Anfrage zu richten: 

Geſchieht dieſe vollſtändige Umwälzung der 
Marktverhältniſſe in Neulerchenfeld in ſeinem 
Auftrage, und warum wird die ehemalige Markt— 
ordnung nicht aufrecht erhalten? 

Iſt der Herr Bürgermeiſter gewillt, dieſen 
Übelſtänden im Intereſſe der betroffenen Geſchäfts— 
leute abzuhelfen? 

mürgermeiſter: Ich werde dieſe Interpellation in der nächſten 
Sitzung beantworten. 
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Schriftführer Gem.- Bath Dehm (liest): 
7. Dringlichkeits-Antrag des Gem.-Nathes Bärtl 
und Genoſſen: 


Schon vor zwei Jahren haben die Gefertigten einen Antrag geſtellt und 
darauf hingewieſen, in welch ſchlechtem Zuſtande ſich die Baumſchützer befinden, 
welche in der Allee zwiſchen der Eliſabethbrücke und Reſſelgaſſe im IV. Bezirke 
angebracht find, ſowohl auf der einen Seite am Käruthuerthormarkt als auch 
bei der evangeliſchen Schule, wo ſich der Fiakerſtandplatz befindet. Der jetzige 
Zuſtand der Baumſchützer iſt geradezu ein erbärmlicher, dieſelben ſind zerfetzt, 
nicht ein einziger iſt gut erhalten, und bieten ſelbe einen hässlichen Anblick dar, 
dem baldigſt abgeholfen werden muſs. 

Es ſtellen infolge deſſen die Gefertigten folgenden Dringlichkeits— 
Antrag: 

1. Die defeeten Baumſchützer zwiſchen der 
Eliſabethbrücke und Reſſelgaſſe ſind auf beiden 
Seiten thunlichſt zu entfernen. 

2. Die betreffenden Organe werden beauftragt, 
ſchleunigſt Vorſchläge zu erſtatten, welche Gattung 
Baumſchützer in der Allee zwiſchen der Eliſabeth— 
brücke und Reſſelgaſſe in Verwendung kommen 
ſollen, welche den Witterungsverhältniſſen am 
beſten widerſtehen. 

Bürgermeiſter: An den Stadtrath. — Wir ſchreiten 
zur Tagesordnung. Ich erſuche den Herrn Gem. Nat) Wurm, 
zu referieren. Wir ſetzen die Debatte über die Wiener Verkehrs— 
anlagen fort, und zwar kommen wir zur Special-Debatte über die 
vom Gemeinderathe beſchloſſene Trace Laſtenſtraße. 


S. Referent Gem.-Rath Wurm: Bezüglich dieſer Detail- 
beſtimmungen hat der Stadtrath in der heutigen Sitzung folgenden 
Beſchluſs gefaist: Punkt a) Es iſt die für den unbehinderten 
Verkehr unbedingt nothwendige Verbindung der inneren 
Ringlinie mit der Wienthallinie auch fluſsaufwärts 
ſofort herzuſtellen. 


Gem.-Nath v. Otummer (zur Geſchäftsordnung): Ich möchte 
recht ſehr bitten, ob nicht von dem Punkte e), der in der letzten 
Sitzung zurückgelegt worden iſt, zuallererſt geſprochen werden könnte. 

Vürgermeiſter: Ich denke, das kann geſchehen, wenn die 
Special-Debatte über die Laſtenſtraßenlinie fertig ſein wird. Wünſcht 
jemand das Wort zu Punkt a)? (Niemand meldet ſich.) Ange: 
nommen. 


Referent (liest): b) Es iſt die Bahntrace am Ge— 
treidemarkte in der Laſten-, Muſeum-, Auersperg, 
Landesgerichts- und Univerſitätsſtraße durchaus unter 
die Fahrbahn dieſer Straßen zu verlegen und die 
Halteſtelle Schottenring anſtatt in den Park vor der 
Votivkirche auf dem Schottenring zu ſituieren. 

Gem.-Nath Bärtl: Ich habe eine Anfrage. Ich glaube, 
es iſt im Stadtrathe zur Sprache gebracht worden, welch großer 
Verkehr am Schottenring ſtattfindet, und ob, weil dort Schienen— 
geleiſe ſind und alle Gattungen Fuhrwerke verkehren, Platz vor— 
handen tft, daſs die Bahntrace dorthin verlegt werden und eine 
Halteſtelle errichtet werden kann, ohne die Fuhrwerke zu behindern. 


Aeferent: Dieſe Trace der Stadtbahn wird durchaus unter— 
irdiſch geführt und ſoll in die Axe des Schottenringes verlegt 
werden. Nun können die Zugänge zu dieſer Trace von den Häuſern 
aus ſtattfinden oder ganz ſchmale Häuschen, nicht viel breiter als 
die Wartehallen der Tramway, gebaut werden, welche dazu dienen, 
die Eingänge zu den Stiegen zu decken. 
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Bürgermeiſter: Wünſcht noch jemand das Wort? (Niemand 
meldet ſich.) Ich erſuche jene Herren, welche dieſem Punkte zu— 
ſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Referent: c) An jenen Stellen, wo die Unter— 
fahrung von Anpflanzungen nicht vermieden werden 
kann, iſt auf die Beſtimmungen des Punktes II 4 
Rückſicht zu nehmen. 

Bürgermeiſter: Wünſcht jemand das Wort? (Niemand meldet 
ſich.) Ich erſuche jene Herren, welche dieſem Punkte zuſtimmen, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Referent (liest): d) Soweit durch die in Antrag 
gebrachte Tracenänderung der Ottakringer Bachcanal 
und die übrigen Unrathscanäle getroffen werden, iſt 
eine entſprechende Umlegung derſelben auf Koſten der 
Unternehmung vorzunehmen. 

Bürgermeiſter: Keine Einwendung? (Niemand meldet ſich.) 
Angenommen | 

Referent (liest): e) Da durch die beiden Anſchlüſſe 


der inneren Ringlinie an die Donaucanallinie der 
projectierte rechtsſeitige Sammelcanal an der Ein: 


mündung des Schottenringes in den Franz Joſefs— 
Quai in ſeiner Höhenlage nach abwärts gedrückt und 
dadurch das Gefälle desſelben bis zum Wienfluſſe ver— 
ſchlechtert wird und infolge deſſen die Canalprofile 
vergrößert werden müſſen, jo iſt in der Strecke Schotten— 
ring bis Kaiſerbad durch eine Anderung der Tracen— 
führung oder durch entſprechende Hebung der Nivelletten 
Abhilfe zu ſchaffen; an dereufalls wären die durch die 
Bahnanlage verurſachten Mehrkoſten des Canalbaues 
ſowie die größeren Erhaltungs- und Reinigungskoſten 
auf Rechnung der Bahnherſtellung zu ſetzen. 

Gem.-Nath Gregorig: Ich möchte mir die Anfrage erlauben, 
in welcher Art die erhöhten Koſten der Räumung werden berechnet 
werden. 

Reſerent: Das mufs einfach erhoben werden; das kann ich 
heute unmöglich berechnen, um wieviel ſich das Gefälle ändert; 
wenn das Canalprofil größer und das Gefälle geringer wird, ſo 
iſt leicht feſtzuſtellen, inwieferne die Räumungskoſten größer ſind. 
Man weiß ja, was bei einem gewiſſen Profile und einem gewiſſen 
Gefälle überhaupt die Canalräumungskoſten betragen. 

Gem.-Nath Gregorig: Ich glaube, die Beſtimmung iſt ſehr 
problematiſch, obwohl ich nichts dagegen einzuwenden habe. Ich 
möchte nur wiſſen, wie hoch die Decke des projectierten Canales iſt, 

Referent: Das ganze Project iſt überhaupt noch in der 
Arbeit. 

Gem.-Nath Gregorig: Ich fürchte nur, dafs das nicht 
gehen wird. 

Neferent: O ja! Der Spiegel der Donau wird ſo beträcht— 
lich tiefer gelegt, dafs man mit einem gedrückten Profile jedenfalls 
durchkommt. Soweit ſteht die Sache ſchon feſt. 

Vürgermeiſter: Wünſcht noch jemand das Wort? (Niemand 
meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall; ich erſuche demnach jene Herren, 
die mit Punkt e) einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. — 
Angenommen. 

Referent (liest): k) Die Bahn iſt in ihrer ganzen 
Ausdehnung von der Station Eliſabethbrücke bis zur 
Station Kaiſerbad einzudecken. 


Gem.-Nath Värtl: Die Station iſt auf der Stadtſeite bei 
der Eliſabethbrücke gedacht? 

Neferent: Das iſt der Punkt e) der Wienthallinie. Die 
Stellung der Station e) kommt hier nicht vor, aber wo immer ſie 
geplant iſt, muss jedenfalls die Bahn in vollkommen gedecktem 
Einſchuitte geführt werden. Die Bezeichnung Eliſabethbrücke gilt 
für die Station, jetzt iſt die Station auf dem Obſtmarkte zunächſt 
der Eliſabethbrücke geplant. 

Gem.-Nath Bärll: Ich glaube, Herr Bürgermeiſter, es 
wäre jetzt opportun, die Punkte e) und k) der betreffenden Wienthal— 
linie, die früher vertagt wurden, einzubeziehen. 

Dürgermeiffer: Wenn das fertig iſt, fo kommen wir gleich 
zu dieſen Punkten. 

Gegen den vorliegenden Antrag iſt alſo keine Einwendung 
erhoben worden? Derſelbe iſt ſonach angenommen. 

Nun kommen wir zu dem vertagten Punkt e). 

Referent (liest): e) Dem vor der techniſchen Hoch— 
ſchule projectierten Bahnhöfe „Eliſabethbrücke“ kann 
die Gemeinde Wien nicht zuſtimmen. Es iſt daſelbſt 
bloß eine Halteſtelle zu errichten. Dieſe Halteſtelle 
iſt näher dem Obſtmarkte zu verlegen und zu über— 
decken und find die über Terrain herzuſtellenden Bau: 
lichkeiten in Übereinſtimmung mit der ſeinerzeit ſeitens 
der Gemeinde zu beſtimmenden Ausbildung des Platzes 
„Karlskirche— Obſtmarkt“ in äſthetiſch entſprechender 
Weiſe auszuführen. Die im Untergrunde herzuſtellende 
Halteſtelle ſelbſt iſt zu überdecken. 

Das iſt der urſprüngliche Antrag des Stadtrathes. Dieſer 
Punkt iſt heute neuerdings durchberathen worden und der Stadtrath 
hat ſich veranlaſst geſehen, auf dieſem Antrag zu beharren. Es iſt 
nämlich auch berückſichtigt worden: wenn man den Bahnhof vom 
Obſtmarkt weg gegen den Getreidemarkt zu auf das linke Ufer 
verlegen wollte, dann würde dieſe Station ſehr nahe der Station 
kommen, welche beim ſogenannten Gänſemädchen projektiert iſt. 
Es würden alſo zwei Stationen ſehr nahe beiſammen ſein und die 
Wieden wäre weſentlich beeinträchtigt, weil für ſie die Station am 
Obſtmarkte jedenfalls beſſer ſituiert iſt. Außerdem war noch maß— 
gebend, daſs zum Obſtmarkt ein großer Verkehr iſt und dass es 
für die Approviſionierung zweckmäßig iſt, wenn der Bahnhof dorthin 
kommt. Denn jedenfalls iſt die Linie Kärnthnerſtraße —Wiedener 
Hauptſtraße eine ſehr bedeutende Hauptverkehrsader, fo dass alſo 
viel mehr Gründe dafür ſind, dieſen Bahnhof dort zu errichten, 
wo er zuerſt in Ausſicht genommen wurde, als am linken Ufer. 
Darum bitte ich Sie, dieſen Antrag unverändert anzunehmen. 

Gem.-Rath Värtl: Ich bin dem Herrn Referenten und 
dem Stadtrathe ſehr dankbar dafür, daßs der Bahnhof gegen den 
Naſchmarkt zu verlegt wird. Zuerſt hatte man ſogar geplant, in 
die ganze Anlage vor der Technik, wo das Reſſelmonument ſteht, 
einen Rangierbahnhof hinzuſtellen. Selbſtverſtändlich hat aber der 
Stadtrath dies nicht befürwortet. 

Es iſt unglaublich und unerhört; dieſer Rangierbahnhof hätte 
die ganze Anlage vernichtet und das Reſſelmonument hätte deshalb 
wegkommen müſſen! Darum ſtimme ich dem Herrn Referenten bei. 
Würde der Markt dadurch geſchädigt, ſo würde ich auch gegen 
dieſen Antrag ſein, aber dies iſt nicht der Fall, es liegen dort in 
der Nähe der Staketen am Wienufer eine Maſſe Kiſten und 
Fäſſer das ganze Jahr hindurch und wenn dieſe Utenſilien von 
dort wegkommen — und fie müſſen und können auch leicht weg— 
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kommen — ſo kann dort ganz gut der Bahnhof errichtet werden. 
Abgeſehen vom IV. Bezirke participieren auch andere Bezirke an 
dieſem Bahnhofe, und wenn er am linken Ufer wäre, ſo kämen, 
wie der Herr Referent richtig bemerkte, zwei Bahnhöfe ganz nahe 
neben einander, nämlich dieſer und ein Stückchen weiter der beim 
ſogenannten Gänſemädchen. Ich finde daher den Antrag des Herrn 
Referenten ſehr gut, denn beim Naſchmarkt ſtrömt von ganz Wien 
die Bevölkerung zuſammen und auch die Approviſionierung wird 
dadurch gefördert. Ich werde daher dem Antrage des Herrn Re— 
ferenten vollkommen zuſtimmen. 

Gem.-Nath v. Stummer: Meine Herren! Ich bin mit 
dieſem Abſatze vollkommen einverſtanden. Ich möchte nur erſuchen, 
dals die Worte beigefügt werden. „ES find diesbezüglich verſchiedene 
Projectſkizzen in Vorſchlag zu bringen.“ Der Punkt iſt nämlich 
jo wichtig, dajs es wünſchenswert iſt, wenn man mehrere Alter: 
nativen im Wege der Commiſſion vorſchlägt. 

Bürgermeiſter: Wünſcht jemand das Wort? (Es meldet 
ſich niemand.) Der Herr Referent hat das Schluſswort. 

Aeferent: Vor allem mufs ich nochmals conſtatieren, dass 
der Stadtrath nie eine andere Abſicht gehabt hat, als was heute 
beantragt wurde. Bezüglich des letzten Zuſatzes, glaube ich, haben 
wir uns alle Rechte, ſoweit als es überhaupt möglich iſt, gewahrt, 
denn die ganze Bahnhofsanlage ſoll ſeinerzeit in Übereinſtimmung 
mit der Gemeinde erfolgen. Auch dieſe Bahnhofsanlage wird 
unterirdiſch ſein, es handelt ſich alſo nur um die kleinen Einſteige— 
häuschen und die Treppen, auf welchen man hinunterſteigt; aber 
auch ſogar dieſe ganz kleinen Häuschen können nicht gebaut werden 
ohne Berückſichtigung jener Verfügungen, welche ſeinerzeit die 
Gemeinde treffen wird bezüglich des Platzes vor der Karlskirche 
und dem Obſtmarkte, weil der Stadtrath vorausgeſetzt hat, dass 
dieſer Platz eine fo hohe Bedeutung hat, daſßs der Gemeinderath 
jedenfalls ſeine Rechte geltend machen wird. Daher glaube ich, daſs 
weitere Zuſätze nicht nothwendig ſind. 

Vürgermeiſter: Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Gegen den 
Punkt e) in der Formulierung des Referenten iſt keine Einwendung 
erhoben worden; derſelbe iſt ſonach ange nommen. 

Herr Gem.-Rath v. Stummer hat den Zuſatz-Antrag 
geſtellt: „Es find diesbezüglich verſchiedene Projectſkizzen in Vorſchlag 
zu bringen.“ 

Ich bitte die Herren, welche damit einverſtanden ſind, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Es iſt die Mehrheit, der Antrag iſt 
angenommen. 

Wir gelangen 
Wünſchen. 

Meferent: Unter I, II, III find hier eine Reihe von 
Anträgen oder Wünſchen verzeichnet. Es würde ſich empfehlen, 
dieſe Nummern zu ändern; es kommt ſchon einmal J, II, III vor, 
daher würde es zweckmäßiger ſein, wenn wir IV, V, VI, VII 
ſchreiben. Alſo da wäre der Antrag IV, der würde ſich anſchließen 
an III. 

Rürgermeiſter: IV würde der Eingang fein „Wünſche“. 

Referent: Wir haben I allgemeiner Antrag, II, III. 

Vürgermeiſter: Es iſt überall eingetheilt I, II, III all 
gemein; alſo müſste IV auch eine allgemeine Bezeichnung haben. 

Referent: Ich bin damit einverſtanden, daſs man das 
ganze mit IV bezeichnet und mit Unterabtheilungen 1, 2, 3, 4. 
Es käme alſo jetzt IV 1. Da wird der Wunſch ausgeſprochen, 
dafs die ganze Gürtellinie in der erſten Bauperiode vollendet 
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werden ſoll. Gegenwärtig iſt beantragt, dajs die Vorortelinie und 
ebenſo die Gürtellinie zur Hälfte gebaut werden ſollen. 

Nun, dieſe beiden halben Strecken erfüllen ihren Zweck gewiſs 
ſehr wenig, und es wäre zweckmäßiger, wenn man eine dieſer 
Strecken vollkommen ausführt, nachdem die Verbindung des 
Franz Joſef-Bahnhofes und des Weſtbahnhofes bis zum Süd— 
bahnhof jo wichtig iſt, daſs ſelbſt für den Fall, als man ein 
Stück der Vorortebahn in die zweite Bauperiode verlegen würde, 
ſie herſtellen ſollte. Die ganze Vorortebahn in die erſte Bau— 
periode verlegen, das wäre ein großer Erfolg und wir könnten 
uns deſſen erfreuen, aber ein Stück Vorortebahn und ein Stück 
Gürtellinie, das glaube ich, dürfte den Bedürfniſſen der Be— 
völkerung nicht entſprechen, und darum iſt der Antrag geſtellt 
worden, vorerſt die Gürtellinie in ihrer ganzen Länge herzuſtellen, 
um die Verbindung der Bahnhöfe zu bewerkſtelligen. 

Der vom Stadtrathe geſtellte Antrag lautet folgendermaßen: 

Es iſt der Wunſch auszuſprechen, dass die Gürtel— 
linie von Heiligenſtadt bis zum Matzleinsdorfer Bahn— 
hofe in ihrer ganzen Ausdehnung ſchon in der erſten 
Bauperiode zur Durchführung gelange ; ſollten jedoch die 
hiefür zur Verfügung ſtehenden Geldmittel den Ausbau 
der Theilſtrecke „Weſtbahnhof — Matzleiusdorf“ und 
gleichzeitig auch der ganzen Vorortelinie ſchon in der 
erſten Bauperiode nicht ermöglichen, ſo iſt anzuſtreben, 
daſs die Gürtellinie „Weſtbahnhof — Matzleinsdorf“ 
noch in der erſten Bauperiode ausgeführt werde, wo— 
gegen allenfalls von dem Baue der Vorortelinie in 


der erſten Bauperiode abgeſehen werden könnte. 


Ich bitte, den Antrag anzunehmen. | 

Gem.-Rath Beutnitz: Ich habe zwar vom Referenten 
gehört, daſs die Herſtellung der Verbindung der Weſtbahn mit 
der Südbahn ſchon in der erſten Bauperiode angeſtrebt werden 
ſoll. Meines Wiſſens iſt aber gerade über dieſe Strecke hier nichts 
geſprochen worden, auch der Referent hat darüber nichts geſprochen. 
Es intereſſiert mich als Vertreter des XV. Bezirkes gerade dieſes 
Stück, nämlich die Verbindung der Weſtbahn mit Matzleinsdorf 
am meiſten und ich möchte mir an den Herrn Referenten die 
Anfrage zu ſtellen erlauben, wie die Sache eigentlich gedacht iſt 
und ob ſie vor der Ausführung noch in den Gemeinderath kommt. 

»eferent: Die Pläne „Weſtbahn —Matzleinsdorf“ waren 
bis heute öffentlich ausgeſtellt und es wird darüber ein beſonderes 
Referat erſtattet werden, in welchem dann bekauntgegeben werden 
wird, unter welchen Bedingungen der Gemeinderath der Aus— 
führung dieſer Strecke zuſtimmt. Es iſt wohl früher ſchon ein 
Project vorgelegen, dieſes wurde aber zurückgezogen, weil es gewiſs 
ſehr wenig den Wünſchen der Gemeinde entſprochen hätte. Das 
jetzige iſt verbeſſert, aber ich bin überzeugt, es werden noch Ein— 
wendungen erhoben werden. Alſo es wird darüber ein beſonderes 
Referat erſtattet werden. 

Bürgermeiffer: Wünſcht noch einer der Herren das Wort? 
(Niemand meldet ſich. — Nach einer Pauſe.) Angenommen. 

Referent: IV 2. Es wird der Wuuſch ausgeſprochen, 
eine Verbindung der Geleiſe der Wienthallinie mit 
denen der Gürtellinie in der Richtung gegen die Süd— 
bahn herzuſtellen. 

Mindeſtens iſt an der Kreuzungsſtelle der Gürtel: 
linie mit der Wienthallinie die Niveandifferenz dieſer 
beiden Linien thunlichſt zu vermindern. 
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Zu dieſem Punkte hat der Herr College Neumann auch 
einen Antrag eingebracht, daſs nämlich nicht nur gegen die Südbahn, 
ſondern auch gegen die Weſtbahn hin eine Verbindung hergeſtellt 
werden ſoll. Es iſt gewiſs wünſchenswert, dajs Verbindungen 
hergeſtellt werden, wenn auch im Betrieb Schwierigkeiten entſtehen 
werden. Der Hauptverfehr wird immer nur dem Wienthal entlang, 
vom Hauptzollamt hinaus nach Hütteldorf und im weiteren Ver— 
laufe an der Station Weſtbahn, und darüber wird der Kreuz— 
verkehr laufen längs der Gürtelbahn zur Südbahn. Aber trotzdem 
ums ich weitere Verbindungen mit Freuden begrüßen, daher ich 
keine Einwendung gegen den Zuſatz-Antrag mache. 


Dürgermeifter: Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Der Antrag 


des Referenten lautet: Es wird der Wunſch ausgeſprochen, 
eine Verbindung der Geleiſe der Wienthalbahn 
denen der Gürtellinie in der Richtung gegen die Süd— 
bahn herzuſtellen. Mindeſtens iſt an der Kreuzungs— 
ſtelle der Gürtellinie mit der Wienthallinie die Niv:au— 
differenz dieſer beiden Linien thunlichſt zu vermeiden. 

Der Antrag Neumann lautet: Es wird der Wunſch 
ausgeſprochen, daſs für eine Verbindung der Wien— 
thallinie mit der Gürtellinie ſowohl in der Richtung 
gegen den Weſtbahnhof als nach dem Südbahn vorzu— 
ſorgen iſt. 

Das iſt doch ein weitergehender Antrag. 

Referent: Ein Zuſatz. 

Vürgermeiſter: Der eine Antrag iſt erſchöpft durch den 
Referenten-Antrag, nämlich daſs eine Verbindung der Weſtbahn⸗ 
linie gegen die Südbahn hergeſtellt werde. Dieſer Theil des Antrages 
deckt ſich mit dem Referenten⸗Antrage, kommt daher nicht geſondert 
zur Abſtimmung. Diejenigen Herren, welche mit dem Referenten- 
Antrage einverſtanden ſind, wollen die Hand erheben. (Geſchieht. 
Nach einer Pauſe.) Angenommen. 

Der Antrag Neumann als Wunſch, der beſonders zur 
Abſtimmung kommt, lautet nun dahin: Es iſt auch für 
eine Verbindung der Wienthallinie mit der Gürtel— 
linie in der Richtung gegen den Weſtbahnhof vorzu— 
ſorgen. 

Jene Herren, welche mit dieſem Wunſche einverſtanden ſind, 
bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Referent: Jetzt kommt Punkt 3. In dieſen Plänen, welche 
vorgelegt worden ſind, iſt auf die Verbindung des Viehmarktes 
mit den übrigen Schlachthänfern leider gar keine beſondere Rückſicht 
genommen worden. Es beſteht zwar heute eine Verbindung der 
ſogenannten Schlachthausbahn mit der Staatsbahn und über den 
koloſſalen Umweg der Staatsbahn auch mittelbar mit den übrigen 
Bahnen, aber für den Verkehr von einem Schlachthauſe zum anderen 
iſt dieſer Umweg ſehr erſchwerend, und daher findet ſich die ſonder— 
bare Erſcheinung, dafs an ganz belebten Straßen in der Nähe 
der Bahnhöfe heute noch wie in einem ungariſchen Dorfe die 
Thiere getrieben werden. Das iſt ein Zuſtand, der einer. Reſidenz 
abſolut unwürdig iſt, und dieſer Zuſtand mußs abgeſchafft und 
ſo bald als möglich eine zweckmäßige Bahnverbindung zwiſchen allen 
Schlachthäuſern hergeſtellt werden, damit dieſer Viehtrieb gänzlich 
beſeitigt werde. Ich habe Gelegenheit genommen, als die Vororte— 
linie in Rede geſtanden iſt, darauf hinzuweiſen, daſs man auch 
mit der Vorortelinie möglichſt in der Nähe des Hernalſer Schlacht— 
hauſes bleiben ſolle. Die übrigen Schlachthäuſer ſind in einer 
ſolchen Situation, dafs fie mit einer Bahn ſehr leicht zu erreichen 
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ſind. Wenn man nun die Verbindung von den ſogenannten Rinder— 
geleiſen zu der Verbindungsbahn macht, ſo iſt dieſe Verbindung 
dann ſo kurz, da dieſer koloſſale Umweg über die Staatsbahn 
vermieden wird, daſs man ſich mit Freuden dieſer Bahn für die 
Überführung der Thiere bedienen und vom Viehtrieb abſehen wird; 
nöthigenfalls könnte derſelbe dann direct unterſagt werden. 

Die Calamität würde alſo behoben, wenn dieſer Theil der 
Anträge des Stadtrathes angenommen wird. Wörtlich lautet dieſer 
Antrag folgendermaßen (liest): 

In den Plänen über die projectierten Stadtbahn: 
linien iſt eine entſprechende Verbindung des Central— 
Viehmarktes mit den Stadtbahnen für die Zwecke des 


Viehtransportes zu den Schlachthäuſern nicht vor— 
geſehen. 

Durch die beſtehende Schlachthausbahn erſcheint 
zwar wohl die erwähnte Verbindung mittelſt der 


Staatsbahn und der Verbindungsbahn gegeben, allein 
der Verkehr auf dieſer Bahnverbindung müſste auf 
einem erheblichen Umwege in unpraktiſcher Weiſe 
erfolgen. | 

Eine für die gedachten Zwecke vollkommen ent: 
ſprechende Verbindung des Central-Viehmarktes mit 
den projectierten Stadtbahnen kann nur dadurch erzielt 
werden, daſs im Anſchluſſe an die ſogenannten Rinder— 
geleiſe der Schlachthausbahn eine neue Bahnlinie im 
Untergrunde zur Verbindungsbahn geführt und dieſe 
neue Linie nächſt dem k. k. Artillerie-Arſenale an die 
Verbindungsbahn angeſchloſſen wird. Die Herſtellung 
dieſer Bahnverbindung iſt für den Viehtrausport von 
größter Wichtigkeit, weil der gegenwärtig geübte Vieh— 
trieb mit empfindlichen Übelſtänden aller Art ver: 
bunden iſt und derſelbe keinesfalls noch für längere 
Zeit fortbejtehen kaun. 

Mit Rückſicht auf alle dieſe Umftände wird das 
dringendſte Erſuchen geſtellt, die Ausführung der vor— 
erwähnten Bahnverbindung in die Projecte der Stadt— 
bahnen aufzunehmen und dieſelbe ſchon für die erſte 
Bauperiode in Ausſicht zu nehmen. 

Hiedurch würde auch die von der k. k. General— 
Inſpection der öſterreichiſchen Eiſenbahnen angeregte 
Sicherſtellung der Grundflächen für die Anlage der 
oben angeregten Bahnverbindung am beſten erreicht 
werden. 

Ich bitte, meine Herren, dieſem Antrage zuzuſtimmen, weil 
dadurch wirklich ein Übelſtand behoben wird. 

Gem.-Nath Värtl: Ich glaube, das nicht ein einziger der 
Herren gegen dieſen Antrag ſein wird, im Gegentheil ſtimmen 
wir demſelben freudig zu. Ich will nur ganz kurz eines erwähnen. 
Es iſt richtig, daſs ein Geleiſe der Staatsbahn in den Viehhof 
hineingeht. Wielange müſſen aber die Thiere warten? Wieviele 
Stunden braucht es, bis die Ausladung ſtattfindet? Die Thiere 
müſſen acht Stunden draußen ſtehen, ſo ſäumig geht dieſe Aus— 
ladung vor ſich. Hoffentlich wird durch dieſe Bahn — und ich 
glaube alle drei Curien werden darauf eingehen — eine beſſere 
und ſchnellere Verbindung erreicht. Ich empfehle Ihnen daher den 
Antrag des Stadtrathes auf das wärmſte. 

Gem.-Nath v. Stummer: Ich bin vollſtändig mit dem 
Sinne der Sache einverſtanden, nur möchte ich nicht vorſchreiben, 
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welche Linie gebaut werden ſoll, ſondern das etwas vorſichtiger 
faſſen und nur ſagen, dass man diesbezüglich ein Project vorlegen 
ſollte, welches eine directe und unmittelbare Verbindung an das 
Stadtbahnnetz herſtellt. Ich möchte das deshalb nicht beſtimmt 
ſagen, da wir uns im Augenblick nicht entſcheiden können, ob dies 
die richtige Linie iſt. Ich ſtelle daher den Antrag, dass dieſer 
Punkt zu lauten hat: In den Projecten der Stadtbahn— 
linien iſt eine directe und kürzeſte Verbindung des 
Central Viehmarktes mit den Stadtbahnen für die 
Zwecke des Viehtransportes vorzuſehen und ſind die 
betreffenden Projectpläne vorzulegen. 

Zürgermeiſter: Herr Gem.⸗Rath v. Stummer ſtellt den 
Antrag, daſs der Eingang des Punktes 3 als Schluss 
gefaſst werde. 

Gem.-Rath Eigner: Es iſt in dem Punkt 1 ausgeführt, 
daſs die Vororte-Verbindungslinie von Nuſsdorf zur Weſtbahn 
nicht in die erſte Bauperiode fällt. 

Bürgermeiſter: Aber darüber iſt ja ſchon abgeſtimmt! 

Gem.-Rath Eigner (fortfahrend): Ich möchte nun an den 
Referenten die Anfrage richten, ob es nicht möglich wäre, von der 


Gürtelbahnlinie aus das Gumpendorfer, Hernalſer und Döblinger 


Schlachthaus in die Verbindung einzubeziehen. 

Referent: Alle werden einbezogen, theils durch die Gürtel— 
bahn, theils durch die Vorortelinie. 

Gem.-Nath Eigner: Ich werde mir erlauben, den Antrag 
zu ſtellen, es ſei eine Abzweigung von der Gürtel— 
bahnlinie zu ſämmtlichen Schlachthäuſern her— 
zuſtellen. 

Referent: Es iſt ja beabſichtigt, daſs alle Schlachthäuſer 
durch Bahnen verbunden werden, und das kann auch ſehr leicht 
geſchehen; das iſt ja auch die Abſicht des Antrages. Auch die 
Vorortelinie führt unmittelbar an dem Hernalſer Schlachthaus 
vorbei, und die verlängerte Gürtellinie vom Weſtbahnhof nach 
Matzleinsdorf führt an dem Gumpendorfer Schlachthaus vorüber, 
mit einem Worte, alle Schlachthäuſer werden mit der Bahn direct 
erreichbar ſein. 

Gem.- Bath Eigner: Der Herr Referent ſpricht davon, dass 
die Vorortelinie direct am Hernalſer Schlachthaus vorüberführt. 
Ich habe aber erwähnt, das die Strecke vom Weſtbahn- bis zum 
Südbahnhof, mithin dieſer Theil der Vorortelinie, nicht in die erſte 
Bauperiode einbezogen iſt, jo dass alſo das Schlachthaus nicht 
verbunden wird. Ich frage, ob es nicht möglich wäre, wenn dieſe 
Bahn nicht gebaut wird, doch von der Gürtellinie aus zum 
Hernalſer Schlachthaus eine Zufahrt zu bekommen. 

Bürgermeifter: Ich bitte, ich kann eine Debatte nicht mehr 
zulaſſen. 

Gem.-Nath Eigner: Wie ſollen dann die Thiere da trans⸗ 
portiert werden .... 

Vürgermeiſter: Es iſt darüber ſchon abgeſtimmt worden, 
und ich meine, es geht nicht an, über etwas Beſchloſſenes noch 
einmal zu debattieren, ſonſt müssten wir immer von vorne 
. anfangen. 

Sem.-Aath Eigner: Ich bitte, ich ſpreche ja von der 
Ringlinie. 

Vürgermeiſter: Die iſt ſchon erledigt. Wünſcht noch jemand 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall, die 
Debatte iſt geſchloſſen. 

Wir ſchreiten zur Abſtimmung. 
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Der Antrag geht dahin, unter verſchiedenen Motivierungen 


die hier find, die profectierten Stadtbahnlinien in Verbindung zu 


ſetzen mit dem Central-Viehmarkte und zum Zwecke des Vieh— 
transportes dieſe Verbindung ſchon in der erſten Bauperiode her— 
zuſtellen. 

Der Herr Gem.-Rath v. Stummer hat ſeinen Gegen— 
Antrag folgendermaßen formuliert: „In den Plänen über die 
projectierten Stadtbahnlinien iſt eine directe und die kürzeſte Ver— 
bindung des Central-Viehmarktes mit den Stadtbahnlinien für die 
Zwecke des Viehtransportes zu den Schlachthäuſern vorzuſehen 
und find die betreffenden Projectpläne vorzulegen.“ 

Dieſer Antrag kommt zuerſt zur Abſtimmung. Ich erſuche 
jene Herren, welche mit demſelben einverſtanden ſind, die Hand 
zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Es kommt nun der Antrag des Stadtrathes, daſs dieſe 
erwähnte Bahnverbindung ſchon in der erſten Bauperiode in Aus— 
ſicht zu nehmen ſei. Ich bitte jene Herren, welche hiemit einver— 
ſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Referent: Im Punkte 4 find nun verſchiedene Bahnen und 
Verbindungen erwähnt, welche vom Gemeinderathe ſeinerzeit, als 
das „Programm“ in Debatte geſtanden iſt, verlangt, aber in 
ückſichtige wurden. Ich 
werde mir erlauben, dieſe verſchiedenen Bahnlinien zu erwähnen. 
Der Antrag des Stadtrathes lautet folgendermaßen (liest): 

IV. Schließlich wird conjtatiert, daſs einige von 
dem Gemeinderathe gelegentlich der Berathung des 
Programmes über die Herſtellung der Wiener Ver— 
kehrsanlagen in der Sitzung vom 27. Jänner 1892 
geäußerte Wünſche nicht berückſichtigt ſind und ſpricht 
der Gemeinderath neuerlich den Wunſch aus: 


a) Daſs eine Linie von Meidling durch den 
X. und XI. Bezirk, durch Erdberg mit dem Anſchluſſe 
an die Donaucanallinie, desgleichen eine Linie von 


Matzleinsdorf durch die Quellengaſſe, 
zum Central-Friedhofe hergeſtellt werde. 

Das iſt eine wörtliche Wiederholung unſerer damals geſtellten 
Forderung, und ich bitte zu conſtatieren, dass dieſe Forderung 
bisher nicht angenommen wurde, daher wir dieſelbe nun neuer— 
dings ſtellen. 

Bürgermeiffer: Wünſcht jemand das Wort? (Niemand 
meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall; ich erſuche demnach jene Herren, 
welche mit dieſem Antrage einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Angenommen. 

Referent (liest): b) Daſs auf die Anſchlüſſe der die 
Innere Stadt durchquerenden Radiallinien, bezüglich 
welcher auch die vom Gemeinderathe gewünſchten gene— 
rellen Projecte fehlen, Rückſicht genommen wird. 

Gem.-Nath Dr. Tueger: Sind das die Radiallinien, welche 
durch die Innere Stadt geführt werden ſollen? 

Referent: Ja! 

Gem.-Rath Dr. Tueger: Dann bitte ich um formelle Ab- 
ſtimmung; ich ſtimme dagegen, weil ich dieſe Linien für eine 
Phantaſie erachte, die nie zuſtande kommt. 

Vürgermeiſter: Das find die Wünſche, welche der Gemeinde— 
rath ſchon einmal beſchloſſen hat; ſie werden nur wiederholt. 

Gem.-Aath Dr. Tueger: Da war ich nicht dabei. 

Cem.-Rath Dürbek: Ich mufſßs mich auch poſitiv gegen 
dieſen Wunſch ausſprechen, denn eine Bahn durch die Stadt, ob 


den XI. Bezirk 
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eine elektriſche oder was immer für eine, iſt ein Phantaſieſtück; ſie 
iſt von der Bevölkerung auch nicht anders benannt worden. Es 
haben auch viele Gewerbsleute dagegen Stellung genommen; ſie 
ſind zum Herrn Miniſterpräſidenten und zum Herrn Polizeipräſi— 
denten gegangen, und beide haben ihnen geſagt: Meine Herren! 
Sie werden doch nicht glauben, dass das je zur Ausführung kommt! 
Das iſt geſagt und beſchloſſen, aber da muſs neuerdings au uns 
herangetreten werden. 

Ich möchte alſo betonen, daſs der Vortheil, den Sie da er— 
reichen, durch die Nachtheile ſoweit in den Hintergrund geſtellt 
wird, als mau ſich nur denken kann. Die Gewerbe-, die Ge— 
wölbeinhaber, die dort ihren Sitz haben, die Fuhrwerksbeſitzer, alle 
ſind dagegen. Es werden alſo ſehr wenige fein, die das wünschen. 

Wenn es damals in der Gemeinderaths-Sitzung beſchloſſen 
wurde, ſo können wir heute ebenſogut davon abſtehen und ſagen: 
Wir verzichten auf dieſe Linie. Dieſe dürfte vielleicht in hunderten 
von Jahren möglich ſein, wenn die Situation in der Inneren 
Stadt es erlaubt; aber heute, glaube ich, ſollen wir ſie ablehnen. 

Gem.-Nath v. Stummer: Meine Herren! Ich will niemau— 
dem zureden, für oder gegen dieſe Linie zu ſein; allein ich glaube, 
dieſe Wünſche wurden einmal vom Gemeinderathe ganz präciſe be— 
ſchloſſen und es ſchaut heute ſehr ſchlecht aus, wenn wir dieſe 
Wünſche nicht repetieren. Wir würden uns ſonſt gewiſſermaßen ein 
Armutszeugnis ausſtellen und der Regierung die Erfüllung unſerer 
Wünſche bedeutend erſchweren. 

Ich bitte Sie daher, den Beſchluſs, den Sie einmal gefaſst 
haben, feſtzuhalten. 

Bürgermeifter: Wüuſcht noch jemand das Wort. (Niemand 
meldet ſich.) Es iſt dies nicht der Fall. Wir ſchreiten alſo zur 
Abſtimmung. 

Der Antrag lautet: b) Daſs auf die Anſchlüſſe der 
die Innere Stadt durchquerenden Radiallinien, bezüg— 
lich welcher auch die vom Gemeinderathe gewünſchten 
generellen Projecte fehlen, Rückſicht genommen wird. 

Jene Herren, die dieſem Autrage zuſtimmen, wollen die Hand 
erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Referent (liest): Punkt e) Daſs die angeregte Ver— 
bindung der Donaucanallinien mit der Gürtellinie 
durch eine näher der Stadt liegende Geleiſeanlage, 
ſowie ein Anſchluſs an dieſe Localbahn nach Döbling 
hergeſtellt wird. 

Das iſt auch ein Wunſch, welcher zu wiederholen iſt, da deſſen 
Erfüllung ſehr berückſichtigungswert iſt. 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Meine Herren! Ich habe vor 
ungefähr fünf Wochen im Gemeinderathe den Antrag geſtellt, dafs 
diejenige Geſellſchaft, welche die Donaucanallinie baut, verhalten 


werde, bei der Nußsdorferlinie auch eine Halteſtelle zu errichten. 


Dem analog habe ich in der letzten Gemeinderaths-Sitzung den An— 
trag geſtellt, damit die Bahnen vervollſtändigt werden und Ring— 
linien bilden, daſs auch dieſe Donaucanallinie in die Gürtellinie 
einmünden ſoll. Merkwürdigerweiſe wurde bei der kaleidoſkopartigen 
Zuſammenſetzung des Gemeinderathes von einer Sitzung zur anderen, 
wobei man ſehen kann, daßs ſämmtliche Beſchlüſſe nicht wie aus 
einem Guſſe gefajst werden, weil immer andere Herren ſtimmen, 
dieſer Antrag, der jetzt als früher vom Gemeinderathe gefaſster 
Beſchluſs aufgeſtellt wird, nicht augenommen, ſondern abgelehnt. 
Wenn jemand ſagt, dafs wir uns ſonſt ein Armutszeugnis geben, 
ſo ſage ich, in dieſem Falle hat ſich der Gemeinderath ſchon ein 
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Armutszeugnis gegeben, denn er hat ſeinen früheren Beſchluſs einfach 
abgelehnt. Aus dieſem Grunde bitte ich Sie, dieſen Beſchluſs jetzt 
neuerdings einhellig zu faſſen, weil wir nur dadurch der Regierung 
gegenüber imponierend auftreten können. 

Bürgermeiſter: Wünſcht noch jemand das Wort? (Nach 
einer Pauſe:) Dies iſt nicht der Fall, die Debatte iſt geſchloſſen, 
der Herr Referent hat das Schluſswort. 

Referent: Ich habe nichts weiter zu bemerken. 

Bürgermeiſter: Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Der Antrag 
lautet: (Wiederholt denſelben.) Die Herren, welche dieſem Antrage 
zuſtimmen, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Referent (liest): d) Daſs die vom Gemeinderathe 
angeregten Linien „Innere Ringlinie oder Donaucanal— 
linie über die ehemalige Währingerlinie nach Pötzleius— 
dorf, Salmannsdorf und Neuwaldegg“ berückſichtigt 
wird. Dieſer Wunſch wurde auch ſeinerzeit geſtellt und iſt alſo 
zu wiederholen. ' 

Bürgermeiſter: Ein verſtanden. Nun hat mir Herr Gem. 
Rath Djörup noch einen Antrag übergeben, den ich verleſen 
werde, damit die Herren wiſſen, um was es ſich handelt. Der 
Antrag iſt als Wunſch ausgedrückt (Gem.-Rath Djörup: Jah), 
er lautet: 

Der Conceſſiounswerber um unſere Localbahnſtrecke 
wird aufgefordert, ein Project vorzulegen, und zwar: 
Auſchluſs der Wienthallinie an die Laſtenſtraße, von 
dort verlängerte Operngaſſe (Halteſtelle Opernhaus) 
Anguſtinerſtraße — Herrengaſſe — Schottenring mit Ab— 
zweigung vom Michaelerplatz als Halteſtelle durch die 
Schauflergaſſe — Ballhausplatz — Volksgarten (Heiterkeit), 
vorbei am Parlamentsgebände Kreuzung und Anſchluſs 
an die Laſtenſtraße und Anknüpfung an die praojectierte 
Localbahn zwiſchen Neubau und Joſefſtadt, welche nach 
Dornbach führt. (Lebhafte Heiterkeit.) 

Gem.-Nath Djörup: Meine Herren ! Sie haben zwar gelacht, 
ich nehme dies aber als Beifall auf; in der letzten Sitzung haben 
Sie beſchloſſen, dass die Laſtenſtraßenlinie als Tiefbahn geführt 
werde, und vom Herru Gem.-Rath Noske, der jetzt nicht an— 
weſend iſt, wurde ſehr betont, daſs dieſe Straße etwas weit vom 
J. Bezirk liegt. Wenn ich jetzt den Plan zur Hand nehme und die 
Biegung vom Theater an der Wien links, abzweigend rechts durch 
die verlängerte Operngaſſe als Tunnelbahn, wie das übrige gedacht 
iſt, durch die Auguſtinerſtraße hinaus bis zum Schottenthor be— 
trachte, ſo durchſchneidet man dadurch den J. Bezirk, aber man 
bekommt eine kürzeſte Verbindung vom Wienfluſs bis hinüber zum 
Schottenring. Wir wollen ja haben, dass wir mit der Localbahn 
in der Weiſe in das Centrum hereinkommen. Es liegt ſehr nahe, 
dieſen Wunſch auszuſprechen, daſs die Localbahn-Geſellſchaft auf- 
gefordert werde, ein derartiges Project zu ſtudieren und uns vor— 
zulegen und dieſe Trace mit der Abzweigung vom Michaelerplatz 
durch die Schauflergaſſe neben der Burg, nicht durch dieſelbe, 
unter dem Volksgarten hinauszuführen bis auf die Laſtenſtraße auf 
die Stelle, wo bereits für die zweite Bauperiode eine Vorortelinie 
nach Dornbach projectiert iſt. Meine Herren, Sie werden mir 
jagen: Da müßsten wir einige Häuſer unterfahren. Ja, meine 
Herren, Sie haben uns aber bei der Ringſtraßentrace die kühne 
Forderung geſtellt, wir ſollen den Heinrichshof unterfahren. Mit 
derſelben Überzeugung, wie Sie uns empfehlen können, den Heinrichs— 
hof zu unterfahren, mit demſelben Rechte kann ich mir denken, die 
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ganze Auguſtinerſtraße in der Mitte zu unterfahren. Wenn Sie 
dieſen großen Plan dort anſehen, ſo iſt dieſer Gedanke nicht 
lächerlich und ich bitte, ihn mit Ernſt aufzunehmen, und im 
Intereſſe der Sache halte ich es für beſſer, als wenn man die 
neue Unternehmung — eine elektriſche Bahnunternehmung — auf— 
fordert, mitten durch die Stadt Durchkreuzungen mit lauter Sack— 
bahnen anzulegen. Alſo, ich empfehle Ihnen dieſe meine Wünſche 
zur Unterſtützung und Würdigung. 

Bürgermeifler: Es iſt niemand mehr zum Worte gemeldet. 
Die Debatte iſt abgeſchloſſen. Der Herr Referent hat das 
Schluſswort. 

Referent: Meine Herren! Sie kennen gewijs meine Geſinnung, 
daſs ich dafür bin, ſoviel als möglich in das Herz der Stadt 
einzudringen; aber die Wünſche, die jetzt ausgeſprochen wurden, 
find jo kühn, dafs ich fie nicht zu faſſen vermag und ich überlaſſe 
es daher der werten Verſammlung, ſich ihr Urtheil darüber zu bilden. 

Bürgermeiſter: Wir ſchreiten zur Abſtimmung. — Ich habe 
den Antrag ſchon verleſen. Wünſchen die Herren, dass ich ihn 
wiederhole? (Rufe: Nein!) Sie haben ihn vollſtändig im Ge— 
dächtuis. Ich bitte, die Herren, welche einverſtanden find, die Hand 
zu erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt abgelehnt. (Gelächter.) 

Gem.-Bath Tagleicht: Meine Herren! Erlauben Sie mir, 
nachdem der geehrte Gemeinderath ſeine endgiltigen Beſchlüſſe hin— 
ſichtlich der Stadtbahn gefaſst hat, Ihre Aufmerkſamkeit auf Um— 
ſtände zu lenken, welche ſich während der Bauführung ergeben 
dürften. Es iſt begreiflich, dafs bei einer fo intenſiven Durch— 
querung der Stadt, Straßenzüge getroffen werden, in welchen 
eine ganze Reihe von Geſchäftsleuten wohnt, die durch die Erdaus— 
hebungen und Maurerarbeiten Schaden leiden könnten. Wenn nun 
heute diesbezüglich der Gemeinderath einen Wunſch ausſpricht, ſo 
reiht er ſich in vollkommen correcter Weiſe den bisherigen Be— 
ſchlüſſen an. Ich erlaube mir nun diesfalls vorzuſchlagen, dass 
der Gemeinderat den Wunſch ausſpricht, dajs während der Erd— 
und Maurerarbeiten die Gewölbe- und Geſchäftsinhaber in den 
betreffenden Straßen gegen anhaltende Paſſageſtörungen ſorgſam 
geſchützt werden ſollen. 

Ich glaube, meine Herren, dass in dieſer Hinſicht nicht früh 
genug vorgeſorgt werden kann, weil die betreffenden Bauunter— 
nehmer dieſen Umſtand beim Calcul werden berückſichtigen müſſen. 
Ich empfehle Ihnen dieſen Antrag zur Annahme. 

Bürgermeiſter: Wünſcht einer der Herren das Wort? 
(Niemand meldet ſich.) Die Debatte iſt geſchloſſen. 

Referent: Ich will nur bemerken, dajs das gewiſs nicht 
zur Tracenreviſion gehört; ſeinerzeit aber werden wir darüber 
ſprechen. (Rufe: Sehr richtig!) 

Bürgermeiſter: Es iſt vollſtändig richtig, aber ich wollte 
nicht die Freiheit der Herren, gelegentlich der Tracenreviſion 
Wünſche zu ſtellen, beſchränken. Ich bringe den Antrag Tagleicht 
zur Abſtimmung, welcher lautet: Es mögen während der 


Erd: und Mauerwerksarbeiten die Gewölbe- und Ge 
ſchäftsinhaber in den betreffenden Straßen gegen au: 
haltende Paſſageſtörungen ſorgſam geſchützt werden. 


Jene Herren, welche demſelben zuſtimmen, bitte ich, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt abgelehnt. 

Nun hat Gem.⸗Rath Dr. Linke mir folgenden Antrag als 
Wunſch übergeben: Es ſoll ausgeſprochen werden, daßſs 
die Linie von Meidling durch den X. und XI. Bezirk, 
durch Erdberg mit dem Anſchluſs an die Donaucanal— 
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linie gemäß des Beſchluſſes des Gemeinderathes vom 
29. Jänner 1892 ſchon in der erſten Bauperiode aus: 
geführt werde. 

Gem.-Nath Dr. Tinke: Dieſer Beſchluſs iſt wirklich am 
29. Jänner 1892 gefaſst worden und er wurde einſtimmig gefaſst. 
Die Verhandlung wurde ſo gepflogen, dass eine nähere Begründung 
gar nicht nothwendig war. Nachdem aber jetzt bei dem Beſchluſs 
zu Zahl IV a, wo von dieſer Linie die Rede iſt, dieſer Beſchluſs 
ganz außeracht gelaſſen iſt, indem nur im allgemeinen erwähnt 
wird, daſs dieſe Linie auszuführen ſei, jo ſehe ich mich in meinem 
Gewiſſen als Vertreter dieſes Bezirkes veranlaſst, auf dieſen Beſchlußs 
vom 29. Jäuner 1892 aufmerkſam zu machen und ich mußs den— 
ſelben insbeſonders damit begründen, dass bei der Ausführung der 
öffentlichen Arbeiten es nicht ganz, gleichgiltig iſt, in welchem 
Bezirke ſie vorgenommen werden. Es erfordert die Gerechtigkeit, 
dafs eine gleichmäßige Vertheilung der öffentlichen Arbeiten in den 
angrenzenden Bezirken vorgenommen werde, weil, wenn ein großer 
Bezirk, wie es der XI. Bezirk gewiſs tft, welcher zunächſt die Auf— 
gabe hat, den induſtriellen Zwecken zu dienen, in der erſten Periode 
ganz außeracht gelaſſen wird, ſich die Bauthätigkeit nach einer 
andern Richtung hinzieht, infolge deſſen . . . . 

BVürgermeiſter (unterbrechend): Ich bitte! Wenn das ſchon 
Beſchluſs iſt, ſo handelt es ſich nur darum, ob er jetzt wieder auf— 
genommen werden ſoll. Eine Begründung iſt ganz überflüſſig. 

Gem.-Rath Dr. Linke: Wenn ſie überflüſſig iſt, jo kann 
ich allerdings nicht ſprechen. Ich habe mich aber veranlaſst 
geſehen, das vorzubringen. 

Vürgermeiſter: Ich laſſe das Protokoll bringen und con— 
ſtatieren, daßs der Beſchluſs darinſteht. Bitte, das zu conſtatieren. 
Ich mache übrigens darauf aufmerkſam, daſs gerade das, was 
Gem.-Rath Dr. Linke verlangte, nicht in die Tracenreviſion 
gehört, ſondern ſchon Beſchlufs iſt, während früher eine Wieder— 
holung ſtattgefunden hat, weil ſich der Gegenſtand auf die Trace bezieht. 

Referent: Der gefaſste Beſchluſs ſtimmt vollkommen mit 
dem Wunſche überein. 

DJürgermeiſter: Ich glaube, der Herr Gem.-Rath Dr. Linke 
könnte ſich damit begnügen, daſs im Gemeinderathe darüber ſchon 
beſchloſſen worden iſt. Hier gilt nicht der Grundſatz: „Doppelt 
genäht hält beſſer“. 

Wünſcht der Herr Referent das Wort? (Derſelbe verzichtet.) 

Gem.-⸗Nath Geitler: Es iſt nicht conſtatiert, . . .. 

Bürgermeiſter (unterbrechend): Es iſt bereits von mir con— 
ſtatiert, daßs der Antrag Linke genau mit dem Beſchluſſe des 
Gemeinderathes bezüglich der Bauperiode übereinſtimmt. Jene 
Herren, welche dem Antrag Linke zuſtimmen, bitte ich, die Hand 
zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Alſo der Beſchluſs wird nochmals aufgenommen. Nun hat 
mir noch Herr Gem. -Rath Ferdinand Mayer folgenden Antrag 
übergeben: Es iſt als Wunſch auszuſprechen, daſs bei 
der Anlage der Verbindungsbahnlinien Rückſicht 
genommen wird auf die Möglichkeit des Leichen— 
transportes auf den Central-Friedhof. 

Gem.-Rath Ferdinand Mayer: Sie wiſſen, dass bei der 
Frage des Leichentransportes ſchon wiederholt darauf hingewieſen 
wurde, das die Sache nicht ſo einfach iſt. Wenn einmal die 
Stadtbahn ins Leben gerufen wird, ſo könnte auf den Leichen— 
transport Rückſicht genommen werden. Ich weiß nicht, ob dieſe 
Frage im Stadtrathe in Erwägung gezogen worden iſt oder nicht, 
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aber das eine ſteht feſt, daſs die Familien, die in die traurige 
Lage kommen, einen ihrer Angehörigen zu verlieren, den Leichen— 
transport mit ſchweren Opfern bewerkſtelligen müſſen, weil unſere 
Geſellſchaften hohe Summen für den Leichentransport begehren. 
Wenn eine Familie im größten Kummer über den Verluſt eines 
Angehörigen iſt, kommen die Agenten, die, wenn die Familie nicht 
die Mittel hat, ſagen: wir werden es billig machen. Und iſt die 
Leichenfeier vorüber, ſo kommen zum Entſetzen der Angehörigen 
rieſige Noten über den Leichentransport. Die Familien, die 
finanziell in der Lage ſind, 500 bis 1000 fl. zu zahlen, ſollen 
fie bezahlen und es ſollen die Geſellſchaften verdienen, aber wenn 
man ſchon in jeden Winkel eine Station verlegt, nur zum Ver— 
gnügen der Bevölkerung, dann ſollte es doch die Gemeinde auch 
als ihre Aufgabe betrachten, dieſe wichtige Frage ins Auge zu faſſen. 

Und wann ſoll darüber geſprochen werden? Ich meine, daßs 
jetzt, wo wir Millionen für Bahnen bewilligen, Gelegenheit dazu 
iſt, darauf Rückſicht zu nehmen, dafs das Gros der Bevölkerung 
ihren theuren Angehörigen auf der letzten Fahrt das Geleite geben 
kann, ohne ihr letztes Hab und Gut hergeben zu müſſen. Sie 
werden daher gewiſs mit mir in dem Wunſche übereinſtimmen, 
daſs jetzt, wo eine totale Verbindung angeſtrebt wird, auch auf 
den Leichentransport Rückſicht genommen werde. Ich empfehle 
Ihnen daher dieſen meinen Antrag. 

Vürgermeiſter: Wünſcht noch jemand das Wort? (Niemand 
meldet ſich.) Die Debatte iſt daher geſchloſſen. 

Referent (zum Schlusswort): Ich will nur erwähnen, daßs 
ſeinerzeit, als das Programm in Berathung geſtanden iſt, im 
Stadtrathe und im Gemeinderathe ausführlich vom Leichentransport 
die Rede war, und es wurde hiebei betont, dass ſeinerzeit eine 
eigene Bahn erbaut werden ſoll, welche in der Nähe der Schwarzen— 
bergbrücke abzweigen und über den Rennweg zur Aſpangbahn 
führen ſoll, um den Leichentransport dorthin zu concentrieren. 
Dass das aber heute gelegentlich der Tracenreviſion wiederholt 
werden ſoll, ſcheint mir nicht angezeigt zu ſein, da dieſe Bahn 
ohnehin im Programme ſteht. Gelegentlich der Tracenreviſion iſt 
es nothwendig, die bisher nicht berückſichtigten Linien zu wiederholen, 
aber es paſst nicht, dafs man über gewiſſe Betriebseinrichtungen 
Beſchluſs faſst und diesbezügliche Wünſche ausſpricht. 

Jürgermeiſter: Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Jene Herren, 
welche dem Antrage des Herrn Gem.-Rathes Ferd. Mayer 
zuſtimmen, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Der Gegenſtand iſt ſomit erledigt. 

Gem.-Aath Stiaßuy (zur Geſchäftsordnung): Anläſslich der 
zu Ende geführten Verhandlung, welche den Gemeinderath durch 
volle achtzehn Stunden beſchäftigt hat, haben ſich der Herr Stadt— 
bandirector und unſer Herr Referent ein großes Verdienſt durch 
ihre Sachkenntnis und ihren hingebungsvollen Eifer erworben. 
Ich glaube im Sinne des ganzen Gemeinderathes zu ſprechen, 
wenn ich beantrage, daſs dem Herrn Stadtbau— 
director und dem Herrn Referenten, unſerem 
Collegen Wurm, der Dank des Gemeinderathes 
ausgeſprochen werde. (Allſeitiger Beifall.) 


Bürgermeiſter: Ich glaube conſtatieren zu können, das der 


Gemeinderath dieſen Antrag angenommen hat. (Beifall.) 
Referent (zur Geſchäftsordnung): Ich fühle mich bewogen, 

meinen ergebenſten Dank für dieſe warme, ſpontane und auch 

unverdiente Kundgebung auszuſprechen — unverdient deshalb, 
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indem ich nicht die Gelegenheit hatte, mich in die Sache ſo zu 
vertiefen, wie es mein Wunſch geweſen wäre. Ich konnte den 
Gegenſtand nur flüchtig behandeln und konnte nicht allen Wünſchen 
Rechnung tragen. Aber die Sache iſt inſofern befriedigend erledigt, 
als zu hoffen iſt, das den geäußerten Wünſchen an maßgebender 
Stelle entgegengekommen werde. (Beifall.) 

Es wurden daher anläſslich des Referates, 
betreffend die Vornahme der Tracenrevifion über 
die Projeete für die Linien der Wiener Stadtbahn 
folgende Beſchlüſſe gefaſst: 

I. 

Die Gemeinde Wien verweist bei dem Eingehen 
auf die Begutachtung des vorliegenden Projectes 
auf die Beſtimmung der Artikel VII und VIII des 
Programmes, nach welcher die einheitliche Leitung 
der Project Aufſtellung der „Commiſſion für Ver— 
kehrsanlagen in Wien“ zuſteht und gibt ihr Gut— 
achten nur unter der Verwahrung ab, daſs dadurch 
der definitiven Project-Aufſtellung durch die obige 
Commiſſion in keiner Weiſe präjndiciert werde. 


II. In Bezug auf ſämmtliche vorliegende Projecte. 
1. Nachdem in den vorliegenden Projectplänen 
die Wiener Verkehrsanlagen nicht nur 
beabſichtigten Tracenführungen der Stadtbahnen ver— 
zeichnet, ſondern auch die Bahnnivelletten im Längen— 
profile, die beabſichtigte Conſtructionsweiſe der Bahn— 
körper, der Bahnſtationen und Halteſtellen mit den 
zugehörigen Objecten verzeichnet ſind und angegeben 
iſt, in welcher Weiſe ſtädtiſche Objecte verlegt werden 
wollen, und nachdem es 


über die 


ſich im gegenwärtigen 
Stadium der Verhandlung nur um die Feſtſtellung 
der Bahntracen handelt (Verordnung des k. k. Handels: 
miniſteriums vom 25. Jänner 1879, R.⸗G.-Bl. Nr. 19, 
$ 3), ſei ſeitens der Gemeinde ausdrücklich hervor— 
zuheben, daſs die Beurtheilung der Bahnanlagen 
hinſichtlich der Lage der Bahnnivellette, dann in 
conſtructiver und äſthetiſcher Beziehung, ſowie hin— 
ſichtlich der Art der Umlegung oder Reconſtruction 
der ſtädtiſchen Objeete (Gebäude, Canäle, Waſſer— 
leitungen ꝛc.) der politiſchen Begehung der Bahn— 
anlagen vorbehalten bleiben müſſe. 

2. Es wird gefordert, daſs bei der Bahnanlage 
darauf Rückſicht genommen wird, dafßs alle derzeit 
beſtehenden Communicationen (Straßenzüge) aufrecht 
erhalten bleiben und daſs auch in Zukunft die von 
der Gemeinde Wien als nothwendig 
Communicationen anſtandslos hergeſtellt werden 
können, ſowie dafs bei Einſchnitten durchgehends 
eine Überdeckung der Bahn im beſtehenden Niveau 
ausgeführt werden kann, bei Hochbahn -Tracen hin— 

2 


erkannten 
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gegen entſprechend breite und hohe Durchläſſe im 
Bahnkörper angelegt werden. 

Die offen projectierten Bahneinſchnitte ſind 
jederzeit einzudecken und die Durchläſſe jederzeit 
auszuführen, beides auf Verlangen der Gemeinde 
Wien und ohne deren Belaſtung. 

3. Endlich wird bedungen, daſs in jenen Fällen, 
wo durch die Bahnführung der Straßenkörper in 
der Weiſe occupiert wird, daſs hiedurch der Bau 
von dort bereits projectierten oder dort unum— 
gänglich nothwendig auszuführenden Objecten (Fluſs— 
regulierungen, Sammelcanäle, Leitungen 2c.) behindert 
erſcheint, für den ocenpierten Grund durch die Unter: 
nehmung der Erſatz zum Baue der beſagten Objeete 
durch Einlöſung nachbarlicher Gebände und Gründe 
beſchafft wird. 

4. In jenen Strecken, wo die Bahn im über— 
deckten Einſchnitt geführt wird und ober derſelben 
dermalen Gartenanlagen oder Alleen beſtehen, iſt 
anzuſtreben, daſs die Conſtruction der Eindeckung 
in einem Niveau hergeſtellt werde, welches es er— 
möglicht, eine genügend hohe Erdſchichte darüber 
zu geben, damit neuerliche Aupflanzungen möglich 
iind, 

5. Es iſt zu verlangen, daſs die Züge der Local— 
bahnen direct auf die Localbahnſtrecken der Süd-, 
Weſt⸗ und Franz Joſefs-Bahn verkehren. 


III. In Bezug anf die einzelnen Linien, 
A. Gürtellinie. 

1. Theilſtrecke Weſtbahnhof—Heiligenſtadt. 

a) Die Tracenführung iſt in den geraden Strecken 
jedenfalls in der Axe und bei Krümmungen möglichſt 
innerhalb des Spiegels der Gürtelſtraße zu legen. 
Die Realitäten Nr. 1 und 2 Hernalſer Hauptſtraße, 
XVII. Bezirk, ſind einzulöſen und iſt die Gürtel— 
ſtraße in ihrer ganzen Breite zu eröffnen. 

b) Das zwiſchen Kilometer 3.1 und 3.5 be— 
ſtehende ſtädtiſche Waſſerreſervoir iſt einzulöſen. 

c) Bei der Tracenführung in der Strecke zwiſchen 
Kilometer 4-0 und 4-5 iſt die in letzter Zeit feſt— 
geſetzte Baulinie der Gürtelſtraße zu berückſichtigen 
und demnach die Trace den neuen Baulinien gemäß 
in die hienach ſich ergebende Axe zu verlegen. 

d) Gegen die Führung der Bahn über den 
Grund des ſtädtiſchen Waſſerreſervoirs nächſt der 


Lerchenfelderlinie obwaltet gegen dem kein Anſtand, | 


daſs die dort erforderlichen Waſſerleitungsrohr— 
Verbindungen auf Koſten der Unternehmung her— 
geſtellt werden. 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 44, 7. Juni 1892. 


NN 


N 


E a a N NN 


e) Auch in der Strecke zwiſchen Kilometer 4-8 
und Hl iſt die Bahntrace in die Mitte des Gürtel— 
ſtraßeuſpiegels zu verlegen. 

) Die Bahnſtrecke zwiſchen Kilometer 2-8 und 
der Weſtbahnſtraße iſt ſofort einzudecken. 

g) Für die directe Fortführung der Joſefſtädter— 
ſtraße und Lerchenfelder Hauptſtraße im XVI. Bezirke 
ſind entſprechend hohe und breite Durchläſſe im 
Bahnkörper der Gürtelſtraße zu ſchaffen. 

h) Rückſichtlich der Strecke Kilometer 5-1 bis 
Kilometer 5-8, woſelbſt die Gürtelſtraße durch die 
Station Michelbenern abgeſchnitten erſcheint, iſt das 
Project dahin abzuändern, daſs die Durchführung 
des inneren Theiles der Gürtelſtraße unbehindert 
auf Koſten der Unternehmung erfolgt und daſs auch 
die Communicationen zwiſchen dem äußeren und 
inneren Gürtel ermöglicht werden. Dieſer Bahnhof 
iſt in der Weiſe zu ſituieren, dafs die Ein- und 
Abfahrts-Curven noch innerhalb des Gürtelſpiegels 
liegen und die Führung der Bahn nach beiden 
Seiten in der Axe des Spiegels ermöglicht wird. 

Es wäre zu ſtudieren, ob nicht die Verlegung 
der Station Michelbeuern in den Untergrund nächſt 
dem Irrenhausparke und die Abänderung der 
Richtungslinien der Trace als gerade Fortſetzung 
in Ausſicht zu nehmen wäre. 

i) In allen jenen Theilen der Gürtellinie, wo 
die Bahn auf der Gürtelſtraße als Hochbahn geführt 
wird, ſind aus äſthetiſchen und Verkehrsrückſichten 
Bogenſtellungen oder Eiſenconſtructionen mit ge: 
räuſchloſer Fahrt anzubringen. 

k) Für die bereits beſtehenden drei Durchläſſe 
im Terrain des Heiligenſtädter Bahnhofes ſind 
mindeſtens zwei Durchläſſe in entſprechender Weiſe 
aufrecht zu erhalten. 

1) Es iſt anſtatt der vorgeſchlagenen Dis— 
poſitionen der Halteſtelle Lerchenfelderlinie quer vor 
der Joſefſtädterſtraße eine Halteſtelle zwiſchen der 
Joſefſtädter- und Lercheufelderſtraße und ferner eine 
ſolche an der Ausmündung der Alſerſtraße in die 
Gürtelſtraße anzulegen. 

In der Nähe der ehemaligen Weſtbahulinie iſt 
eine Halteſtelle anzuſtreben. 

m) Es ſind alle Realitäten, welche die Durchführung 
der Trace, wie fie im Punkte a) verlangt wird, be— 
hindern, von der Unternehmung vollſtändig einzulöſen. 

2. Theilſtrecke Weſtbahnhof — Matzleinsdorf. 

Diesfalls entfällt vorläufig eine Antragſtellung 
mit Rückſicht auf das von der Statthalterei übermittelte 
Alternativproject. 
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B. Donauſtadtlinie. 


Die Gemeinde ſpricht ſich mit aller Entſchiedenheit 
gegen die vorgefhlagene Trace aus, in der Über— 
zeugung, dafs dieſelbe weder den ſtaatlichen noch den 
ſtädtiſchen Intereſſen dienen könne. 

Die Gemeinde gibt ihrer Anſchauung dahin 
Ausdruck, dafs es ſich empfehle, die Bahnlinie vom 
Praterſtern an ſofort in definitiver Weiſe längs des 
Nordbahnhofes an der Nordbahnſtraße (der Nord— 
bahnhof iſt mit der Nordweſtbahn zu verbinden) und 
nach Überſetzung der Dres deuerſtraße längs des Nord— 
weſtbahnhofes, dann weiters neben den Geleiſen der 
Nordweſtbahn zur Donauuferbahn und zum Bahnhofe 
von Heiligenſtadt führen. 

Es wäre an die k. k. Regierung das Erſuchen 
zu ſtellen, noch vor Entſcheidung über die Tracen— 
führung der Donauſtadtlinie die vorerwähnte Alter— 
native einem eingehenden Studinm unterziehen zu 
laſſen. 

Durch die Vorgartenſtraße und längs der Donau 
uferbahn iſt das Proviſorium abzulehnen und gleich 
ein Definitivum zu beſchließen. 

Der Gemeinderath ſpricht ſeine Auſchauung 
dahin aus, dafs die Bahnlinie vom Praterſtern 
abzweigend, von der Verbindungsbahn durch 
die Kronprinz Rudolfſtraße und von da entlang 
der Rückſeite des Nordbahnhofes in definitiver 
Weiſe als Hochbahn für den Perſonenverkehr 
eingerichtet und durchgeführt werde. Desgleichen 
iſt auf die Verlängerung dieſer Linie bei ein⸗ 
tretendem Bedarfe ſtromabwärts Rückſicht zu 
nehmen, und um auch dieſen Theil der Don au— 
ſtadt in den Perſonenverkehr einbeziehen zu 
können. 

Die Trace der Bahn in der Kronprinz 
Rudolfſtraße iſt innerhalb der Greunzmauer der 
Nordbahn über die fogenannte Kohlenſtraße 
zu legen. 

C. Vorortelinie. 

a) Die Bahnhofsanlage Ottakring iſt in der 
Art abzuändern, daſs die Burggaſſe und noch 
eine Gaſſe in ihrer geradlinigen Fortſetzung 
nicht unterbrochen werden. 

Bei der Bahnhofsanlage in Ottakring ſoll 
die Burggaſſe und die ſogenannte Marc Aurel— 
ſtraße in ihrer geradlinigen Fortſetzung nicht 
unterbrochen werden. 

In dem Profile 33 bis 3˙6 Hernalſer Bahn— 
hof iſt dafür Sorge zu tragen, daſs mindeſtens 
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zwei Straßen in ihrer geradlinigen Fortſetzung 
nicht unterbrochen werden. 

b) Es ſei in der Strecke vom Hernalſer Bahn— 
hofe eine neue Variante hinter der Sternwarte 
bis in die Silberſtraße zu ſtudieren, um die 
enormen Einſchnitte bei dem Hernalſer Schlacht— 
hauſe, ſowie die im Bogen ungünſtig gelegene 
Station Hohenwarte zu vermeiden, und iſt für 
eine Frachtenſtation bei der Gerſthofer Haupt— 
ſtraße Sorge zu tragen. 

Bei dem Austritte der Bahn in das Kroten— 
bachthal iſt eine Halteſtelle anzulegen. 

c) Mit Rückſicht auf die bereits behördlich 
genehmigte Einwölbung des Krotenbaches und 
die projectierte Anlage einer Straße über den— 
ſelben, iſt die Abänderung der Bahntrace i m 
Krotenbachthale in der Weiſe durchzuführen, 
dass dieſelbe in das rechtsſeitige Gehänge des 
Krotenbachthales verlegt und das Krotenbach— 
bett von der Bahnanlage freigehalten wird. 

Da durch die Führung der Bahntrace längs 
des Krotenbaches die bereits behördlich geneh— 
migte Einwölbung des Krotenbaches erheblich 
erſchwert wird, find — falls dieſe Behinderung 
nicht durch die Verlegung der Bahntrace aus 
dem Laufe des Krotenbaches behoben wird — 
die bei dem Baue der Überwölbung des Kroten— 
baches und Führung einer Straße über dem— 
ſelben durch dieſe Behinderung und Erſchwerung 
erwachſenden Mehrkoſten auf Rechnung der 
Unternehmung zu ſetzen. 

In der Strecke vor dem Rudolfin um ſei die 
Bahn derart zu führen, daſs ſelbe aus dem 
Krotenbach zu verlegen iſt, damit die Intereſſen 
der Straßenkreuzung daſelbſt, ſowie der Beſtand 
des Rudolfinums und Taubſtummen-⸗Inſtitutes 
gewahrt werde. 

d) Anſtatt der zwiſchen Kilometer 0˙6 und 0˙7 
projectierten Straßenkreuzung im Niveau, iſt 
ſofort bei der Bahnanlage eine definitive Über— 
fahrung der Straße herzuſtellen. 

e) Die projectierten Futtermauern und Einſchnitte 
bei Kilometer 4-5 ſind in der Ausdehnung des 
Hernalſer Schlachthauſes auf die Höhe des dort 
beſtehenden Niveaus zu bringen, und iſt dortſelbſt 
eine Überdeckung der Bahn herzuſtellen, eventuell 
wäre durch Anderung der Trace die Berührung des 
Schlachthauſes zu vermeiden. | 

In Anbetracht, dafs dieſe Trace ſämmtliche Ort— 


ſchaften von Heiligenſtadt bis Penzing durchſchneidet, 
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auf alle Verkehrs intereſſen dieſer Ortſchaften höchſt 
ſtörend wirkt, und in weiterer Erwägung, dass dieſe 
Bahnſtrecke nur mittelſt Erddämme hergeſtellt werden 
kann, beſchließe der Gemeinderath, dafs dieſe Trace 
einem neuen Studium unterzogen und womöglich 
nach Weſten zu verlegt oder wenigſtens mit gemauerten 
Viaducten hergeſtellt werden ſoll. 

Bei der Erbauung der Vorortelinie iſt darauf 
Rückſicht zu nehmen, dafs keine projectierten Gaſſen 
und Straßen durch den Eiſenbahndamm oder Einſchnitt 
abgeſperrt werden. Bei der Aus mündung der Haupt— 
ſtraßen in den Bezirken Ottakring, Hernals, Gerſthof, 
Döbling iſt je ein Laſtenbahnhof zu errichten. 

D. Wienthallinie. 

Die Gemeinde Wien ſpricht ſich gegen die Ver— 
leihung der Conceſſion an Krauß & Comp. aus. 

Der Gemeinderath behält ſich vor, wenn der 
Bau dieſer Bahn nicht von der Commiſſion für 
Verkehrsanlagen in eigener Regie durchgeführt wird, 
um die Conceſſion zur Erbauung dieſer Bahn an— 
zuſuchen. 

a) Nachdem in dem vorliegenden Überſichtsplane 
auch die Fortſetzung der Wienthallinie von der 
Stiegergaſſe aufwärts nicht durch eine punktierte, 
ſondern durch eine ſtetige Linie eingezeichnet iſt, 
wird mit Befriedigung zur Kenntnis genommen, 
daſs dieſe Trace als eine ſofort auszuführende 
bezeichnet erſcheint, wodurch dem in der Sitzung 
vom 27. Jänner 1892 ausgeſprochenen Wunſche des 
Gemeinderathes Rechnung getragen iſt. 

b) Es wird das Erſuchen geſtellt, das Project 
für dieſe Strecke ſobald als möglich auszuarbeiten, 
damit die nothwendigen Anhaltspunkte für die Aus— 
arbeitung des Wienfluſsprojectes und die Durch— 
führung des letzteren geboten find. 

c) Die an der Großmarkthalle beſtehenden, für den 
Marktverkehr beſtimmten Geleiſe ſind in ihrem gegen— 
wärtigen Beſtande zu belaſſen und iſt dementſprechend 
die Stadtbahntrace zu wählen. 

d) Längs des Kinderparkes iſt die Bahnlinie näher 
gegen die Straße in der Weiſe zu verlegen, dafs 
das Trottoir dieſer Straße längs des Parkes unter 
die Bahnanlage zu kommt, welche dem— 
entſprechend auf einer aus Stein und Eiſen com— 
binierten Conſtruction geführt werden muſs, wobei 
auf möglichſte Geräuſchloſigkeit Bedacht zu nehmen iſt. 

e) Dem vor der techniſchen Hochſchule projec- 
tierten Bahnhofe „Eliſabethbrücke“ kann die Gemeinde 
Wien nicht zuſtimmen. Es iſt daſelbſt bloß eine Halte— 


liegen 
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ftelle zu errichten. Dieſe Halteſtelle iſt näher dem 
Obſtmarkte zu verlegen und zu überdecken und ſind 
die über Terrain herzuſtellenden Baulichkeiten in 
Übereinſtimmung mit der ſeinerzeit ſeitens der Ge— 
meinde zu beſtimmenden Ausbildung des Platzes 
„Karlskirche, Obſtmarkt“ in äſthetiſch entſprechender 
Weiſe auszuführen. Die im Untergrunde herzu— 
ſtellende Bahnhofanlage ſelbſt iſt zu überdecken. Dies— 
bezüglich find verſchiedene Projeetſkizzen in Vorſchlag 
zu bringen. 

) Die offen projectierten Bahnſtrecken von 
Kilometer 2-7 bis Station „Eliſabethbrücke“, daun am 
Obſtmarkte, ferner zwiſchen Kilometer 39 „Rudolfs— 
brücke“ und Kilometer 45 bis „Pilgrambrücke“ find 
ſofort zu überdecken. 

g) Die Verringerung der Straßenbreiten in der 
Helenengaſſe, dann in der Oberen und Unteren 
Viaduetgaſſe kaun nur dann zugeſtanden werden, 
weun für die Verbreiterung der Verbindungsbahn 
eine Conſtruetion gewählt wird, welche die Be— 
nützung der in Anſpruch zu nehmenden Straßen: 
theile als Fußwege ermöglicht. 

h) Es iſt für eine eutſprechende Verbindung der 
Vorderen Zollamtsſtraße mit der Hinteren Zollamts— 
ſtraße, wie für die Möglichkeit der directen Durch— 
führung der Marxergaſſe gegen den für den Bau 
von Markthallen beſtimmten Eislaufplatz Vorſorge 
zu treffen. Auch iſt die Ausmündung der Oberen 
Viadnetgaſſe gegen die Hintere Zollamtsſtraße ent— 
ſprechend auszugeſtalten. 

i) Der Bahnhof beim Hauptzollamte iſt 
derart anzulegen, daſs er auch von der Land— 
ſtraße aus zugänglich iſt. 

k) Mit Rückſicht auf den Punkt IV 6 des Bro: 
grammes ſieht ſich die Gemeinde Wien veranlaſst zu 
conſtatieren, dafs zwiſchen der Engel- und anal: 
gaſſe der größte Theil des gegenwärtigen Wienflußs— 
bettes zur Bahnaulage beanſprucht wird. Es wird 
daher bedungen, dafs die Koften der Einlöſung der 
am linken Wienfluſsufer liegenden Häuſer zum 
größten Theile auf Rechnung der Unternehmung zu 
ſtellen ſein werden. 

I) In Betreff der Kreuzung des Wienfluſſes 
durch die Anſchluſslinien nächſt der Eliſabethbrücke 
und der Hauptzollamtsbrücke wird die Erklärung 
abgegeben, daſs die Gemeinde Wien erſt bei der 
politiſchen Begehung entſcheiden wird, ob die Frei— 
haltung des in der Einwölbung des Wienfluſſes 
vorgeſehenen Lichtraumes auch bei den Bahnüber— 
brückungen nothwendig iſt. 
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E. Donaucanallinie. 

a) Bei der Ausführung dieſer Baulinie iſt in 
der Strecke der Überſetzung des Wienfluſſes als Erſatz 
für die Hauptzollamtsbrücke bis zum Zeitpunkte der 
Einwölbung des Wienfluſſes auf Koſten der Unter— 
nehmung eine proviſoriſche Brücke herzuſtellen, welche 
nach durchgeführter Wienfluſs-Regulierung durch eine 
definitive zu erſetzen iſt. 

p) Die Herſtellung von neuen Brücken über 
den Donaucanal darf durch dieſe Bahnlinie nicht 
behindert oder erſchwert werden. 

c) Auf die Erbauung der in Ausſicht genommenen 
Brücke in der Richtung der Lilienbrunngaſſe iſt bei 
dem Bahnbaue inſoweit Rückſicht zu nehmen, daſs 
die erforderlichen Pfeilerfundamente für die Brücke 
im Einvernehmen mit der Gemeinde zu veraulagen 
ſind. 

d) Die zur Verbindung der Donaucanallinie mit 
der Dampftramway Wien bis Stammersdorf bei der 
Station „Kaiſerbad“ projectierte Brücke iſt auf Koſten 
der Unternehmung für den allgemeinen Perſonen⸗ 
verkehr geeignet zu conſtrnieren. 

e) Da durch die Führung der Trace längs der 
des Franz Joſefs-Quai die 
aus dem zu er— 


Roſsauerlände und 
Anordnung von Nothausläſſen 
bauenden Sammelcanale theils unmöglich gemacht, 
theils erheblich erſchwert wird, ſind, falls dieſe Be— 
hinderung der bereits beſtehenden Waſſerabzüge nicht 
durch eine Anderung der Trace oder der Nivellette 
behoben wird, die bei dem Baue des Sammelcanales 
durch dieſe Behinderung oder Erſchwerung erwach— 
ſenden Mehrkoſten auf Rechnung der Unternehmung zu 
ſetzen. 

) Die Lage der Trace und der Nivellette an 
der Kreuzung mit dem Alsbach iſt derart zu be— 
ſtimmen, daſs bei Beobachtung des höchſten im regu— 
lierten Donaucanale eintretenden Waſſerſtandes der 
ungehinderte Abfluſs der Hochwaſſermengen aus dem 
Alsbache geſichert erſcheint. 

g) Behufs Ermöglichung einer entſprechenden 
Kreuzung des rechtsſeitigen Sammelcanales oberhalb 
der Brigittabrücke mit der Bahnlinie darf daſelbſt 
die Nivellette der Bahn nicht unter der Cöte von 
16090 gelegt werden. 

h) Da durch die Benützung der Straße vor den 
Häuſern Nr. 3, 35, 37, 39 Roſsauerlände für die 
Bahnanlage die Führung des Sammelcanales da— 
ſelbſt ohne Häuſereinlöſungen nicht möglich iſt, ſo 
muss bei Beibehaltung der projectierten Bahntrace 
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die Erwerbung der für die Anlage des Canales er— 
forderlichen Grundflächen auf Rechnung der Unter— 
nehmung erfolgen. 

i) Die Bahn iſt vom Wienfluſſe an bis zur Halte— 
ſtelle „Franz Joſef-Bahn“ auch an jenen Stellen zu 
überdecken, wo dies nach den vorliegenden Plänen 
nicht projectiert iſt. 

k) In Betreff der Galleriebahn längs des Donau— 
canales iſt bei der Anlage den äſthetiſchen Anforde— 
rungen in jeder Beziehung Rechnung zu tragen. 

Es ſei mit Rückſicht auf die mannigfachen Übel⸗ 
ſtände, welche die Führung der Bahntrace von der 
Brigittabrücke bis zur Einmündung in die Frauz 
Joſef⸗Bahn, beſonders durch Einlöſung eines ganzen 
Häuſerblockes in Lichtenthal ſehr erſchweren, ein 
Alternativproject dieſer Strecke unter Vermeidung 
aller dieſer Übelſtände auszuarbeiten. 

F. Ringlinie. 

Alternative A über die Laſtenſtraße. 

Es iſt die urſprünglich projectierte Linie 
über die Laſtenſtraße auszuführen: 

a) Es iſt die für den unbehinderten Verkehr 
unbedingtnothwendige Verbindung der inneren 
Ringlinie mit der Wienthallinie auch Fluß 
aufwärts ſofort herzuſtellen. 

p) Es iſt die Bahntrace am Getreidemarkte 
in der Laſten-, Muſeu m-, Auersperg, Landes⸗ 
gerichts— und Univerſitätsſtraße durchaus unter 
die Fahrbahn dieſer Straßen zu verlegen und 
die Halteſtelle „Schottenring“ anſtatt in den 
Park vor die Votivkirche auf dem Schottenringe 
zu ſituieren. 

c) An jenen Stellen, wo die Unterfahrung 
von Anpflanzungen nicht vermieden werden 
kann, iſt auf die Beftimmungen des Punktes II 4 
Rückſicht zu nehmen. 

d) Soweit durch die in Antrag gebrachte 
Tracenänderung der Ottakringer Bachcaual und 
die übrigen Unrathscanäle getroffen werden, 
iſt eine entſprechende Umlegung derſelben auf 
Koſten der Unternehmung vorzunehmen. 

e) Da durch die beiden Anſchlüſſe der inneren 
Ringlinie an die Donaucanallinie der pro— 
jectierte rechtsſeitige Sammelcanal an der Ein⸗ 
mündung des Schottenringes in den Franz 
Joſefs-Quai in feiner Höhenlage nach abwärts 
gedrückt und dadurch das Gefälle desſelben bis 
zum Wienfluſſe verſchlechtert wird und infolge 
deſſen die Canalprofile vergrößert werden 
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müſſen, fo iſt in der Strecke Schottenring — 
Kaiſerbad durch eine Anderung der Tracen— 
führung oder durch entſprechende Hebung der 
Nivelletten Abhilfe zu ſchaffen, andernfalls 
wären die durch die Bahnanlage verurſachten 
Mehrkoſten des Canalbaues ſowie die größeren 
Erhaltungs- und Reinigungskoſten auf Rech— 
nung der Bahnherſtellung zu ſetzen. 

f) Die Bahn iſt in ihrer ganzen Ausdehnung 
von der Station „Eliſabethbrücke“ bis zur 
Station „Kaiſerbad“ einzudecken. 


IV. Wünſche. 


1. Es iſt der Wunſch auszuſprechen, dass die 
Gürtellinie von Heiligenſtadt bis zum Matz— 
leinsdorfer Bahnhofe in ihrer ganzen Aus: 
dehnung ſchon in der erſten Bauperiode zur 
Durchführung gelange; ſollten jedoch die hie— 
für zur Verfügung ſtehenden Geldmittel den 
Ausbau der Theilſtrecke „Weſtbahnhof — Map 
leinsdorf“ und gleichzeitig auch der ganzen 
Vorortelinie ſchon in der erſten Bauperiode 
nicht ermöglichen, fo iſt anzuſtreben, dafs die 
Gürtellinie „Weſtbahnhof — Matzleinsdorf“ noch 
in der erſten Bauperiode ausgeführt werde, wo— 
gegenallenfalls von dem Baue der Vorortelinie 
in der erſten Bauperiode abgeſehen werden 
könnte. 

2. Es wird der Wunſch ausgeſprochen, eine 
Verbindung der Geleiſe der Wienthalbahn mit 
denen der Gürtellinie in der Richtung gegen die 
Südbahn herzuſtelleu. Mindeſteus iſt an der 
Kreuzungsſtelle der Gürtellinie mit der Wien— 
thallinie die Niveaudifferenz dieſer beiden 
Linien thunlichſt zu vermindern. 

Es iſt auch für eine Verbindung der Wien— 
thallinie mit der Gürtellinie in der Richtung 
gegen den Weſtbahnhof vorzuſorgen. 

3. In den Plänen über die projectierten 
Stadtbahnlinien iſt eine entſprechende Verbin— 
dung des Central-Viehmarktes mit den Stadt: 
bahnen für die Zwecke des Viehtransportes zu 
den Schlachthäuſern nicht vorgeſehen. 

Durch die beſtehende Schlachthausbahn er— 
ſcheint zwar wohl die erwähnte Verbindung 
mittelſt der Staatsbahn und der Verbindung 
bahn gegeben, allein der Verkehr auf dieſer 
Bahnverbindung müfste auf einem erheblichen 
Umwege in unßraktiſcher Weiſe erfolgen. 
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Eine für die gedachten Zwecke vollkommen 
entſprechende Verbindung des Central-Vieh— 
marktes mit den projectierten Stadtbahnen 
kann nur dadurch erzielt werden, dafs im An— 
ſchluſſe an die ſogenannten Rindergeleiſe der 
Schlachthausbahneine neue Bahnlinie iu Unter: 
grunde zur Verbindungsbahn geführt und dieſe 
neue Linie nächſt dem k. k. Artillerie-Arſenale an 
die Verbindungsbahn angeſchloſſen wird. Die 
Herſtellung dieſer Bahnverbindung iſt für den 
Viehtransport von größter Wichtigkeit, weil 
der gegenwärtig geübte Viehtrieb mit empfind⸗ 
lichen Übelſtänden aller Art verbunden iſt und 
derſelbe keinesfalls noch für längere Zeit fort: 
beſtehen kann. 

Mit Rückſicht auf alle dieſe Umſtände wird 
das dringendſte Erſuchen geſtellt, die Ausfüh— 
rung der vorerwähnten Bahnverbindung in die 
Projecte der Stadtbahnen aufzunehmen und die— 
ſelbe ſchon für die erſte Bauperiode in Ausſicht 
zu nehmen. 

Hiedurch würde auch die von der k.k. General 
Inſpection der öſterreichiſchen Eiſenbahnen an— 
geregte Sicherſtellung der Grundflächen für die 
Anlage der oben angeregten Bahnverbindung 
am beiten erreicht werden. 

4. Beider Aulage der Verbindungsbahnlinien 
iſt auf die Möglichkeit des Leichentrausportes 
nach dem Central-Friedhofe Rückſicht zu nehmen. 

5. Schließlich wird conftatiert, dafs einige 
von dem Gemeinderathe gelegentlich der Be— 
rathung des Programmes über die Herſtellung 
der Wiener Verkehrsanlagen, in der Sitzung 
vom 27. Jänner 1892 geäußerte Wünſche nicht 
berückſichtigt find und ſpricht der Gemeinderath 
neuerlich den Wunſch aus: 

a) Daſs eine Linie von Meidling durch den 
X. und XI. Bezirk, durch Erdberg mit dem An— 
ſchluſſe an die Donaucanallinie, desgleichen 
eine Linie von Matzleinsdorf durch die Quellen— 
gaſſe, den XI. Bezirk zum Central-Friedhofe 
hergeſtellt werde; 

b) daſs auf die Anſchlüſſe der, die Innere 
Stadt durchquerenden Radiallinien, bezüglich 
welcher auch die vom Gemeinderathe gewünſch⸗ 
ten generellen Projecte fehlen, Rückſicht ge⸗ 
nommen wird; 

c) daſs die angeregte Verbindung der Don au— 
canallinien mit der Gürtellinie durch eine 
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näher der Stadt liegende Geleiſeanlage, ſowie 
ein Anſchluſs an dieſe Localbahn nach Döbling 
hergeſtellt wird; 

d) daſs die vom Gemeinderathe angeregten 
Linien „Innere Ringſtraße oder Donaucanallinie 
über die ehemalige Währingerlinie nach Pötzleins— 
dorf, Salmannsdorf und Neuwaldegg“ berück— 
ſichtigt werden; 

e) daſs die Linie von Meidling durch den 
X. und XI. Bezirk und durch Erdberg mit dem 
Anſchluſſe an die Donaucanallinie nach dem Be— 
ſchluſſe des Gemeinderathes vom 27. Jänner 
1892 ſchon in der erſten Periode auszuführen ſei. 


9. Referent Gem.- Rath Müller: Ich habe die Ehre, 
zu berichten über die Baulinienbeſtimmung zur Zahl Beilage 78, 
und zwar handelt es ſich darum, eine Beſtimmung der Baulinie 
innerhalb der Wilhelminenſtraße in Ottakring. Dieſe Straße 
zwiſchen der Wattgaffe und Wichtelgaſſe iſt derzeit derart beſtimmt, 
dafs fie in dieſer Strecke bloß eine Breite der Baulinie von 6" 
oder 11:38 m hat. Nach der linken Seite, gegen die Stadt, hat fie 
eine Breite von 10° oder 18°96 m, nach der rechten Seite, nach 
der Wichtelgaſſe, hat fie eine Breite von 8° oder 1570 m. Nun 
hat der Eigenthümer des Hauſes Nr. 17 um die Beſtimmung der 
Baulinie angeſucht, und es iſt bei der Commiſſion beſtimmt worden, 
daſs es nicht angeht, dass die Baulinie innerhalb einer Straße, 
welche nach der einen Seite 10%, nach der anderen 8“ hat, in 
dieſem kleinen Stücke eine Breite von 6“ oder 11˙38 m habe und 
es iſt ſeitens des Bauamtes der Antrag geſtellt worden, die Linie 
derart zu ziehen, wie es in der ſtrichlierten Linie angegeben worden 
iſt. Ich habe den Autrag geſtellt, es ſolle die Straße ſo beſtimmt 
werden, daſs man den Schnittpunkt auf der einen Seite in der 
Wilhelminengaſſe und auf der anderen in der Wattgaſſe als Fix— 
punkt feſthalte und dieſe beiden Punkte als Axe verbinde. Von 
dieſer Axe ſind zu beiden Seiten 8“ zu gleichen Theilen zu ver— 
theilen, ſo daſs die Straße in dem Stücke zwiſchen der Watt- und 
der Wichtelgaſſe auch 8“ breit ſein ſoll. Es iſt dies deshalb bean— 
tragt worden, damit der Vorſprung, der Winkel, der jetzt in der 
Wattgaſſe entſteht, ſich gleichmäßig von beiden Linien vertheilt und 
nicht bloß auf die eine Seite zuſammengeſchoben werde, was bei 
der Ausführung ſehr hässlich ausſchauen würde. Ich erlaube mir, 
Ihnen den Antrag des Stadtrathes zu unterbreiten und um deſſen 
Annahme zu erſuchen. Er lautet (liest): 


„Die Banlinien in der Wilhelminenſtraße in der 
Strecke zwiſchen der Wattgaſſe und der Wichtelgaſſe ſind 
derart zu beſtimmen, dafs die Schnittpunkte der Axe 
der Wilhelminenſtraße mit der Axe der Wattgaſſe einer— 
ſeits und der Wilhelminenſtraße mit der Wichtelgaſſe 
andererſeits als Straßenaxenpunkte der neuen zu 
beſtimmenden Strecke zu gelten haben. Die Baulinien 
ſind unter Feſthaltung einer Straßenbreite von 15-17 m 
in gleichen Entfernungen von dieſer Axe zu beſtimmen.“ 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Vorſchke (welcher während vor— 
ſtehenden Referates den Vorſitz übernommen hat): Wünſcht jemand 
das Wort? (Niemand meldet ſich!) Es iſt nicht der Fall; ich 
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erſuche demnach jene Herren, welche mit dieſem Antrag einverſtanden 
ſind, die Hand zu erheben. — Angenommen. 


Es wurde daher beſchloſſen: 

Die Baulinien in der Wilhelminenſtraße 
in der Strecke zwiſchen der Wattgaſſe und 
der Wichtelgaſſe find derart zu beſtimmen, daſs 
die Schnittpunkte der Axe der Wilhelminen⸗ 
ſtraße mit der Axe der Wattgaſſe einerſeits und 
der Wilhelminenſtraße mit der Wichtelgaſſe 
andererſeits als Straßenaxenpunkte der neuen 
zu beſtimmenden Strecke zu gelten haben. Die 
Baulinien ſindunter Feſthaltung einer Straßen— 
breite von 15•17 m in gleichen Entfernungen von 
dieſer Axe zu beſtimmen. 


10. Referent Gem.-Rath Müller: Ich habe ferner zu 
referieren über den Baulinienact Zahl 68. Es handelt ſich hier 
um die Beſtimmung einer Baulinie, reſpective um die Anderung 
einer miniſteriell genehmigten Baulinie zwiſchen der Alsbachſtraße 
und der Karlsgaſſe in Hernals, das iſt diejenige Gaſſe, welche 
unmittelbar neben dem Bade des Bezchleba, wenn es die Herren 
kennen, führt. Dieſe Linie iſt vom Miniſterium derart beſtimmt 
worden, daſs die Linien A B und C D beſtimmt waren. Nun 
kommt der Eigenthümer der Grundb.-Einl. Nr. 686 und erſucht, 
man möge dieſe Baulinie derart abſchwenken, daßs dieſelbe an der 
unteren Stelle gegen die Realität des Bezchleba 8m entfernt iſt. 
Ich will nur nebenbei bemerken: Dieſer Act war bereits einmal 
beim Stadtrathe und iſt aus dem Grunde abgewieſen worden, 
weil der Eigenthümer des nachbarlichen Bades Nr. 28 der Als— 
bachſtraße, Herr Bezchleba, ſich dagegen gewehrt hat. Nachher 
iſt auf Anſuchen des Bezchleba und des Twaroch eine Commiſ— 
ſion angeordnet worden, und beide erklärten, daßs fie mit der 
kleinen Abſchwenkung einverſtanden ſind. Dieſe kleine Abſchwenkung 
hat für die öffentlichen Verhältniſſe eigentlich gar keinen Belang, 
nachdem das eine ganz kurze Verbindung zwiſchen der Alsbach— 
ſtraße und Karlsgaſſe iſt. Beide verpflichteten ſich, den Theil der 
zu eröffnenden Straße zwiſchen Alsbachſtraße und Rötzergaſſe 
grundbücherlich und laſtenfrei bei der ſeinerzeitigen Verbauung abzu— 
treten. Nachdem weiter kein Hindernis, dieſe kleine Abſchwenkung 
zu genehmigen, vorliegt, ſtellt der Stadtrath folgenden Antrag, 
um deſſen Annahme ich bitte (liest): 

Die Anderung der Baulinie ſei dahin zu geneh- 
migen, daſs ſtatt der Linien AB und CD die Linien 
A“ B! und 0“ D' derart als Baulinie beſtimmt werden, 
daſs erſtere Linie in einem Abſtande von Im von der 
Grenze der Realität Einl.⸗Z. 685 gegen Or.-Nr. 30, 
Alsbachſtraße und letztere Linie in einem Abſtande von 
12 m von erſterer geführt wird. Gleichzeitig iſt die 
Baulinie der Alsbachſtraße von B nach B“ und jene 
in der Karlsgaſſe von D nach PD“ zu ergänzen. 


Gem.⸗Nath Eigner: Ich will die Anfrage an den Herrn 
Referenten richten, ob, wenn das bewilligt wird, der Bezchleba 
den Theil aufmachen wird. 

Referent: Er wird aufmachen, wenn er die Realität zur 
Verbauung bringt; er verpflichtet ſich mittelſt Reverſes, den Theil 
unentgeltlich und laſtenfrei abzutreten. Derjenige Theil, der in der 
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Realität des Twaroch, Einl.-Z. 685 iſt, wird in feiner Breite 
von 8m gleichzeitig eröffnet werden. 

Gem.-⸗Nath Eigner: Alſo der Bezchleba mußs abtreten, 
nicht das, was durch ſeinen Zimmerplatz geht, ſondern von der 
Alsbachſtraße bis zur Rötzergaſſe? 

Referent: Ja, er verpflichtet ſich, den Theil längs der 
ganzen Realität abzutreten, wenn er baut. 

BVice-Bürgermeifter Dr. Borfhhe: Wünſcht noch jemand 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Da dies nicht der Fall iſt, 
erſuche ich jene Herren, welche dem Antrage zuſtimmen, die Hand 
zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen: 

Die Anderung der Baulinie ſei dahin zu 
genehmigen, daſs ftatt der Linien AB und CG D 
die Linien A’ DB’ und C’ D“ derart als Baulinie 
beſtimmt werden, dafs erſtere Linie in einem 
Abſtande von 8m von der Grenze der Realität 
Einl.⸗Z. 685 gegen Or.-Nr. 30, Alsbachſtraße 
und letztere Linie in einem Abſtande von 12 m 
von erſterer geführt wird. Gleichzeitig iſt die 
Baulinie der Alsbachſtraße von B nach B“ und 


jene in der Karlsgaſſe von Dnach 'zu ergänzen.“ 


11. Referent Gem.-Rath Müller: Ich habe weiters zu refe— 
rieren über den Antrag Z. 73. 

Es handelt ſich hier auch um die Beſtimmung einer Baulinie, 
reſpective Zuſtimmung zu einer miniſteriell genehmigten Baulinie 
und Beſtimmung eines Vorgartens und zwar in der früher 
beſtandenen Gemeinde Grinzing. Es iſt dies die ſogenannte Ferſtel— 
gaſſe. Dieſe erſtreckt ſich von der Grinzinger Hauptſtraße bis gegen 
die Himmelſtraße und es ſind daſelbſt derzeit einige Häuſer 
minderer Qualität, das heißt kleine Häuſer mit einem Stockwerke 
gebaut, mit Ausnahme einer größeren Villa. Die Baulinie wurde 
in dieſer Straße vom Miniſterium mit 6“, reſpective 11˙38 m 
beſtimmt. Der Stadtrath iſt dafür, dieſe Baulinie aufrecht zu 
erhalten, nur macht er im Sinne des § 82 der Bauordnung den 
Zuſatz, dajs in dieſer Straße beiderſeits Vorgärten von je 4˙75 m 
Breite herzuſtellen ſind. Sämmtliche Gründe ſind ſehr tief und iſt es 
endlich an der Zeit, mit den Vorgärten in ſolchen Gegenden wie 
Grinzing, anzufangen. Der Antrag der Stadtrathes lautet alſo: 

1. Als Baulinie für die Ferſtelgaſſe in Grinzing 
wird die vom Miniſterium des Innern genehmigte 
Baulinie aufrecht erhalten. 

2. Der Gemeinderath beſtimmt auf Grund des 
§ 82 der Bauordnung für Wien, dafs die Häuſer in 
der Ferſtelgaſſe in Grinzing mit 4:75 m breiten Por: 
gärten gegen die Straße herzuſtellen ſind, wobei als 
Grenzlinie zwiſchen Straße und Vorgärten die für 
dieſe Gaſſe miniſteriell genehmigte Baulinie beſtimmt 
wird. 

Ich erſuche um die Annahme dieſer Anträge. 

Gem.-BNath Steiner: Ich bin mit dem Antrage einver— 
ſtanden, erlaube mir aber auf die Art der Erledigung dieſer 
Geſchäftsſtücke hinzuweiſen, da dies für die Zukunft nicht ſo bleiben 
kann. Der betreffende Baumeiſter hat in dieſem Falle ſchon anfangs 
Februar um die Baubewilligung eingereicht. Ich weiß, dafs der 
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Act erſt vor zehn Tagen an den Stadtrath gekommen iſt, mithin 
dem Herrn Referenten kein Vorwurf zu machen iſt. Woran die 
Schuld liegt, weiß ich nicht. Ich meine nur, wenn die Sache bei 
einem ſo kleinen Häuschen, das vielleicht zwei Zimmer, Cabinet 
und Küche hat, ſolange dauert, ſo wird das dem Bauherrn und 
dem Baumeiſter unangenehm werden, denn der Mann kann nicht 
den ganzen Sommer warten bis zum Herbſt und dann vielleicht 
in ein naſſes Quartier einziehen. 

Ich bitte alſo, darauf hinzuwirken, daßs ſolche Sachen in 
Zukunft raſcher erledigt werden und nicht erſt in einem halben 
Jahre. 


Referent: Ich bemerke, daſs das Referat am 10. Mai an 
den Stadtrath gekommen iſt und die Bemerkung des Herrn Gem.- 
Rath Steiner iſt ganz richtig. Dieſe Acten werden ſehr langſam 
erledigt. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Vorſchle: Diejenigen Herren, 
welche mit dem Referenten-Antrage einverſtanden ſind, wollen die 
Hand erheben. — Einverſtanden. 


Es wurde daher beſchloſſen: 

1. Als Baulinie für die Ferſtelgaſſe in Grin— 
zing wird die vom Miniſterium des Innern ge— 
nehmigte Baulinie aufrecht erhalten. 

2. Der Gemeinderath beſtimmt auf Grund 
des § 82 der Bauordnung für Wien, dass die 
Häuſer in der Ferſtelgaſſe in Grinzing mit 
479 m breiten Vorgärten gegen die Straße her— 
zuſtellen ſind, wobei als Grenzlinie zwiſchen 
Straße und Vorgärten die für dieſe Gaſſe 
miniſteriellgenehmigte Baulinie beſtimmt wird. 


12. Referent Gem.⸗ANath Joſef Müller: Ich habe noch 
ein Referat zu erſtatten. Es handelt ſich um eine Baulinien— 
abänderung in Gerſthof und zwar in dem ſogenannten Wohuungs⸗ 
reformvereinviertel daſelbſt, nämlich zwiſchen der Alseggergaſſe und 
dem Friedhof einerſeits und zwiſchen der Neuwaldegger- und 
Mandlgaſſe, gegen Hernals zu andererſeits. Es ſind daſelbſt die 
Klein-, Sack- und Schmiedgaſſe, welche von der Neuwaldegger— 
ſtraße gegen die Mandlgaſſe zu gehen, und die Bergiteig-, Scheidl⸗ 
und Mandlgaſſe, welche von der Stadt gegen den Friedhof zu 
führen. Es handelt ſich um die Beſtimmung der Baulinien für 
dieſe Gaſſen. 

Ich ſchicke voraus, dafs die Baulinien für dieſe Gaffen bereits 
vom Miniſterium genehmigt wurden und zwar wurden fie mit 
15 m Breite beſtimmt, aber derart, dafs auf die wirklichen Straßen 
nur 12 m kommen und auf beiden Straßenſeiten je 1-50 m bleiben, 
die von den betreffenden Hauseigenthümern als Gärten zu benützen 
ſind. Nach der Parcellierungs-Bewilligung beſteht die Servitut, 
daſs dieſe Grundflächen ſeinerzeit abzutreten ſind, es iſt aber dieſe 
Servitut nie grundbücherlich eingetragen worden, und die Grund— 
eigenthümer haben die Straßenbreite von 12 m feſtgehalten. In 
dieſem Terrain haben bedeutende Abgrabungen platzgegriffen, fo 
daſs die Häuſer alle höher liegen als die Straße; es ift zwiſchen 
der Straße und den Parcellen eine Stützmauer gemacht worden, 
jo daſs die Bergſteiggaſſe, Scheidlgaſſe und Mandlgaſſe einerſeits, 
die Kleingaſſe und Sackgaſſe andererſeits mit hohen Stützmauern 
gegen die Straße abgeſchloſſen ſind. Auf der Straße ſelbſt ſind 
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Bäume gepflanzt. Nun geht das Petitum dahin, daſs man dieſe 
mit 15 m beſtimmten Straßen nur mit 12 m beſtimmen ſoll. Die 
dortige Gegend iſt derart, dass fie eigentlich keine Frequenz hat. 
Es ſind ſteile Straßen, Straßen, welche eine Steigung von 
80 Percent, ja ſogar mehr haben, jo dafs ein raſches und großes 
Befahren in dieſer Gegend abſolut ausgeſchloſſen iſt. Es iſt nur 
eine Villeggiatur, wo kleine Hänfer find und die Leute ſich be— 
gnügen, zu Fuß zu gehen und höchſtens eine Equipage hinauf— 
kommen kann. Die erſte Anderung wäre, dass genehmigt werde, 
dafs die mit 15 m beſtimmten Straßenbreiten von 15 m auf 12 m 
zu reſtringieren find, weiters, das die Kleingaſſe, welche vom 
Miniſterium ebenfalls genehmigt war, und von der Bergſteiggaſſe 
eine Fortſetzung gegen die Feldgaſſe, reſpective Neuwaldeggerſtraße 
gefunden hat, aufgelaſſen werde. In dieſem Theile zwiſchen der 
Bergſteiggaſſe und Feldgaſſe iſt ein förmlicher Terrainſturz, der 
Niveauunterſchied beträgt circa 18 bis 20 m. Es iſt ſeinerzeit ge— 
plant worden, dort eine Stiegenanlage zu machen; nachdem aber 
dieſe Stiegenanlage größtentheils auf den Grund der Gemeinde zu 
ſtehen käme, hätte die Gemeinde die Koſten dieſer Straße zu tragen 
gehabt. Dieſe Stiege wäre aber für die Frequenz unnütz, würde nicht 
gebraucht werden und nur im Winter zu Unzukömmlichkeiten führen. 
Es wird daher angeſucht, man möge die Kleingaſſe in der Strecke 
zwiſchen der Bergſteiggaſſe und Feldgaſſe auflaſſen, wonach auch die 
projectiert geweſene Stiegenanlage entfällt; weiter handelt es ſich 
darum, dass außer dieſer von 15 m auf 12 m reſtringierten Straße 
Vorgärten hergeſtellt werden. Das iſt auch ein Viertel, wo Vor— 
gärten ſein ſollen und wo es nicht nur im Intereſſe der Beſitzer, 
ſondern im allgemeinen Intereſſe iſt, wenn Vorgärten angebracht 
werden. Es ſollen von 12 m jederſeits Vorgärten in einer Breite 
von 475m hergeſtellt werden; weiters iſt die Beſtimmung zu 
treffen, bezüglich der Verbauungsart. Die Herren wiſſen, dass wir 
darangehen, den Generalplan auszuarbeiten, in welchem auch die 
Bauart feſtzuſtellen iſt. Wir müſſen beginnen, dieſe Baulinien— 
pläne zuſammenzuſetzen und zu beſtimmen, wo die Verbauung ge— 
ſchloſſen ſein ſoll. Es wird von Seite des Stadtrathes beſtimmt, 
daſs die Häuſer höchſtens nur zu zwei zuſammenzubauen find, dass 
ſie nur mit einem Tief- und Hochparterre auszuſtatten ſind und 
höchſtens zwei Etagen haben ſollen. Ich erlaube mir die Anträge 
des Stadtrathes Ihnen zur Genehmigung vorzulegen (liest): 
J. Baulinien. 

a) Die genehmigten Baulinien für die Feldgaſſe 
(Straßenbreite 11˙38 m) bleiben aufrecht; 

p) die genehmigten Baulinien für die Mandlgaſſe 
(Straßenbreite 15-17 m) bleiben aufrecht; 

e) die miniſteriell mit der Straßenbreite von 
15-17 m genehmigten Straßenzüge der nachfolgenden 
Gaſſen: 


) der Bergſteiggaſſe ) zwiſchen der Alseggerſtraße und 


6) der Scheidlgaſſe Erndtgaſſe, 
J) der Sackgaſſe zwiſchen der Mitterberg- und 
6) der Kleingaſſe Bergſteiggaſſe, 


werden unter Beibehaltung der Straßenare mit einer 
Breite von 12 m genehmigt, und find demnach die ge— 
änderten Linien des Situationsplaues (welche mit den 
Straßenlinien des Parcellierungsplanes übereinſtimmen) 
als Baulinien (beziehungsweiſe Straßenbegrenzungs— 
linien) anzuſehen, und zwar: 
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a) für die Bergſteiggaſſe ab und ef einerſeits, 
gh, ik, Im, no anderſeits; 

6) für die Scheidlgaſſe pq, rs, tu, vw einerjeits, 
xy, za, b“ ce, d“ e“ anderſeits; 

J) für die Sackgaſſe fg’, hi,, Ka, s k einerſeits 
“m', n“ o, p' b, t! anderſeits; 

5) für die Kleingaſſe 4“ p/, st, we‘, um einerſeits, 
vw‘, X“ y', 2d, vn anderſeits. 

d) Die Fortſetzung der Kleingaſſe (von der Berg— 
ſteiggaſſe bis zur Feldgaſſe) wird anfgelafjen, demnach 
entfällt auch die hier projectiert geweſene Stiegen: 
anlage und wird die Baulinie für die Feldgaſſe über 
die projectiert geweſene Kleingaſſe hinweggeführt, ſo 
daſs die bei der Kleingaſſe offene Baulinie der Feld— 
gaſſe geſchloſſen wird. 


II. Vorgartenanlage. 


In der Bergſteiggaſſe, der Scheidlgaſſe, der Sack— 
gaſſe und der Kleingaſſe ſind Vorgärten in einer 
Minimalbreite von 475 m, von den obigen Straßen— 
begrenzungslinien einwärts gerechnet, auf den Bau— 
ſtellen anzulegen, inſoweit für dieſe vier Straßen die 
obigen Baulinien beſtimmt wurden, ebenſo in der 
Mandlgaſſe in der Strecke zwiſchen der Sackgaſſe und 
der Alseggerſtraße, ſowie in der letzteren Straße 
zwiſchen der Mandl- und Bergſteiggaſſe (vorläufig mit 
der Beſchränkung auf die diesſeitige Straßenuhälfte mit 
Rückſicht auf den dermaligen, die Vorgärten bereits 
enthaltenden Beſtand). 

Hierdurch wird einer ſeinerzeitigen, nach Bedarf 
vorzuſchreibenden Ausdehnung der Verpflichtung zur 
Vorgartenanlage nicht vorgegriffen. 

Dieſe Vorgärten ſind gegen die Straße nicht durch 
Mauern (ausgenommen der nothwendigen Stützmauern 
zur Sicherung des höher liegenden Terrains), ſondern 
mit durchläſſigen Holz- oder Eiſengittern, eventuell auf 
gemauertem Sockel abzuſchließen, und nach Maßgabe 
des § 5 der Wiener Bauordnung unverbaut zu belaſſen. 


III. Beſondere Verbauungsart. 


Auf den Bauſtellen an den ad II. genannten Straßen— 
ſtrecken ſind nur entweder ganz freiſtehende, oder zu 
zwei gekuppelte, d. i. mit den Feuermauern zuſammen— 
ſtehende Wohnhäuſer in villenartiger Form zu erbauen, 
welche bloß ein Tiefparterre oder Parterre und zwei 
Wohnetagen, mit Ausnahme eines zu geſtattenden, 
theilweiſe bewohnbaren Dachbodengeſchoſſes zu enthalten 
haben. 

Ich erſuche um die Annahme dieſer Anträge. 


Gem.-Nath Djörup: Hier iſt wieder einer dieſer unglücklichen 
Parcellierungspläne, die für die Zukunft uns ſehr viel Kopfzer— 
brechen machen werden. Es wird die Zeit kommen, wo wir es 
bereuen werden, wenn wir zu derartigen Parcellierungen unſere 
Zuſtimmung geben. Meine Herren! Warum kann die Cottage⸗ 
Anlage und Villenviertel hier in Wien ſo ſchwer fortkommen? 
Weil ſie überhaupt von Haus aus auf verfehlter Baſis angefangen 
wurde, weil in dem guten Glauben, etwas Gutes zu thun, etwas 
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zuviel gethan wurde. In anderen Städten, wo Villen und einzelne 
Häuſer ſich befinden, da finden Sie ſehr lange Straßen; zu deren 
Rechten und Linken liegt Garten an Garten, Haus an Haus, 
entweder zwei und zwei, wie hier in der Parcellierung, oder ſie 
liegen iſoliert. Da kann ein einziger Polizeimann die Straße ent— 
lang für 20 bis 30 Häuſer den Dienſt verſehen. 

Ein einziges Waſſerleitungsrohr genügt, um die Villen einer 
ganzen Straßenfront mit Waſſer zu verſehen, ein einziges Gas— 
leitungsrohr, um alle dieſe Villen mit Gas zu verſehen, und ein 
Gaſſenkehrer genügt, um die ganze Villenfront vom Schnee rein— 
zuhalten. Was haben wir aber hier. Hier reiht ſich Viertel an 
Viertel, eine, zwei, drei kleine Hütten, wie Sie ſelbſt ſagen, hier haben 
wir im Plane vier kleine Häuschen und haben joviel Straßen zu 
erhalten, ſoviel für Waſſerleitung und Canaliſierung zu ſorgen. 
Das ſoll ſich rentieren, das ſoll unſere Großſtadt in Zukunft er— 
ſchwingen? Wir haben hier im Winter die Parcellierungspläne 
von Berlin, Paris und London im gleichen Maßſtabe geſehen. 

Wenn Sie die nebeneinander anſchauen, ſo werden Sie ſehen, 
daſs in keiner größeren Stadt der Welt jo mit Parcellierungen 
vorgegangen wird, wie bei uns, und ich ſage nochmals und werde 
es jedesmal wiederholen, daſs es ein Leichtes iſt, wenn wir dieſe 
moderne Großthuerei fortſetzen. Sie werden eines ſchönen Tages 
bereuen und ſagen: „Der Mann hat doch manchmal etwas Ge— 
ſcheites geſagt“. (Heiterkeit.) Ich ſtimme dagegen, dafs das hier 
durchgeführt wird und wünſche, dafs dieſe Sackgaſſe und die zwei 
anderen kleinen Gaſſen aufgelaſſen werden, und dajs nur die beiden 
Hauptſtraßen durchgeführt werden. 

Gem.-Nath Eigner: Wenn ich vielleicht ein biſschen weiter— 
gehe, als ich es thun darf, ſo müſſen Sie mir das verzeihen. Eine 
ſolche Niveau- und Baulinienbeſtimmung kommt in dieſem Jahr— 
hunderte, im Jahre 1892 vor. So etwas iſt, ich glaube, man 
könnte bis auf das Jahr 1 zurückgehen, nicht zu finden. Ich kenne 
die Gegend noch, wie ſie nur aus Acker beſtand, auf dem nur Klee, 
Weizen, Korn und Erdäpfel angebaut wurden, kein Häuschen iſt 
dort geſtanden. Der erſte, der ein Haus hingebaut hat, war ein 
Briefträger. Man hat dort nichts geſehen, als Thal und Berg, 
Abhang und Hügel. Ich glaube, wenn man einen gewöhnlichen 
Deichgräber an die Währingerſtraße, beziehungsweiſe Pötzleinsdorfer— 
ſtraße hinſtellt und ihm ſagt: „Schau dir die Schafalpe und das 
ganze an, was kann man da machen, wenn man es regulieren 
will?“, ſo glaube ich, hätte der Mann, der nicht leſen und ſchreiben 
kann, gejagt, man muſßs abgraben, anſchütten, und dann könnte 
man die Straße befahren. Der Gemeinderath möge ſich dieſes 
Terrain einmal anſehen, und ich erſuche ſämmtliche Herren, ob fie 
nun Baumeiſter, Architekten, Juriſten oder Mediciner ſind, ſich 
dieſe Sehenswürdigkeit von Groß-Wien anzuſehen. Die Differenz 
zwiſchen der Feldgaſſe und Bergſteiggaſſe iſt ſo hoch, wie dieſer 
Saal und das haben uns die Techniker vor 10 oder 15 Jahren 
hingeſetzt. Das hätte man vor 1000 Jahren nicht gemacht! Dort 
iſt es nicht möglich, eine Verbindungsſtraße hinzuführen, dort muss 
man eine Stiege anlegen. 

Vor acht Tagen wurde die Straße, für welche jetzt der 
Parcellierungsplan vorliegt, ausgehoben. Und wohin hat man das 
Material geführt? An den Abhang bei der Feldgaſſe. Wenn nun 
ein Gewitter oder ein Wolkenbruch niedergeht, wird die ganze 
Erdmaſſe auf die Häuſer geſchwemmt und dieſe werden ganz weg— 
geriſſen. Der Herr Bürgermeiſter ſoll ſich dann das Unglück an— 
ſehen, wenn Eigenthum und Menſchenleben zugrunde gehen. So 
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wird in Groß-Wien parcelliert und eine ſolche Vorlage wird uns 
vorgelegt. Ich kann das nur bedauern. Dort werden, wie auch der 
Herr Referent mittheilte, von einem Vereine kleine Häuschen 
angelegt, die nur zwei Zimmer, Vorzimmer und Küche umfaſſen 
und ebenerdig oder höchſtens ein Stock hoch gebaut werden. Dieſe 
Häuschen werden nun verkauft. Wer ſie nun kauft, wird ſie keine 
zwei Jahre behalten, weil niemand dort hinkommen kann; ſo ſchlecht 
it der Weg. Im Sommer geht es noch an; im Winter aber, 
wenn es regnet und ſchneit, muſs man Canalräumerſtiefel anziehen 
(Heiterkeit), ſonſt kann man nicht durchgehen und bleibt in Lehm 
und Lette ſtecken. So ſieht es aus. Mir iſt zwar gleichgiltig, ob 
man dieſer Baulinie zuſtimmt oder nicht. Ich habe weder Nutzen 
noch Schaden davon. Ich werde aber in der nächſten Sitzung eine 
Interpellation überreichen und die Aufrage ſtellen, ob man das 
Recht hat, das Erdmaterial dorthin zu lagern, und ob man nicht 
dieſen Übelſtänden abhelfen kann. 

Gem.⸗Nath Värtl: Ich bin mit den Verhältniſſen dort 
ſehr gut bekannt; auf dem hohen Berge daſelbſt ſteht ein Gebäude, 
welches jo wunderbar ſchön iſt, dass es auch auf der Ringſtraße 
ſtehen könnte. Die Situation dort iſt wirklich merkwürdig, und es 
wäre wert geweſen, dajs ſich eine Commiſſion des Stadtrathes 
hinausbegeben hätte, denn dieſes Geſchäftsſtück liegt da ſchon zwei 
Jahre vor. Es wundert mich, dafs fich der Stadtrath herbeiläſst, 
dieſe fünf, ſechs, ſieben Gaſſen dort gleichmäßig zu behandeln, 
weil in der Scheidlſtraße einige Vorgärten exiſtieren. Dieſe Straße 
wurde mit 15 m normiert, die ebenerdigen Familienhäuſer haben 
dort Vorgärten gemacht, eine Abgrabung hat nicht ſtattgefunden 
und das tiefe Terrain muss ausgefüllt werden; es wäre möglich 
geweſen, bei der Parcellierung Vorſorge zu treffen, daſs die Straße 


nicht 15 m, ſondern 20 m breit gemacht werde, umſomehr, als das 


Terrain dort fällt und ſteigt. Aus der Scheidlſtraße wurde Sand 
weggeführt (Gem.-Rath Eigner: Es war nie eine Sandgrube 
dort!) — aber es war doch wildes Terrain und da wäre es doch 
möglich geweſen. Es zieht ſich gegen das Draſchefeld auf der linken 
Seite, man hätte die Straße breiter machen können und heute 
wäre es noch möglich, bei den 15 m zu bleiben, wenn man mit 
den Hausbeſitzern dort ein Übereinkommen getroffen hätte. Wenn 
man etwas eine „Straße“ neunt, ſoll man ſie auch breit machen 
und auf einige Jahre vorausdenken und das wäre möglich geweſen, 
da das Terrain dazu vorhanden iſt. Es wundert mich alſo, dass 
man dieſe Gaſſen alle nach einem Leiſten behandelt. Der Herr 
Vorſprecher hat geſagt, ſolche Parcellierungen finden jetzt bei der 
Gemeinde Wien ſtatt. Ja, die Gemeinde Wien hat nie parcelliert, 
ſondern früher die kleinen Gemeinden, und ſo entſtand ein Durch⸗ 
einander, für welches die Stadt Wien nichts kann. Ich würde 
wünſchen, daſs zum mindeſten die Scheidlſtraße die Breite von 
15 m behalte und man mit den Beſitzern der kleineren Häuſer ein 
Übereinkommen treffe. Bei den Verhandlungen hätte es ſich heraus— 
geſtellt, ob es berechtigt war, die Vorgärten dort zu machen. Mit 
der Auflaſſung der anderen Straßen bin ich einverſtanden. Ich 
erlaube mir an den Herrn Referenten die Frage, warum die 
Scheidlſtraße nicht in der Breite von 15 m belaſſen, ſondern mit 
12 m feſtgeſetzt werden ſoll. 

Gem.-Nath Frauenberger: Meine Herren! Manche ver— 
wechſeln Cottageanlagen mit modernen Straßen; was bei modernen 
Straßen zutrifft, iſt bei Cottageanlagen nicht maßgebend, denn da 
iſt das Lineal nicht maßgebend, und wenn ſich jemand darüber 
wundert, daſs man eine Villa, oder ſei es auch nur ein Haus, 
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auf einen hohen Berg hinaufſtellt, jo muſs ich darauf erwidern, 


das das lediglich Geſchmacksſache iſt. Wenn ich eine ſchöne 
Ausſicht haben will und ich habe Geld genug, ſo baue ich mir 
eine Villa, wo ich ſie haben will: das kümmert niemanden. Es 
iſt ſchon vorgekommen, daſs man auf die höchſten Berge hinauf 
Schlöſſer und die ſchönſten Häuſer geſtellt hat. Das kommt 
natürlich ſehr theuer. Dazu gehört ein Liebhaber. 

Was aber früher angeführt und der Gemeinde Wien zum 
Vorwurfe gemacht wurde — das kann doch die Gemeinde Wien 
nicht kümmern, was die Vororte früher draußen gemacht haben. 
Ich muss das auf die Ausführungen des Herrn Gem. Rathes 
Eigner bemerken, weil er geſagt hat, daſs das die Techniker 
vor 1000 Jahren nicht gemacht hätten. Da ſind unſere Ingenieure 
nicht ſchuld. Wir können nur verbeſſern. Wenn die frühere An— 
lage ſchlecht gemacht wurde und wir uns bemühen, ſie zu ver— 
beſſern — mehr kann man nicht thun. Ich bitte Sie, dem 
Antrage des Herrn Referenten zuzuſtimmen. 


Gem.-Nath Gſchwandner: Meine verehrten Herren! Es 
handelt ſich hier nicht um eine neue Parcellierung, ſondern um 
einen faſt ganz fertigen Ortstheil. Es handelt ſich hier mehr oder 
weniger um Verengerungen von Straßen. Dieſe Verengerungen 
ſollen aber dadurch entſtehen, daſs man die Vorgärten rechts und 
links bei den Häuſern belässt und nicht, wie ſeinerzeit geplant, zu 
Straßenzwecken verwendet. Es wäre das auch ſehr ſchwierig, denn 
die Vorgärten liegen in der Regel hoch. Wenn wir die Straßen 
wirklich verbreitern würden, ſo würden wir nichts gewinnen, denn 
wir würden durch die Niveauherſtellungen nach den neueſten Er- 
fahrungen ſehr ſtark ins Mitleid gezogen werden. 

Was die Bedenken des Herrn Gem.-Rathes Djörup über 
die Canaliſierung und Waſſerverſorgung anbelangt, ſo erlaube ich 
mir nur mitzutheilen, dafs dieſer Ortstheil faſt ganz canaliſiert 
iſt, und daſs dermalen die Geſellſchaft ſogar ein eigenes Waſſer— 
werk gebaut hat, aus welchem ſie ſämmtliche Häuſer, die dort 
ſtehen, mit gutem Trinkwaſſer verſieht. Ich möchte alſo bitten, 
dem Antrage des Herrn Referenten zuzuſtimmen. (Bravo!) 


Gem.-Nath Arnhart: Meine Herren! Es iſt Thatſache, 
daſs das Gerſthofer Cottageviertel mit außerordentlichen Schwierig— 
keiten zu kämpfen hat. Sie haben vom Schafberg einen Längs⸗ 
rücken gegen das Draſchefeld zu. Die Straßen nun, die vom 
Schafberge auf dieſen Längsrücken laufen, ſind ja ſehr breit, 
15 m. Große Schwierigkeiten waren nur die Querſtraßen, 
die vom Friedhofe hinunter in das Thal zur Neuwaldeggerſtraße 
führen. 

Bedenken Sie, daſs dort meiſt kleinere Beamte wohnen, die 
nicht ſoviel Geld hinauswerfen können auf dieſe großmächtigen 
Abgrabungen, die nothwendig geweſen wären, wenn man den Berg, 
wie Herr Gem. Rath Eigner gejagt hat, einfach abgetragen und 
ins Thal geworfen hätte. Das iſt leicht geſagt, ich kann das auch 
ſagen. Den ganzen Schafberg kann man nehmen und mit der 
Erde alle Thäler füllen. Aber dazu gehört Geld und dieſes Geld 
haben die Leute thatſächlich nicht gehabt. Man mujs es, glaube 
ich, begrüßen, dafs dieſe Leute ſich ein kleines Haus kaufen und 
dort dann ſchön herrichten. Schauen Sie dieſe ſchönen Anlagen 
an gegen die Wüſte, die früher war. Ich habe ſelbſt ſeinerzeit 
hier eine Interpellation darüber eingebracht, wie es auf dem 
Draſchefeld ausgeſchaut hat; dort ſind Leichen von Thieren und 
alles Mögliche herumgelegen. 
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Dieſe Genoſſenſchaft unterzieht ſich der Mühe, dieſe Wüſten 
in Gärten zu verwandeln, ſtellt ſchöne Häuſer hin; ich ſehe alſo 
nicht ein, daſs das ein fo großes Malheur wäre, wenn man dieſe 
Parcellierungen annimmt. Die Längsſtraßen herunter, die für den 
Verkehr die wichtigſten ſind, ſind ohnedies ſehr gut, und die Quer— 
ſtraßen werden, wie der Herr Referent Ihnen bemerkt hat, faſt 
gar nicht benützt, weil ſie nicht benützt werden können. Wenn das 
den Leuten gut iſt, warum ſoll das Ihnen nicht recht ſein? 
Schauen Sie die Cottageanlagen von irgend einem Punkte der 
Stadt Wien an, jo werden Sie ſehen, dass ſie ſehr ſchön find. 

Was dieſen Abſturz betrifft, ſo hindert er nicht. Es iſt ohne— 
hin jede zweite Gaſſe eine längere Verbindungsgaſſe. Ich bitte 
alſo, ſtimmen Sie den Anträgen des Referenten zu, weil Sie da— 
durch, abgeſehen von allen techniſchen und ſachlichen Gründen, den 
Leuten dort eine große Wohlthat erweiſen. 

Es ſind dort lauter kleine Beamte, die froh find, daſs fie dort 
ein ſo ſchönes und nettes Heim gefunden haben und dieſe Leute 


haben thatſächlich eine Wüſte in einen Garten verwandelt. 


Was Herr Gem.-Rath Djörup meint, iſt etwas ganz anderes. 
Wenn das Terrain darnach wäre, würde es niemanden einfallen, 
ſo kleine Parcellen zu machen. Das Terrain iſt aber dort nicht 
derart und es wäre mit rieſigen Koſten verbunden, wenn man 
gerade Gaſſen machen wollte und der obere Theil wäre ganz leer 
geblieben. Ich bitte Sie alſo nochmals, für den Referenten-Antrag 
zu ſtimmen, die Sache iſt nicht ſo arg als ſie gemacht wurde. 


Gem.-Nath Eigner: Der Herr Vorſprecher meint, ich hätte 
geſagt, man ſoll den Berg abgraben. O nein, das brauchen wir 
nicht. Man kann das auch anders machen. Der Fehler iſt ſchon bei 
den erſten Nivcauanlagen geſchehen. Da hat zum Beiſpiel ein gewiſſer 
Exter in der Berggaſſe ein Haus gebaut, das an den Berg ange— 
ſtanden iſt, und er muſste das Niveau vor dem Trottoir noch um 
einen Schuh tiefer legen als ſein Nachbar. Meine Herren, das iſt ſo 
wahr, als ich hier ſtehe. Das hat ihm nicht die Gerſthofer Gemeinde 
aufgetragen. Wer hat denn das Niveau beſtimmt? Nicht die Vor— 
ortegemeinden, ſondern die Ingenieure des Miniſteriums, alſo In⸗ 
genienre der Neuzeit, nicht vielleicht Ingenieure vom Jahre 1, 
wie geſagt wurde. Die wären vielleicht geſcheiter geweſen, denn 
zu der Zeit waren vielleicht noch keine Techniker, ſondern man hat 
nur von der Natur abgelernt. 


In dieſer Gegend wird es ſeinerzeit gerade ſo ſein wie am 
Salzgries und Franz Joſefs⸗Quai. Sie werden Stiegen anlegen 
müſſen, wie die Fiſcherſtiege und es wird ſchließlich doch dazu 
kommen, dass der Berg abgegraben wird. 


Wenn man jagt, dass man nicht hinauffahren kann, jo bitte 
ich Sie, ſchauen Sie ſich doch die Herrengaſſe und Sternwarte— 
gaſſe in Währing an! Durch die Sternwartegaſſe können Sie 
hinauffahren und auch das Niveau der Bergſteig- und Feldgaſſe 
wäre ganz leicht herzuſtellen geweſen und ich traue mir es heute 
noch ſo herzuſtellen, daſs man hinauffahren kann. Man braucht 
durchaus nicht jo unſchöne Formationen herzuſtellen, daſs jeder, 
auch wenn er nichts von der Sache verſteht, die Unkenntnis be— 
merkt. Schauen Sie nur das Bild draußen an, es iſt eine Schande 
für das neue Wien. 

Gem.-Nath Dr. Tederer: Ich glaube, dieſe Angelegenheit 
iſt genügend erörtert worden und daher beantrage ich Schluſs 
der Debatte. — Angenommen. 

3* 
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Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchle: Das Wort haben 
noch die Herren Gem.-Räthe Hawranek, Arnhart und der 
Herr Referent. 

Gem.-Nath Hawranekl: Meine Herren, es wird fortwährend 
von kleinen Beamten geſprochen, die da draußen im Cottageviertel 
kleine Häuschen kaufen. Nun, ich möchte die kleinen Beamten ſehen, 
die dort Häuschen kaufen. Das iſt ja nicht möglich, es werden 
wohl meiſt höhere Beamte ſein, die dort Häuschen kaufen, wo 
Vorgärten und große Gärten dabei ſind. Jetzt wird die Parcellierung 
genehmigt und die Baulinien werden hinausgegeben, es wird alſo 
dort gebaut, und zwar mit Vorgärten und wieder Gärten. 

Sie wiſſen gar nicht, was Sie beſtimmen. Schauen wir, was die 
Cottageanlagen für Einnahmen haben. Ich glaube nicht einmal, 
daſs die Gaſſenkehrer bezahlt werden von den Cottagevereinen, 
welche in Währing und Döbling ſind. Wenn Sie in Wien — 
und Gerſthof gehört ja zu Groß-Wien — mit Cottagehäuſer 
anfangen, ſo können wir nicht genug Steuergelder von den Ge— 
werbetreibenden auftreiben, um für die Cottageanlagen das 
Geld zuſammenzubringen. Ich bin deshalb gegen die Bewilligung 
der Baulinie, weil das überhaupt Verſchwendung an Grund und 
Boden iſt. Sie werden dann kommen mit der Gasbeleuchtung, Canali— 
ſierung, Waſſer ꝛc.; wie können wir das erſchwingen? Ich ſtimme 
daher gegen dieſen Antrag. 

Referent: Ich möchte dem unmittelbaren Herrn Vorredner 
erwidern. Er ſagt, es ſollen keine Cottagevereine exiſtieren, es ſollen 
überhaupt keine kleinen Häuſer ſein. Ich glaube, wir haben bei 
Berathung des Generallinienplanes beſchloſſen, daſs in gewiſſen 
Vierteln Häuſer ſein ſollen, wo die Leute ſich erholen und mit 
der Familie in friſcher Luft leben können. Da müßsten wir nach 
Anſicht des Herrn Vorredners Cottagehäuſer mit vier Stock hohen 
Etagen bauen, weil er glaubt, daſs wir Einnahmen haben ſollen. 
Ich will mich darüber nicht weiter auslaffen. Bezüglich der Aus- 
führungen des Herrn Vorredners Eigner möchte ich endlich 
erwähnen: Es iſt ſeinerzeit die Beſtimmung getroffen worden, 
daſs ſämmtliche Straßen vom Miniſterium nicht mehr als drei 
bis dreieinhalb Percent ſein ſollen. Nun ſind ſämmtliche Straßen 
mit dreieinhalb Percent vor dem Berge ausgeführt worden. Nun 
iſt die Gemeinde herangetreten, um überhaupt den Bau zu 
ermöglichen und hat es mit Ausmittlung des Niveaus ſoweit 
gebracht, daſs eine Verbauung möglich iſt. Die Lage iſt dort ſehr 
ſchön, das Haus, welches ein Herr erwähnt hat, hat die ſchönſte 
Ausſicht auf den Kahlenberg und ich beneide den Betreffenden, 
dafs er dort wohnt. Dort will man nicht frequentierte Straßen haben, 
man braucht keine Tramway u. ſ. w., man will dort ruhig 
wohnen. Wenn die Herrn Neapel geſehen haben, ſo werden Sie 
wiſſen, daſs es auf einem ungeheueren Berghügel liegt; dort ſind 
nur Parallelſtraßen. Ich habe immer gehört, dass Neapel eine 
ſehr ſchöne Stadt iſt. Bezüglich der Anſiedelungen kann ich nur 
jagen, dass wirklich nur kleine Beamte dort find, meiſtens Poſt— 
beamte, welche ſich ihres Heims erfreuen. Ich erſuche Sie daher, 
die Anträge zu genehmigen. 

Gem.-Nath Arnhart (zu einer thatſächlichen Berichtigung): 
Meine Herren, ich berichtige thatſächlich, dafs dieſe Beamten auch 
Steuer zahlen, ſie zahlen ihre Steuer als Beamte und zahlen 
ihre Steuer für das Haus. Dajs die Steuer keine große iſt, 
dafür können die Beamten nichts. Dann möchte ich thatſächlich 
berichtigen, dafs das Überlegen der Hügel Geld koſtet. Die armen 
Leute kochen mit Waſſer. 
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Gem.-Rath Hawranel (zu einer thatſächlichen Berichtigung): 
Der Herr Vorredner hat geſagt, die Beamten zahlen Steuer, aber von 
welchem Gelde? Von dem Gelde, das ſie von uns bekommen. 
(Lebhafte Heiterkeit rechts.) Das mufßs aufgebracht werden von 
den ordentlichen Trägern. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchle: Wir ſchreiten zur 
Abſtimmung. Die Herren, welche für die Anträge in toto ſtimmen, 
bitte ich die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Die Anträge ſind 
angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen: 

J. Baulinien. 

a) Die genehmigten Baulinien für die Feld⸗ 
gaſſe (Straßenbreite 11˙38 m) bleiben aufrecht; 

b) die genehmigten Baulinien für die Mandl— 
gaſſe (Straßenbreite 1517 m) bleiben aufrecht; 

c) die miniſteriell mit der Straßenbreite 
von 15.17 m genehmigten Straßenzüge der nach— 
folgenden Gaſſen: 

a) der Bergſteiggaſſe 

B) der Scheidlgaſſe 


zwiſchen der Alsegger— 
ſtraße und Erndtgaſſe, 

J) der Sadgaffe zwiſchen der Mitterberg— 

5) der Kleingaſſe und Bergſteiggaſſe, 
werden unter Beibehaltung der Straßenaxe 
mit einer Breite von 12 m genehmigt, und find 
demnach die geänderten Linien des Situations⸗ 
planes (welche mit den Straßenlinien des Par— 
cellierungsplaues übereinſtimmen) als Bau— 
linien (beziehungsweiſe Straßenbegrenzungs— 
linien) anzuſehen, und zwar: 

a) für die Bergſteiggaſſe ab und cf einer 
ſeits, gh, ik, Im, no anderſeits; 

6) für die Scheidlgaſſe pg, rs, tu, vw einer 
ſeits, xy, za‘, b’e‘, d’e’ auderſeits; f 

J) für die Sackgaſſe fig‘, Wis, Ka‘, sk einer: 
jeits, Im, no pb, t! anderſeits; 

8) für die Kleingaſſe gp, st, we‘, um einer— 
ſeits vw‘, x'y‘, z’d‘, vn anderſeits. 

d) Die Fortſetzung der Kleingaſſe (von der 
Bergſteiggaſſe bis zur Feldgaſſe) wird aufge— 
laſſen, demnach entfällt auch die hier projectiert 
geweſene Stiegenanlage und wird die Bau— 
linie für die Feldgaſſe über die projectiert ge: 
weſene Kleingaſſe hinweggeführt, fo daſs die 
bei der Kleingaſſe offene Baulinie der Feld- 
gaſſe geſchloſſen wird. 


II. Vorgartenanlage. 
In der Bergſteiggaſſe, der Scheidlgaſſe, der 
Sackgaſſe und der Kleingaſſe ſind Vorgärten 
in einer Minimalbreite von 475 m, von den 


obigen Straßenbegrenzungslinien einwärts 
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gerechnet, auf den Bauſtellen anzulegen, in ſo⸗ 
weit für dieſe vier Straßen die obigen Bau⸗ 
linien beſtimmt wurden, ebenſo in der Mandl⸗ 
gaſſe in der Strecke zwiſchen der Sackgaſſe und 
der Alseggerſtraße, ſowie in der letzteren 
Straße zwiſchen der Mandl- und Bergſteiggaſſe 
(vorläufig mit der Beſchränkung auf die dies— 
ſeitige Straßenhälfte mit Rückſicht auf den der 
maligen, die Vorgärten bereits enthaltenden 
Beſtand). 

Hierdurch wird einer ſeinerzeitigen, nach 
Bedarf vorzuſchreibenden Ausdehnung der 
Verpflichtung zur Vorgartenanlage nicht vor— 
gegriffen. 

Dieſe Vorgärten ſind gegen die Straße 
nicht durch Mauern (ausgenommen der noth— 
wendigen Stützmauern zur Sicherung des höher 
liegenden Terrains), ſondern mit durchläſſigen 

Holz oder Eiſengittern, eventuell auf ge 
mauertem Sockel abzuſchließen, und nach Maß— 
gabe des §S 5 der Wiener Bauordnung unver— 
baut zu belaſſen. 


III. Beſondere Verbauungsart. 


Auf den Bauſtellen an den ade genannten 
Straßenſtrecken find nur entweder ganz frei— 
ſtehende, oder zu zwei gekuppelte, d. i. mit den 
Feuermauern zuſammenſtehende Wohnhäuſer in 
villenartiger Form zu erbauen, welche bloß ein 
Tiefparterre oder Parterre und zwei Wohn— 
etagen, mit Ausnahme eines zu geſtattenden, 
theilweiſe bewohnbaren Dachbodengeſchoſſes 
zu enthalten haben. 


Gem.-Vath Weitmann (zur Geſchäftsordnung): Der 


Antrag des Herrn Collegen Arnhart, betreffend die Widmung 


eines Betrages zur Errichtung eines chemiſchen Laboratoriums 
und einer technologiſchen Sammlung I die Genoſſenſchaft der 
Drechsler ſteht ſchon ſeit 23. Juli v. J. auf der Tagesordnung. 
Es iſt dieſer Antrag von großer Wichtigkeit, nachdem die Drechsler⸗ 
genoſſenſchaft total darniederliegt und ich glaube, daſs wir ver— 
pflichtet ſind, einer Genoſſenſchaft zu helfen, wenn dies thunlich 
iſt. Wenn die diesbezüglichen Anträge zur Annahme gelangen, ſo 
weiß ich beſtimmt, daſs der Drechslergenoſſenſchaft damit geholfen 
iſt und man ſoll ihr helfen. Wer ſchnell hilft, hilft doppelt. Wir 
ſind heute in der günſtigen, ja glücklichen Lage, den Referenten 
in unſerer Mitte zu ſehen, er iſt heute ſchon um einviertel ſieben 
Uhr gekommen (Heiterkeit), und es wäre daher möglich, dass 
der Herr Vorſitzende das Referat heute noch erſtatten läſst. 
Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchke: Ich werde mit dem 
betreffenden Referenten reden und werde das Referat zulaſſen, 
wenn man den Wunſch ausſpricht, zu referiren, und wenn wir 
hier auch die Zeit hiezu gewinnen. (Unruhe und Widerſpruch links.) 
Ich bitte, mich doch ausreden zu laſſen. Wenn die Sache aber 
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ſehr dringlich iſt — ich werde mich erkundigen — dann werde ich 
den Referenten veranlaſſen, dajs er ſofort referiere. 

Gem.-Aath Weitmann (neuerlich zur Geſchäftsordnung): 
Ich möchte den Autrag ſtellen, daſs die Mitglieder des Gemeinde— 
rathes die Bitte an den Referenten ſtellen, er möge das Referat 
erſtatten. (Rufe: Das geht nicht!) 

Gem.-Rath Noske: Ich bemerke, dajs eine Bitte an mich 
nicht nothwendig iſt. Wenn das Präſidium mich zum Referate 
beſtimmt, werde ich das Referat erſtatten, das iſt meine Aufgabe. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Vorſchlie: Es warten aber ſehr 
viele andere dringliche Referate. 

13. Referent Gem.-Nath Nückauf: Ich habe die Ehre, 
zu referieren über einige Subventionsgeſuche, zunächſt zur Z. 2150. 
Die Genoſſenſchaft der Conditore und Lebzelter unterhält eine 
Fachſchule, in welcher die Schüler zeichnen, modellieren und beſſere 
und größere Arbeiten, die ſie in gewöhnlichen Geſchäften nicht 
lernen können, lernen. Dieſe Fachſchule erhält von der Gemeinde 
ſchon ſeit Jahren eine Subvention von 100 fl. und das letztemal 
mit dem Beſchluſſe vom 23. März 1891. Sie bittet auch in dieſem 
Jahre um eine derartige Subvention. 

Nachdem die Einnahmen ſich nur aus Subventionen und 
Beiträgen, auch aus den Beiträgen der Genoſſenſchaft, zuſammen⸗ 
ſetzen, und alſo dieſe Subvention außerordentlich zur Fort— 
erhaltung der Fachſchule nothwendig iſt, ſo beantragt der Stadtrath 
wie in den vorigen Jahren eine Subvention von 100 fl. 

Gem. Nath Gfrorner: Sie hören hier, dafs man einer 
Fachſchule einen Betrag von 100 fl. als Subvention geben will. 
Man weiß da nicht, ob man in Wien, Langenthal oder in einem 
anderen kleinen Ort iſt. 

100 fl. beſtimmt man für eine Fachſchule! Wenn es ſich um 
eine Schule handelt, ſo muſs man anders vorgehen. Man mußs 
ſich im voraus fragen: Braucht die Schule eine Subvention oder 
braucht ſie eine ſolche nicht? Hier braucht ſie die Schule, denn 
unſer heutiger Nachwuchs, iſt nicht allein in körperlicher, ſondern 
auch in geiſtiger Beziehung in Degeneration begriffen. (Heiterkeit. ) 
Die Schule braucht eine Auffriſchung, damit die Schüler außer 
rechnen, ſchreiben und leſen auch noch etwas anderes lernen. 
Namentlich wird vieles, was in den Geſchäften heute nicht mehr 
gelernt werden kann, gelehrt. 

In der Fachſchule muſs alles gelehrt werden, was einen 
ordentlichen Conditor bilden kann. Aus dieſem Grunde hat es die 
Genoſſenſchaft als ein Bedürfnis anerkannt, dafs die Fachſchule 
errichtet werde. Der Förderer dieſer Schule, der leider zu früh ver— 
ſtorbene Gem.-Rath Demel hat größere Opfer gebracht, und 
nun iſt niemand da, der dieſe Opfer bringen kann. Die Rechnung 
weist alljährlich ein Deficit aus. Infolge deſſen muß man ab⸗ 
zwicken, wo man nur kann. Die Schule wird von 37, 4 oder 
500 Schülern beſucht. Es ſind zwei Claſſen eingerichtet und die 
Schüler beſuchen die Schule zwei Jahre. Da lernen ſie, wie ſchon 
geſagt, leſen, ſchreiben, rechnen, modellieren. Es iſt daher die Noth- 
wendigkeit vorhanden, etwas mehr Geld herzugeben und es iſt dasſelbe 
nicht hinausgeworfen. Da es ſchon vorgekommen iſt, daſs man 
eine Subvention von 800 fl. gleich auf 1500 fl. erhöht hat, ſo 
iſt, glaube ich, mein Antrag auf Erhöhung der Subvention auf 
300 fl. gerechtfertigt. Ich bitte die Herren, ſich demſelben anzu— 
ſchließen und dafür zu ſtimmen. 

Gem.-Nath Matthies: Ich möchte Aker den Neferenten- 
Antrag anzunehmen. Ich habe die Ehre, Mitglied der Gewerbe— 
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ſchul⸗Commiſſion zu ſein und weiß, was die Gemeinde jährlich an 
Beiträgen für das Gewerbeſchulweſen gibt. Früher hat die Ge— 
meinde den einzelnen Schulen, die in den letzten Jahren ent— 
ſtanden ſind, keine Subvention gegeben, weil die Gemeinde 
20 Percent zu den Ausgaben für das ganze Gewerbeſchulweſen 


beiträgt. In den letzten Jahren hat die Gemeinde verſchiedene 


Volksſchulen ſubventioniert, ſie hat einzelnen gewerblichen Fach— 
ſchulen, die in den letzten zehn Jahren errichtet worden ſind, 
unentgeltlich die Localitäten beigeſtellt. Zuerſt war es die Bronze— 
arbeiterſchule, welche ein eigenes Local ſuchen mufste, weil ſie in 
einer öffentlichen Schule nicht untergebracht werden konnte, und 


dieſe hat eine Subvention von 1000 fl. zur Zahlung des Miet 
zinſes bekommen. Später haben die Tiſchler- und Buchbinder 
Schule beiträgt und ich wäre ihm ſehr dankbar, wenn er mir 


genoſſenſchaften ebenfalls eine Unterſtützung bekommen. 


Die Zuckerbäckerſchule iſt nicht, wie der Herr Vorredner geſagt 


hat, dazu da, dafs die Kinder leſen, ſchreiben und rechnen lernen 
ſollen. Nach den beſtehenden Geſetzen können die Fachſchulen nicht 
dazu dienen, die Fachſchulen ſind den gewerblichen Fortbildungs⸗ 
ſchulen und nicht den Vorbereitungscurſen analog. Es würde 
traurig ausſehen, wenn die Kinder dort erſt leſen, ſchreiben und 
rechnen lernen ſollten. Das wird jedermann, der die Schulver— 
hältniſſe kennt, zugeſtehen. Wir haben Vorbereitungscurſe mit 
122 Claſſen, in welche die Lehrlinge vom Lande kommen, die der 
deutſchen Sprache nicht mächtig find. Ich glaube kaum, dafs das 
bei den Zuckerbäckern zutrifft, welche Kinder aus unſerer Stadt 
haben. Ich möchte Sie darum bitten, mit Subventionen nicht fo 
überaus freigebig zu ſein, ſondern ſich auf die Anträge des Stadt— 
rathes zu beſchränken. 

(Gem.⸗Rath Frauenberger verzichtet auf das Wort.) 

Gem.-Nath Nauſcher: Geſtatten Sie mir, einen Vermitt— 
lungs⸗Antrag zu ſtellen. Ich bin weder der Anſchauung, dafs man, 
wie der Herr Gem.-Rath Matthies ausgeführt hat, einer Ge— 
noſſenſchaft zuviel zuwende, noch der Anſchauung, dass man ſich 
auf die Summe beſchränken ſolle, die der Herr Referent beantragt 
hat. Meine Anſchauung geht dahin, daſs, weil es ſich um eine 
Schule handelt, der Betrag von 200 fl. weder zu niedrig, noch 
zu hoch gegriffen iſt. Ich erlaube mir das mit Folgendem zu 
begründen: Die Genoſſenſchaft der Lebzelter und Zuckerbäcker hat 
ein Local, welches aber einer Beheizung und Beleuchtung dringend 
bedarf. Es iſt ein großer Unterſchied, Vereine zu ſubventionieren, 
die nichts anderes thun, als arme Leute anziehen, oder eine Ge- 
noſſenſchaft ſubventionieren, bei der es ſich um eine Schule handelt, 
wo doch Auslagen zu beſtreiten ſind. Ich werde daher unter Hin— 
weis darauf, daſs das Plenum des Gemeinderathes ſeinerzeit der 
Drechslergenoſſenſchaft für ihre fachliche Fortbildungsſchule den 
Betrag von 1000 fl. bewilligt hat, dafür ſtimmen, daßs der Ge— 
noſſenſchaft der Lebzelter und Zuckerbäcker 200 fl. bewilligt werden. 

Gem.-Nath Gfrorner: Der Herr Gem.-Rath Matthies 
hat gejagt, dass ſich die Kinder dieſer Fachſchule größtentheils aus 
Wiener Kindern recrutieren. Das iſt nicht richtig. Wenn wir lauter 
Kinder bekommen könnten, die ſchreiben und leſen könnten oder dieſe 
Gegenſtände nur mangelhaft innehaben, müjsten wir dieſelben in 
den Lehrplan hineinnehmen. 

Die müſſen ſelbſtverſtändlich in die Wiederholungsſchule gehen, 
weil es bei unſerem Gewerbe ſo ſchwer möglich iſt, auch dieſen 
Gegenſtand in unſere gewerbliche Fachſchule aufzunehmen. Außer- 
dem muſßs die Schule ein eigenes Local bezahlen, alle ihre Lehrer 
bezahlen und hat überhaupt mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen. 
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Wenn man alſo dieſe paar hundert Gulden gibt, ſo ſoll man nicht 
ſolange reden; es wurden weit höhere Beträge bewilligt und viel 
weniger dabei geſprochen; hier wird nichts verſchwendet. 
Gem.-Aath Frauenberger: Ich habe ſchon einmal auf das 
Wort verzichtet, weil ich ungern dasſelbe ſage, was vor mir ge— 
ſagt wurde; allein mein unmittelbarer Herr Vorredner hat darauf 
hingewieſen, daſs bei ſeinem Geſchäftszweige eine Menge Lehrlinge 
exiſtieren, die aus den Provinzen kommen und nicht leſen, ſchreiben 
und rechnen können. Ich weiß nicht, wo dieſe Provinzen liegen und wenn 
jemand nach Wien kommt, der nicht leſen, ſchreiben und rechnen kann, 
ſo gehört er nicht in die Fachſchule; der ſitzt dort auch ganz umſonſt. 
Nun möchte ich aber doch an den Herrn Vorredner die Frage 
richten, was die Zuckerbäcker-Genoſſenſchaft als ſolche für dieſe 


darüber eine Aufklärung geben könnte. Es wurde hier vom Herrn 
Referenten der Antrag geſtellt, die Schule mit 100 fl. zu ſub— 
ventionieren; damit zeigt der Gemeinderath ſeinen guten Willen, 
für die Schule etwas zu thun. Ich glaube, dafs wir es heute 
bei dieſem Antrage bewenden laſſen ſollen. Wir werden das 
nächſte Jahr ſehen, ob es nothwendig ſein wird, die Schule 
mit einem größeren Beitrag zu unterſtützen; dann können wir 
ja darüber ſprechen. Es geht aber nicht an, daſs mau bei jedem 
Anlaſs immer wieder kommt und die Summe verdoppelt und 
verdreifacht. Ich habe hier ſchon wiederholt erwähnt, dafs wir das 
Geld der Steuerträger verwalten und wir dürfen es nicht ſo ohne⸗ 
weiters ausgeben; wir müſſen doch auch auf die Finanzen Rückſicht 
nehmen. Ich möchte daher bitten, den Antrag des Referenten an— 
zunehmen und es würde mich ſehr freuen, wenn der Herr Vor: 
redner die Güte hätte, mir zu ſagen, was die Genoſſenſchaft der 
Zuckerbäcker und eventuell die Herren Meiſter für die Schule bei— 
tragen. 

Gem.-Rath Dürbek: Ich wollte nicht ſprechen, aber nach— 
dem der Herr Vorredner gejagt hat, dafs Lehrjungen, die nicht 
leſen, ſchreiben und rechnen können, nicht in die Fachſchule kommen 
ſollen, jo bemerke ich, dafs das ohnehin nicht geſchieht, dieſe 
kommen in die Vorbereitungsſchule. Ich ſitze 15 Jahre in der 
Gewerbeſchul-Commiſſion und weiß, wie dieſe Dinge behandelt 
werden. Es gibt zwei Arten von Gewerbeſchulen, Vorbereitungs— 
und Fortbildungsſchulen und in letztere Kategorie gehören auch die 
ſogenannten Fachſchulen, die größtentheils von den Genoſſenſchaften 
gegründet worden find. Ich wollte aufklären, dafs diejenigen, die 
nicht leſen, ſchreiben und rechnen können nicht in die Fach⸗, 
ſondern in die Vorbereitungsſchulen kommen. Ich muſs unbedingt 
für die höhere Subvention ſtimmen, denn dieſe Fachſchulen müſſen 
größtentheils von den Genoſſenſchaften unterſtützt und erhalten 
werden, und es iſt nothwendig, ihnen da eine kleine Erleichterung 
zu gewähren. Ich bitte Sie alſo, für die höhere Ziffer zu ſtimmen. 

Gem.-Nath Gfrorner: Ich bitte um das Wort. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Vorſchke: Ich kann Ihnen das 
Wort nicht mehr ertheilen, weil Sie bereits zweimal zur ſelben 
Sache geſprochen haben. 

Gem.-Nath Reichert: Ich möchte ganz beſonders erwähnen, 
daſs bei unſerer gewerblichen Fachſchule ein außerordentliches Feld 
zur Schulung vorhanden iſt. Unſere Lehrlinge genießen einen groß⸗ 
artigen Zeichenunterricht, weil dies beim Geſchäft nothwendig iſt; 
ſie lernen Blumen ſpritzen, Auffätze machen, Torten garnieren. 
Kurz und gut, unſer fachlicher Unterricht beanſprucht bei uns ſolche 
Lehrkräfte, wie ſie vielleicht bei anderen Gewerben nicht vorkommen. 
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Es iſt ficher, daſs wir trotz der eigenen Unterſtützung der Genoſſen⸗ 
ſchaft für unſere Fachſchule mehr ausgeben, als vielleicht irgend 
eine andere Genoſſenſchaft im Verhältnis zu ihren Mitgliedern. 

Ich möchte alſo bitten, für den Antrag von 200 fl. zu 
ſtimmen. 

Gem.-Nath Gregorig: Geehrte Herren! Ich erlaube mir für 
die höhere Subvention einzutreten, und zwar deshalb, damit die 
Leute bei den heutigen Anforderungen etwas lernen können. 

Wenn der Bube mit niederer Bildung herauskommt und 
Gehilfe wird, kann er nichts und wird im Alter ein Bettler. Vor 
ganz kurzem erſt hat man den Beamten, die ohnehin einen Gehalt 
von 3000 fl. haben, Perſonalzulagen von 700 bis 800 fl. be- 
willigt. Wohin führt das? Den Beamten, die ohnehin einen ſolchen 
Gehalt haben, geben Sie etwas, da geht das Geld der Steuer— 
träger hinaus. Wo es ſich aber darum handelt, dajs die Leute 
etwas lernen und Geld erwerben können, da wird mit 100 fl. 
geſpart. Da mußs man alſo für die höhere Subvention ſtimmen. 
Wir müſſen um jeden Preis trachten, dafs die Leute etwas lernen 
und dabei nicht wegen 100 fl. ſparen, wo anderwärts 700 fl. beim 
Fenſter hinausgeworfen werden. 

Gem.-Nath Villicus: Es iſt gejagt worden, dajs Schüler 
kommen werden, die des Leſens, Schreibens und Rechnens nicht 
kundig ſind. Das wären Schüler, die aus den Provinzen kommen. 
Ich glaube doch behaupten zu können, daſs bei der allgemeinen 
Schulbildung ſo ein Fall nicht vorkommen könne. Jedes Kind iſt 
verpflichtet, bis zum vierzehnten Jahre die Schule zu beſuchen; 
ein ſolches Unicum von einem Schüler, der nach Wien kommt, 
und nicht leſen und ſchreiben kann, möchte ich gerne ſelbſt ſehen. 
Der betreffende Herr kann einen ſolchen Lehrling gar nicht brauchen. 
Wenn ein ſolcher Fall auch vorkommt, gehört der Betreffende nicht 
in die Fachſchule. 

Die zweite Frage iſt die: Es handelt ſich darum, ob für die 
Fachſchule 100, 200 oder 300 fl. gegeben werden ſollen. Ich meine, und 
Sie, meine Herren, find gewijs auch der Meinung: Bei der Schule 


ſoll man nicht ſparen. Nirgends iſt das Sparen ſo ſchlecht ange⸗ 


bracht, wie gerade bei der Schule. 

Wir haben Kinder, welche wir in die Schule ſchicken, wir 
wollen ſie gut erzogen haben, und deshalb wollen wir hier nicht 
ſparen. Wenn auch das Geld, was man für die Schule auslegt, 
keine Zinſen in klingender Münze trägt, ſo trägt es doch geiſtige 
Zinſen, welche allen zugute kommen. 

Was die Fachſchule betrifft, ſo iſt in erſter Linie die Genoſſen⸗ 
ſchaft verpflichtet, dieſelbe zu erhalten. Fürs zweite: Wenn die 
Fachſchule errichtet wird, bezieht die Genoſſenſchaft 75 Percent von 
den eingegangenen Schulgeldbeträgen, zu welchen jeder Gewerbsmann 
geſetzlich verpflichtet iſt. Nun frage ich: Bezieht die Genoſſenſchaft 
der Zuckerbäcker dieſe 75 Percent oder nicht? Die Antwort wird 
ſein: Sie bezieht dieſelben. 

Weiters iſt ſie berechtigt, das Schulgeld einzunehmen. Sie ſoll 
Rechnung legen. Wenn ſich ein Deficit ergibt, fo bin ich gewiss 
der erſte, der das Erſuchen an ſämmtliche Herren Collegen im Ge— 
meinderathe ſtellt, daſs fie einen Beitrag für die Genoſſenſchaft der 
Zuckerbäcker, reſpective ihre Fachſchule, befürworten mögen. Alſo 
ich werde in erſter Linie, da ich nicht weiß — (Gem.⸗Rath Eigner: 
Lauter ſprechen!) — Sie, Herr College (zum Gem.⸗Rath Eigner 
gewendet), ſprechen freilich lauter als ich (Heiterkeit), aber Schwer- 
hörige gibt es ja bei uns nicht, ich ſpreche ſo laut, daſs man es 
hören kann. 
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Ich werde abbrechen; ich habe, glaube ich, genug gejagt, und 
was ich nicht geſagt habe, haben andere Herren geſagt. Ich ſtimme 
vorderhand, weil ich nicht die Überzeugung habe, dafs mehr noth— 
wendig iſt, nach dem Antrage des Herrn Referenten für 100 fl. 

Gem.⸗Nath Taubler: Meine Herren! Ich will nicht unter— 
ſuchen, ob es nothwendig iſt, daſs in dieſer Fachſchule Unterricht 
in den Elementargegenſtänden ertheilt werde. Aber eines iſt ſicher: 
Dass, wenn es bei irgend einer Genoſſenſchaft nothwendig, dals 
Fachbildung ertheilt werde, es bei der Zuckerbäcker-Genoſſenſchaft 
der Fall iſt. Denn gerade in den Zuckerbäckereien ſpielt häufig der 
Geſchmack und der Schönheitsſinn des Hergeſtellten eine große 
Rolle, und wenn die Zuckerbäckerei in Oſterreich erſt in letzter Zeit 
ſich gehoben hat, ſo iſt es der jedenfalls fortſchreitenden Ausbildung 
des Gehilfenſtandes zu danken. 

Es bleibt aber, meine Herren, noch ſehr viel zu thun übrig 
und nicht umſonſt hat die franzöſiſche Zuckerbäckerei die unſerige 
verdrängt. Es iſt daher nothwendig, den Geſchmacksſinn, den Sinn 
für ſchönes Zeichnen bei der heranwachſenden Jugend auszubilden, 
damit die öſterreichiſche Zuckerbäckerei wieder würdig der hervor— 
ragenden Zuckerbäckerei des Auslandes ſich anſchließe, ja vielleicht 
ſie überflügeln kann. Für dieſen Zweck iſt eine Subveution von 
200 fl. ſehr gering, nachdem Sie für andere Gewerbe z. B. für 
Bronzearbeiter 1000 oder 800 fl. ꝛc. bewilligt haben. Ich würde 
daher für die höhere Subvention ſtimmen. Daſs eine Unterſtützung 
dieſes Gewerbes nothwendig iſt, beweist, dafs der ſelige College 
Demel ſich ſelbſt an die Spitze geſtellt und große Opfer gebracht 
hat. Er als Zuckerbäcker wird wohl gewuſst haben, dafs es noth— 
wendig iſt, eine Fachſchule zu gründen und deshalb hat er ſich an 
die Spitze geſtellt. Ich bitte Sie alſo, die höhere Subvention zu 
genehmigen. 

Gem.- Bath Arnhart: Meine Herren, es wird immer Klage 
geführt, daſs der Gewerbeſtand darniederliegt, und Sie ſelbſt haben 
gewiſs in Ihren Candidatenreden dieſen Gegenſtand berührt. 

Es iſt daher auffällig, daſs, wenn es ſich thatſächlich darum 
handelt, ein Gewerbe zu unterſtützen, immer dagegen geſprochen 
wird. Dadurch, dals Sie die Fachſchulen unterſtützen, helfen Sie, 
wie der unmittelbare Herr Vorredner geſagt hat, dem Gewerbe 
jedenfalls am beſten, denn dieſes Geld wird Früchte tragen. Ich 
bitte Sie alſo, für die höhere Subvention zu ſtimmen. 

Gem.-Nath Reichert: Ich möchte nur noch einige kurze 
Bemerkungen machen. Früher war Herr Demel, unſer werter 
Collega, Obmann dieſer Fachſchule und da iſt die Sache gegangen. 
Wenn die Fachſchule etwas gebraucht hat, hat der Cavalier Demel 
in den Sack gegriffen und gezahlt. N 

Nun iſt aber Herr Demel leider geſtorben und wir haben 
heute niemand mehr an der Spitze, der in den eigenen Sack 
greifen und zahlen würde. Ich möchte auch noch erwähnen, dajs 
wir infolge der Errichtung des Bezirksamtes Wieden aus dem 
Gemeindehauſe im IV. Bezirke ausziehen mussten und dies hat 
uns heuer auch mit einigen hundert Gulden belaſtet. 

Wir haben wohl einen kleinen Überſchuſs von 58 fl., wie der 
Herr Referent geſagt hat, aber wir brauchen nothwendig einen 
zweiten Fachlehrer und den können wir mit 58 fl. nicht anſtellen. 
Ich möchte Sie alſo bitten, für die höhere Summe zu ſtimmen. 

Gem.⸗Nath Jedlicha: Meine Herren, wenn Sie Geld für 
den Unterricht des Handwerkerſtandes hergeben, dann können Sie 
ſicher ſein, dafs es nicht unnöthig ausgegeben iſt. (Zuſtimmung.) 
Dieſes Geld iſt gut angelegt. Man mußs ſich vor Augen halten, 


1402 


a a a a a a a a We Te N N N N N AAN AAN TINTEN N NN 


dajs jedes Gewerbe vervollkommnet werden mußs, denn wir müffen 
mit dem Auslande concurrieren, und bei der Zuckerbäckerei iſt es 
ſo wie bei den anderen Gewerben. Wenn die Jugend einmal die 
nothwendigen techniſchen Kenntniſſe, den Sinn für Geometrie und 
ſchöne Formen hat, ſo wird in Zukunft unſere Zuckerbäckerei im 
Stande ſein, mit dem Auslande zu concurrieren. 

Es iſt daher nicht zu viel, wenn wir für dieſe Fachſchule 
800 fl. geben, und ich bitte Sie daher, für dieſen Betrag zu 
ſtimmen. 


Referent: Meine Herren! Ich habe nur einige Aufklärungen 
zu geben. Herr Gem.-Rath Frauenberger wünſcht zu wiſſen, 
wieviel die Genoſſenſchaft beiträgt. Die Genoſſenſchaft hat im ver— 
floſſenen Jahre 304 fl. 13 kr. beigetragen, das Miniſterium für 
Cultus und Unterricht 800 fl., die Handels- und Gewerbekammer 
450 fl., die Gemeinde Wien 100 fl. Mit Rückſicht darauf, als 
das Geſuch nur dahin geht, in ähnlicher Weiſe dieſe Fachſchule zu 
unterſtützen wie im vergangenen Jahre, konnte der Stadtrath 
einen höheren Betrag nicht in Antrag bringen. 

Ich mufs alſo den Antrag des Stadtrathes aufrecht erhalten, 
bin aber durchaus nicht böſe, wenn Sie mehr beſchließen. (Wider⸗ 
ſpruch rechts.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Borfhke: Wir ſchreiten zur 
Abſtimmung. Für die fachliche Fortbildungsſchule der Zuckerbäcker 
und Lebzelter wird von Seiten des Herrn Referenten eine Sub— 
vention von 100 fl. beantragt. Es liegen aber zwei Gegen— 
Anträge vor, einer auf 300 fl., einer auf 200 fl. Der höhere 
Betrag kommt zuerſt zur Abſtimmung. 

Die Herren, welche mit dem Antrage des Herrn Gem. -Rathes 
Gfrorner auf Bewilligung von 300 fl. einverſtanden find, bitte 
ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ich bitte um die Gegen— 
probe. (Nach einer Pauſe:) Der Antrag iſt abgelehnt. 

Ich bitte jene Herren, welche für 200 fl. ſtimmen, die Hand 
zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 


Es wurde daher beſchloſſen, der Genoſſen— 
ſchaft der Zuckerbäcker und Lebzelter für ihre 
fachliche Fortbildungsſchule eine Subvention 
von 200 fl. pro 1892 zu bewilligen. 


14. Referent Gem.-Rath Nückauf: Nr. 2728 betrifft 
ebenfalls ein Subventionsgeſuch. 

Der Obmann des unter dem Protectorate der Kaiſerin ſtehenden 
Particular-Bereines der Kinderwarte-Anftalt für Wien und Umge⸗ 
bung im XV. Bezirk, Domdechant und Pfarrer Conſtantin Walter, 
bittet den Gemeinderath um eine Subvention in derſelben Höhe, 
wie dieſer Verein eine ſolche bisher von der Gemeinde Fünfhaus 
bekommen hat, und zwar im Betrage von 520 fl. Die Anſtalt 
ſteht unter der Leitung der barmherzigen Schweſtern und ſind dort 
380 Kinder untergebracht, zum größten Theil nicht ſchulpflichtige 
Kinder von armen Leuten, die während der Zeit, als die Eltern 
außer Hauſe ſind, dort untergebracht werden. Bedeckt iſt der 
Betrag in der Rubrik XXXVIII I h und nachdem bisher dieſer Betrag 
von der früheren Gemeinde Fünfhaus geleiſtet wurde, und derſelbe 
unbedingt nothwendig iſt zur Erhaltung dieſer Anſtalt, beantragt 
der Stadtrath, eine Subvention von 520 fl. auch für dieſes Jahr 
zu genehmigen. 0 

Pice-Bürgermeifter Dr. Borfhke: Keine Einwendung? 
(Niemand meldet ſich.) Angenommen. 
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Es wurde daher beſchloſſen, der Kleinkinder⸗ 
warte⸗Anſtalt in Fünfhaus eine Subvention 
von 520 fl. pro 1892 zu bewilligen. 


15. Referent Gem.-Rath Nückauf: Zur Zahl 2741, 
betreffend eine Subvention für den Wohlthätigkeitsverein für Haus— 
arme. Derſelbe übt ſeinen humanitären Zweck ſeit dem Jahre 1849 
aus und in dieſem Jahre hat derſelbe für 2109 Arme eine Summe 
von 13.119 fl. verausgabt, pro Monat mehr als 1000 fl. Er 
bittet um Erhöhung ſeiner Subvention. Bisher hatte der Verein 
von der Gemeinde 100 fl. bekommen. | 

Mit Rückſicht darauf, als ihm verſchiedene Beträge der ehe— 
maligen Vorortegemeinden nicht mehr zufließen, weil ſie einverleibt 
ſind, bittet der Verein um die Erhöhung der Subvention. Der 
Bezirksvorſteher des I. Bezirkes beantragt 200 fl., der Armen— 
Referent 150 bis 200 fl., der Magiſtrat 150 fl. Die Erhöhung 
wäre alſo nur 50 fl. Dieſe 50 fl. ſind ungefähr das, was von 
den früheren Vororten eingegangen iſt. Ich bitte, die Erhöhung 


der Subvention von 100 fl. auf 150 fl. zu genehmigen. Der 


Betrag iſt bedeckt. 


Gem.-Aath Nauſcher: Ich möchte die Herren bitten, dieſen 
Betrag von 150 fl. auf 200 fl. zu erhöhen. Wenn man bedenkt, 


wie der Herr Referent vorgeleſen hat, dafs im Vorjahre 2109 Arme 


betheilt worden ſind, wenn man weiters bedenkt, daſs im Jahre 
13.000 fl. ausgegeben worden ſind, und weiter bedenkt, dass dieſer 
Verein eine monatliche Ausgabe an Arme allein von 1000 fl. zu 
leiſten hat, fo glaube ich, das ſich die Commune Wien in der 
Beziehung nicht ſchmutzig zeigen und nicht wegen 50 fl. herum— 
handeln ſoll, nachdem auch der Bezirksvorſteher des J. Bezirkes in 
ſeinem Reſumé bemerkt, daſs eine Subvention von 200 fl. noth⸗ 
wendig iſt. Ich erlaube mir den Antrag zu ſtellen: Es ſei dem 
Wiener Wohlthätigkeitsvereine für Hausarme eine 
Subvention von 200 fl. pro 1891 zu gewähren. 

Aeferent (zum Schluſswort): Ich habe nichts zu bemerken, 
als daſs ich den Antrag des Stadtrathes mit 150 fl. als Referent 
aufrecht erhalten mufs. 

Vice-Zürgermeiſter Dr. Vorſchle: Die Herren, welche 
für die höhere Ziffer, nämlich für die 200 fl. ſtimmen, bitte ich, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 29 ſind dafür; ich bitte nun 
um die Gegenprobe. (Nach einer Pauſe ) Der Antrag iſt ange— 
nommen. 

Es wurde daher beſchloſſen, dem Wiener 
Wohlthätigkeitsvereine für Hausarme eine 
Subvention von 200 fl. pro 1891 zu bewilligen. 

Gem.-Nath Frauenberger: Mit wie viel Stimmen? 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchle: Das wird Sie nicht 
intereſſieren. Es waren 29 für 200 fl., circa 16 gegen. Da braucht 
man das Stimmenverhältnis nicht zu conſtatieren, weil es nicht 
intereſſiert. Es war zweifellos. 

Gem.-Nath Frauenberger (zur Geſchäftsordnung): Ich 
will nur conſtatieren, dafs diesbezüglich der Herr Vorſitzende ſich 
im Irrthum befindet. Ich will an der Sache nichts ändern. Ich 
muss aber in Hinkuuft bitten, dass das Stimmenverhältnis ſowie 
nach der einen Seite auch nach der anderen Seite hin verkündet 


werde. 


Vice-ürgermeiſter Dr. Vorſchie: Es iſt zu wiederholten⸗ 
malen und ſeit Jahren Praxis hier, dafs, wenn man die Gegen⸗ 
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probe vornimmt und eine zweifelloſe Minorität iſt, das Stimmen⸗ 
verhältnis nicht verkündet wird. Hingegen hat jeder der Herren das 
Recht, zu verlangen, das Stimmenverhältnis zu conſtatieren, und 
ich habe es auch gethan. Es war aber in dieſem Falle zweifellos. 
Übrigens thue ich das, damit die Herren nicht ſolange dableiben 
müſſen. (Heiterkeit und Beifall linls.) 

16. Referent Gem.-Aath Nückauf: Nr. 2730. Der 
Verein „Wiener Frauenheim“ erſucht ebenfalls wie in den vorigen 
Jahren um eine Subvention. In dieſem Frauenheim waren im 
vergangenen Jahre 25 hiezu qualificierte Penſionärinnen gegen 
einen kleinen Jahresbeitrag von 250 fl. bis 400 fl. in voll⸗ 
kommener Unterkunft und Verpflegung. Die Vereinsgebarung iſt 


eine vollſtändig geordnete und beziehen die Functionäre keinen 


Gehalt oder Beiträge. Die Protectorin des Vereines iſt die Erz- 
herzogin Stephanie. Der Verein bezieht eine Subvention ſeit 
Jahren, und zwar von 100 fl. 

Der Stadtrath beantragt, auch in dieſem Jahre eine Sub⸗ 
vention von 100 fl. zu gewähren. Der Betrag iſt bedeckt und ich 
bitte um Ihre Genehmigung. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Borfhke: Wünſcht einer der Herren 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Diejenigen Herren, welche 
damit einverſtanden ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Der Antrag iſt angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen, dem Vereine 
„Wiener Frauen heim“ eine Subvention von 
100 fl. pro 1891 zu bewilligen. 

17. Gem.-Nath Witzelsberger: Z. 2779 bezüglich einer 
Subvention an die Frauen vom guten Hirten im V. Bezirke, Sieben- 
brunnengaſſe. Die Frauen vom guten Hirten im V. Bezirke haben 
eine Wohlthätigkeitsanſtalt in ihrem Kloſter, in dem arme, verwahr⸗ 
loste Mädchen unentgeltliche Aufnahme finden. Sie haben kein 
Einkommen, müſſen ſich von Handarbeit erhalten, alſo von einem 
Verdienſte, der wöchentlich höchſtens 15 fl. beträgt. Die Congre⸗ 
gation der Schweſtern vom guten Hirten hat ſchon zweimal von 
der Gemeinde Wien eine Subvention von 100 fl. bekommen. Es 
wird von allen Amtern, von dem Bezirksvorſtande des V. Bezirkes 
und vom Stadtrathe beantragt, ihnen eine gleiche Summe in 
dieſem Jahre zu gewähren. Ich bitte um Ihre Zuſtimmung. 

Gem.-Nath Nauſcher: Darf ich den Herrn Referenten er— 
ſuchen, mir darüber Auskunft zu geben, welche Relation der Herr 
Vorſteher des V. Bezirkes abgibt? Wenn ich dem entgegenhalte, 
dafs früher bei der Kleinkinder-Wartanſtalt in Fünfhaus 520 fl. 
gegeben wurden, und dass hier der Congregation der Schweſtern 
vom guten Hirten für arme verwahrloste Mädchen, die gewiss die 
ärmſten unter den Armen ſind, weil ſie auf den beſſeren Weg 
gebracht werden ſollen, 100 fl. gegeben werden ſollen, ſo finde ich 
dieſe Zuſammenſtellung ſonderbar. Sollte der Herr Vorſteher des 
V. Bezirkes mit dieſer Summe einverſtanden ſein, ſo würde ich 
auf weitere Aufklärungen verzichten. 

Referent: Ich kann nur erwidern, dass der Antrag ſo vor— 
liegt. (Rufe links: Er kennt nicht den Act!) Übrigens heißt es auf 
dem Geſuche: „Geſuchsgewährung wird befürwortet. Bezirksvor⸗ 
ſteher Flurſchütz“. Ich will nur hier beweiſen, dafs ich den Act 
doch geleſen habe, aber wenn man im Act erſt nachſehen mufs, jo 
hat man es nicht ſogleich bei der Hand. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Borfhke: Wir ſchreiten zur Ab- 
ſtimmung. Jene Herren, welche mit dem Betrage von 100 fl. ein⸗ 
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verſtanden ſind, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Ange: 
nommen. 

Es wurde daher beſchloſſen, der Congrega⸗ 
tion der Schweſtern vom guten Hirten für die 
Wohlthätigkeitsanſtalt für arme verwahrloste 
Mädchen im V. Bezirke eine Subvention von 
100 fl. zu bewilligen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Vorſchle: Ich habe Ihnen mit⸗ 
zutheilen, daſs die morgige Plenarſitzung entfällt (Bravo!) und 
dafs jeder der Herren noch verſtändigt werden wird. Es find aber 
viele der Herren ſchon auf dem Lande und darum theile ich es 
hier mit. 

Die Sitzung iſt geſchloſſen. 

(Schlufs der Sitzung 7 Uhr 20 Minuten abends.) 


Stadtrat). 
Bericht 


über die Stadtraths-Sitzung vom 27. Mai 1892. 
Vorſitzende: Bürgermeiſter Dr. Prix, 
1. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Borſchke, 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 
Anweſende: Boſchan, v. Neumann, 


v. Götz, Noske, 

v. Goldſchmidt, Rückauf, 

Dr. Grübl, Schlechter, 
Dr. Hackenberg, Schneiderhan, 
Dr. Huber, Dr. Stenzl, 
Kreindl, Vaugoin, 

Dr. Lederer, Dr. Vogler, 
Matzen auer, Witzelsberger, 
Meißl, Wurm. 
Müller, 


Beurlaubt: Dr. v. Billing. 
Experten: Magiſtratsrath Siegl, 
Baudirector Berger. 
Schriftführer: Magiſtrats-Concipiſt Schmidbauer. 


Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vice-Vürgermeiſter 
Dr. Borfhke macht derſelbe der Verſammlung nachſtehende Mit— 
theilungen: 

Die Belaſtung des Reſervefondes per .. 
ſtellt ſich mit 21. Mai 1892 wie folgt: 

Effective Belaſtung 

Belaſtung durch in Ausſicht ſtehende, ge— 
nehmigte, aber noch nicht effectuierte Auslagen . 253.359 fl. 82 kr. 


Zuſammen . 296.164 fl. 55 kr. 


600.000 fl. — kr. 
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42.804 fl. 73 kr. 


daher noch verfügbaNNu·uʒu U 303.835 fl. 45 kr. 
und nach Abzug der für unvorhergeſehene 

Auslagen bei den Bezirken II bis XIX à 500 fl. 

zu reſervierenden 9.000 fl. — kr. 


294.835 fl. 45 kr. 
4 
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Außerdem ſtehen für Rechnung des Reſervefondes Anträge im 
Geſammtbetrage von . . 110.118 fl. 78 kr. 
(Dient zur Kenntnis.) 


Interpellation des St.⸗R. v. Götz, aus welchem Grunde 
der Magiſtrat den von dem Interpellanten geſtellten Antrag auf Er— 
ſtattung einer Nachtragsvorlage über eine den Bedürfniſſen entſprechende 
Beſpritzung von Straßen im XIII. Bezirke, insbeſonders in Baum— 
garten, bisher noch nicht erledigt habe, was der Herr Bürgermeiſter 
zu verfügen gedenke, damit derartige Verſchleppungen nicht mehr vor— 
kommen und ob nicht der Auftrag ertheilt werden könnte, dafs die 
Gaſſen in Baumgarten ſofort proviſoriſch zu beſpritzen ſeien. 

Der Vorſitzende bemerkt, dafs dieſe Interpel— 
lation in der nächſten Sitzung beantwortet werden 
wird. 


S§t.-R. Schneiderhan referiert über das Offertverhandlungs— 
ergebnis, betreffend die Sicherſtellung der Schotterlieferung für den 
Bezirkstheil Inzersdorf, X. Bezirk, und die Bezirke XI bis XIX. 

Referent ſtellt folgende Anträge: 

1. Rückſichtlich des X. Bezirkes (Bezirkstheil Inzersdorf) ſei 

a) Die Lieferung von Gebirgsſchlägel- und Rieſelſchotter zum 
Preiſe von je 3 fl. 60 kr. per Cubikmeter an Karl Meißgeyer 
und Conſorten, 

b) die Lieferung des ordinären Nundſchotters zum Preiſe von 
1 fl. 80 kr. per Cubikmeter an Joſef Jaſchky zu übertragen. 

2. Für den XI. Bezirk ſei 

a) wegen Übernahme der Lieferung von 400 m? Gebirgsſchlägel— 
ſchotter und 300 m? Gebirgsrieſelſchotter mit Karl Meißgeyer 
und Conſorten zu unterhandeln, 

b) die Lieferung von ordinärem Rund- und grobem Rundrieſel— 
ſchotter zum Preiſe von 1 fl. 24 kr., und von feinem Rundrieſelſchotter 
zum Preiſe von 1 fl. 68 kr. per Cubikmeter an Joſef Hochleitner 
zu übertragen. 

3. Bezüglich des XII. Bezirkes ſei die Lieferung von ordinärem 
Rundſchotter zum Preiſe von 1 fl. per Cubikmeter und von grobem 
Rundrieſelſchotter zum Preiſe von 1 fl. 80 kr. per Cubikmeter an 
Karl Jsuenghi zu übertragen. 

4. Für den XIII. Bezirk ſei 

a) die Lieferung von Gebirgsſchlägel- und Rieſelſchotter zum 
Preiſe von je 2 fl. 80 kr. per Cubikmeter an Leopold Fellner 
und Sohn, 

b) die Lieferung von Wienfluſs-Grubenſchotter zum Preiſe von 
1 fl. 90 kr., und von Wienfluſs⸗Rieſelſchotter zum Preiſe von 2 fl. 
10 kr. per Cubilmeter an G. Moßbacher und J. Kümmerle 
zu übertragen. 

5. Für den XIV. Bezirk ſei 

a) die Lieferung von Gebirgsſchlägel- und Rieſelſchotter zum 
Preiſe von je 3 fl. per Cubikmeter an Meißgeyer und Conſorten, 

b) die Lieferung von Wienfluſs-Grubenſchotter zum Preiſe von 
2 fl. 50 kr., und Wienfluſs-Rieſelſchotter zum Preiſe von 2 fl. 70 kr. 
per Cubikmeter an Moßbacher und Kümmerle zu übertragen. 

6. Für den XV. Bezirk ſei 

a) die Lieferung von Gebirgsſchlägelſchotter zum Preiſe von 3 fl. 
25 kr. per Cubikmeter an Mathias Bax a, 

b) die Lieferung von Wienfluſs⸗Grubenſchotter zum Preiſe von 
2 fl. 60 kr. und von Wienfluſs-Rieſelſchotter zum Preiſe von 2 fl. 
70 kr. per Cubikmeter an Moßbacher und Kümmerle zu 
übertragen. 
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7. Bezüglich des XVI. Bezirkes ſei 

a) wegen Lieferung des Gebirgsſchlägel- und Nieſelſchotters mit 
den Offerenten Franz Endelweber, M. Baxa, L. Tichy, 
Fellner und Sohn und Anton Endelweber neuerlich zu ver⸗ 
handeln, 

b) die Lieferung von ordinärem Rundſchotter zum Preiſe von 
2 fl. 50 kr. per Cubikmeter, von grobem Rundrieſelſchotter zum Preiſe 
von 2 fl. 95 kr. per Cubikmeter und von feinem Rundrieſelſchotter 
zum Preiſe von 3 fl. per Cubikmeter an Johann Ma her und Joſef 
Gſottbauer, 

e) die Lieferung von Wienfluſs-Grubenſchotter zum Preiſe von 
2 fl. 60 kr. per Cubikmeter und von Wienfluſs-Rieſelſchotter zum 
Preiſe von 2 fl. 80 kr. per Cubikmeter an Moßbacher und 
Kümmerle zu übertragen. 

8. Für den XVIII. Bezirk ſei 

a) die Lieferung von Gebirgsſchlägel- und Rieſelſchotter zum Preiſe 
von je 4 fl. 25 kr. per Cubikmeter an Ludmilla Tichy, 

b) die Lieferung von ordinärem Nundſchotter zum Preiſe von 
2 fl. 20 kr. per Cubikmeter und von grobem Rundrieſelſchotter zum 
Preiſe von 2 fl. 70 kr. per Cubikmeter an Mayer und Gſott⸗ 
bauer zu übertragen. 

9. Hinſichtlich des XIX. Bezirkes ſei: 

a) Wegen Lieferung von Gebirgsſchlägel- und Gebirgsrieſelſchotter 
mit mehreren vom Bezirksvorſteher bekanntgegebenen Offerenten zu 
verhandeln, 

b) die Lieferung von ordinärem Nundſchotter zum Preiſe von 
2 fl. 10 kr. per Cubikmeter und von grobem Rundrieſelſchotter zum 
Preiſe von 2 fl. 55 kr. per Cubikmeter an Mayer und Gſott⸗ 
bauer zu übertragen. 

10. Das Stadtbauamt ſei zu beauftragen, bis zur Vergebung 
der nächſten Lieferungen Studien anzuftellen, ob nicht in dem ſtädtiſchen 
Werke am Eklberge oder in der Nähe desſelben durch Anlage eines 
neuen Schotterwerkes der Bedarf für die Bezirke XVIII und XIX 
erzeugt werden könnte, und hierüber Bericht zu erſtatten. 

Die Referen ten-Anträge werden angenommen. 


St.-R. Dr. Vogler referiert über den Beſchluſs des Bezirks— 
ſchulrathes vom 3. April 1892, 3. 1844, wegen Zuerkennung einer 
Remuneration an eine Lehrperſon für die Ertheilung des Taubſtummen— 
Unterrichtes und beantragt, gegen dieſen Beſchluſs den Recurs an den 
hohen k. k. u.⸗ö. Laudesſchulrath zu ergreifen. (Angenommen); 


— derſelbe referiert über die Bewilligung von Gehaltsvorſchüſſen 
für zwei Lehrperſonen ſeitens des Wiener Bezirksſchulrathes unter 
Zugrundelegung des Gehaltes und der angefallenen Quinquennien. 

Referent ſtellt folgenden Antrag: 

Der Stadtrath ſtimmt principiell zu, dafs bei nach dem Gehalte 
bemeſſenen Gehaltsvorſchüſſen an Lehrperſonen die angefallenen Quin— 
quennien behufs Bemeſſung des Vorſchuſſes zu dem Grundgehalte 
hinzugerechnet werden. Zugleich bewilligt der Stadtrath den einge— 
ſchrittenen Lehrern den erbetenen Gehaltsvorſchußs und hat der 
Magiſtrat die Flüſſigmachung anzuordnen. Angenommen.) 


St.-R. Dr. Hackenberg referiert über den Erlass der k. k. 
n.⸗ö. Statthalterei vom 29. April 1892, Z. 26795, womit die 
Sommer⸗Fahrordnung für die Wiener Tramway“-⸗Geſellſchaft pro 1892 
genehmigt wird, und beantragt die Ergreifung des Recurſes an das 
Handelsminiſterium. Angenommen.) 


— — N 


St.⸗R. Müller beantragt: 

Der Bürgermeiſter wird erſucht, bei dem k. k. Handelsminiſterium 
eine dringende Vorſtellung und ein Erſuchen um raſche Erledigung 
der Betriebsordnung der Wiener Tramway-Geſellſchaft einzubringen. 

(Angenommen.) 

St.-N. Dr. Hackenberg referiert über die Ergreifung der 
Beſchwerde an den Verwaltungsgerichtshof gegen die Entſcheidung des 
k. k. Ackerbauminiſteriums vom 13. März 1892, Z. 1051, betreffend 
die Benützung der ſtädtiſchen Straßen zur Rohrlegung ſeitens der Unter— 
nehmung der Wienthal-Waſſerleitung. 

Referent beantragt, es ſei gegen die gedachte Entſcheidung im 
allgemeinen und namentlich, inſoweit dadurch der Wienthal-Waſſer— 
leitungsunternehmung (vertreten durch Francis Heath) das Recht 
eingeräumt wurde, die in den, den commiſſionellen Verhandlungen 
zugrunde gelegenen Projectsplänen erſichtlich gemachten, im derzeitigen 
Gemeindegebiete von Wien gelegenen Gemeindeſtraßen eventuell auch 
ohne die Zuſtimmung der Gemeinde Wien zur Rohrlegung zu benützen, 
indem jener Punkt des Erlaſſes der k. k. n.⸗ö. Statthalterei vom 
17. December 1891, Z. 72680, wodurch beſtimmt wird, daſs für 
den Fall, als die Gemeinde Wien mit dieſer Unternehmung über die 
Benützung ihrer Gemeindeſtraßen ein Übereinkommen nicht treffe, 
gegen dieſelbe das Expropriationsverfahren im Sinne des Punktes 2, 
Abſatz 2 der generellen Beſtimmungen der urſprünglichen Coneeſſion 
durchgeführt und hiedurch die Unternehmung berechtigt werde, auch 
ohne ein Übereinkommen mit der Gemeinde Wien deren Gemeinde— 
ſtraßen zu Rohrlegungen zu benützen, nicht aufgehoben wurde; ferner 
auch in der Richtung, dafs die Conceſſion nicht wegen nicht ein— 
gehaltener Friſt zum Cautionserlage für erloſchen erklärt wurde, endlich 
dahin, daſs bezüglich der in das alte Gemeindegebiet von Wien 
gehörigen Straßentheile (Jakobsſtraße und Lainzerſtraße im V. Bezirke) 
das Verfahren nicht in rechtlicher Weiſe durchgeführt worden ſei, die 
Beſchwerde an den k. k. Verwaltungsgerichtshof zu ergreifen. 

Über Antrag des St.⸗R. Noske wird die Beſchluſs 
faſſung hierüber vertagt. 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter referiert über das Anſuchen 
des Stadtbauamtes um die Bewilligung eines Credites von 400 fl. 
behufs Anfertigung von drei Copien des Projectes für die Regu— 
lierung der Flaſſeln am Kehrbache und beantragt, dieſem Anſuchen mit 
Rückſicht auf die Nothwendigkeit und Dringlichkeit dieſer mit der Action 
der Waſſerleitung aus dem Gebiete oberhalb des Kaiſerbrunnens im 
Zuſammenhange ſtehenden Arbeiten Folge zu geben. 

(Angenommen.) 


St.-N. Wurm referiert über den Statthalterei-Erlaſs vom 
2. Mai 1892, Z. 25204, betreffend die Tracenreviſion für die Linien 
der Wiener Stadtbahn und zwar über die infolge der Ablehnung der 
Alternative B der „Inneren Ringlinie“ über die Ringſtraße ſeitens 
des Gemeinderathes in Berathung zu nehmende Alternative A 
dieſer Linie über die Laſtenſtraße und ſtellt folgende 
Anträge: 

a) Es iſt die für den unbehinderten Verkehr unbedingt noth— 
wendige Verbindung der inneren Ringlinie mit der Wienthallinie auch 
fluſsaufwärts ſofort herzuſtellen. Angenommen.) 

b) Es ift die Bahntrace am Getreidemarkte in der Laſten— 
Muſeum⸗, Auersperg⸗, Landesgerichts- und Univerſitätsſtraße durchaus 
unter die Fahrbahn dieſer Straßen zu verlegen und die Halteſtelle 
„Schottenring“ anftatt in den Park vor der Votivkirche auf dem Schotten— 
ringe zu ſituieren. 
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St.⸗R. Ritt. v. Goldſchmidt beantragt, es fer für die Strecke 
Kreuzung Laſtenſtraße und Univerſitätsſtraße-Schottenring eine Alternative 
zu ſtudieren, und zwar abzweigend von dem Ende der Laſtenſtraße in 
directer Fortſetzung gegen den Donaucanal in einer dem Schottenring 
außerhalb desſelben gelegenen Parallelſtraße. 

Der Antrag b) des Referenten wird angenommen. 

Der Referent beantragt ferner: 

c) An jenen Stellen, wo die Unterfahrung von rn en 
nicht vermieden werden kann, iſt auf die Beſtimmungen des Punktes II 4 
Rückſicht zu nehmen. Angenommen.) 

d) Soweit durch die in Antrag gebrachte Tracenänderung der 
Ottakringer Bachcanal und die übrigen Unrathscanäle getroffen werden, 
iſt eine entſprechende Umlegung derſelben auf Koſten der Unternehmung 
vorzunehmen. Angenommen.) 

e) Da durch die beiden Anſchlüſſe der inneren Ringlinie an die 
Donaucanallinie der projectierte rechtsſeitige Sammelcanal an der Ein— 
mündung des Schottenringes in den Franz Joſefs-Quai in ſeiner 
Höhenlage nach abwärts gedrückt und dadurch das Gefälle desſelben 
bis zum Wienfluſſe verſchlechtert wird und infolge deſſen die Canal— 
profile vergrößert werden müſſen, fo iſt durch eine Anderung der Tracen- 
führung oder durch entſprechende Hebung der Nivelletten Abhilfe zu 
ſchaffen; anderſeits wären die durch die Bahnanlage verurſachten Mehr— 
koſten des Canalbaues ſowie die größeren Erhaltungs- und Reini⸗ 
gungskoſten auf Rechnung der Bahnherſtellung zu ſetzen. 

St.⸗R. Nos ke beantragt, ſtatt „durch eine Anderung der Tracen⸗ 
führung“ zu ſetzen „des Anſchluſſes“. 

Der Referent beantragt, vor dem Worte „Tracenführung“ 
die Worte „geringe Anderung der“ einzuſetzen. 

St.⸗R. v. Neumann beantragt, nach dem Worte „Nivelletten“ 
die Worte „in der Strecke Schottenring —Kaiſerbad“ einzuſetzen. 

St.⸗R. Dr. Vogler beantragt, dieſe Worte nach „vergrößert 
werden müſſen, ſo iſt“ einzuſchalten. 

Der Referent ſchließt fich dieſem Antrage an, und wird ſohin, 
nachdem alle übrigen Anträge zurückgezogen wurden, Punkt e) in der 
vom Referenten beantragten Faſſung mit der von den St.⸗R. v. Neu: 
mann und Dr. Vogler beantragten Einſchaltung angenommen. 

f) Die Bahn iſt in ihrer ganzen Ausdehnung von der Station 
„Eliſabethbrücke“ bis zur Station „Kaiſerbad“ einzudecken. 

(An genommen.) 

Es wird nunmehr zur Beſchluſsfaſſung über den vom Gemeinde— 


| rathe in suspenso gelaſſenen Punkt e) der Stadtraths-Anträge D 


„Wienthallinie“ geſchritten und derſelbe nach dem Referenten— 
Antrage in folgender Faſſung angenommen: 

e) Dem vor der techniſchen Hochſchule projectierten Bahnhofe 
„Eliſabethbrücke“ kann die Gemeinde Wien nicht zuſtimmen. Es iſt 
daſelbſt bloß eine Halteſtelle zu errichten. Dieſe Halteſtelle iſt näher 
dem Obſtmarkte zu verlegen und zu überdecken und ſind die über 
Terrain herzuſtellenden Baulichkeiten in Übereinſtimmung mit der 
ſeinerzeit ſeitens der Gemeinde zu beſtimmenden Ausbildung des Platzes 
„Karlskirche — Obſtmarkt“ in äſthetiſch entſprechender Weiſe auszuführen. 
Die im Untergrunde herzuſtellende Halteſtelle ſelbſt iſt zu überdecken. 

St.⸗R. R. v. Goldſchmidt beantragt die Wiederaufnahme 
der Debatte über feinen oben ad Punkt b) der Referenten-Anträge 
geſtellten Antrag. 

Die Wiederaufnahme der Debatte wird angenommen. 

St.⸗R. Vaugoin beantragt, bei dem vom Stadtrathe bereits 
gefafsten Beſchluſſe zu beharren. 

Dieſer Antrag wird angenommen. 40 
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Zur vorſtehenden Berathung waren Magiſtrats— 
rath Siegl und Baudirector Berger beigezogen, von 
denen der letzteren wiederholt zur Aufklärung das 
Wort erhielt. 

Über den Gegenſtand iſt dem Gemeinderathe zu 
berichten. | 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) 

SL-R. Dr. Lederer referiert über die Anerkennung für mehrere 
ſtädtiſche Beamte anläſslich der Verfaſſung des ſtatiſtiſchen Jahrbuches 
pro 1890. 

Referent ſtellt folgende Anträge: 

a) Es ſei den Magiſtrats-Secretären Dr. Stephan Sedlaczek 
und Dr. Wilhelm Löwy, ſowie dem Magiſtrats-Concipiſten Dr. Richard 
Weißkirchner die vollſte Anerkennung für ihre mühevolle und fach— 
gemäße Leiſtung auszuſprechen. 

b) Es ſei auch dem Leiter des ſtatiſtiſchen Departements, 
Magiſtratsrath Chwalowsky, ſchrifilich die vollſte Anerkennung 
auszusprechen. 

(An genommen.) 

(Während dieſes Referates hat Bürgermeiſter 
Dr. Prix den Vorſitz übernommen.) 

St.-R. Dr. Vogler referiert über den vom Magiſtrate vor— 
gelegten Entwurf des mit der Staatsverwaltung abzuſchließenden 
Vertrages bezüglich der Übernahme der Wiener ſtädtiſchen Mittelſchulen. 

Referent ſtellt folgende Anträge: 

a) Einleitung. 
Vertrag, 
betreffend die Übernahme der Communal⸗-Mittelſchulen in Wien in die 
Verwaltung des Staates. 

Seine k. und k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit allerhöchſter 
Entſchließung vom 5. September 1891 vorbehaltlich der verfaſſungs— 
mäßigen Bewilligung der erforderlichen Mittel allergnädigſt zu geneh— 
migen geruht, dafs die Communal-, Real- und Obergymnaſien im 
II. und VI. Gemeindebezirke von Wien, die Communal-Oberreal— 
ſchulen im I., IV. und VI. Gemeindebezirke von Wien und das 
Communal⸗Obergymnaſium im XIX. Gemeindebezirke von Wien unter 
Annahme der angebotenen Beitragsleiſtungen der Stadtgemeinde Wien 
in die Verwaltung des Staates übernommen werden. 

Zugleich haben Seine k. und k. Apoſtoliſche Majeſtät den Herrn 
Miniſter für Cultus und Unterricht allergnädigſt zu ermächtigen geruht, 
dieſe Maßnahme vom Schuljahre 1892/93 angefangen mit jedem 
Schuljahre hinſichtlich einer der genannten Communal-Lehranſtalten 
durchzuführen. 

Aus dieſem Anlaſſe wurde zwiſchen dem k. k. Arar, vertreten 
durch den k. k. Landesſchulrath für Niederöſterreich auf Grund der 
mit dem Erlaſſe des hohen k. k. Miniſteriums für Cultus und Unter- 
richt vom 23. Jänner 1892, Z. 26259 ex 1891, ertheilten Er— 
mächtigung einerſeits und der Stadtgemeinde Wien, vertreten durch 
den Bürgermeiſter und zwei Mitglieder des Stadtrathes auf Grund 
des Gemeinderaths-Beſchluſſes vom 17. Juni 1891, G.-R.⸗Z. 194, 
andererſeits, nachſtehender Vertrag abgeſchloſſen. 

St.⸗R. Noske beantragt, in Alinea 1 dieſer Einleitung das 
Wort „angebotenen“ zu ſtreichen. 

Mit dieſer Modification wird der Referenten-Antrag ange— 
nommen. 
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b) Einzelne Bertragsartifel, 
Artikel J. 

Vorbehaltlich und unter der Bedingung der verfaſſungsmäßigen 
Bewilligung der erforderlichen Mittel übernimmt das k. k. Arar von 
der Stadtgemeinde Wien und übergibt dieſe dem k. k. Arar, beginnend 
mit dem Schuljahr 1892/93 alljährlich am 1. September je eine der 
nachbenannten Wiener Communal-Mittelſchulen in die ſtaatliche Ver— 
waltung, wobei dem k. k. Arar rückſichtlich der Reihenfolge der Ver— 
ſtaatlichung der einzelnen Anſtalten freie Wahl gewahrt bleibt, nämlich: 

Das Leopoldſtädter Communal-, Real- und Obergymnaſium 
(II., Kleine Sperlgaſſe Nr. 2), das Mariahilfer Communal-, Real⸗ 
und Obergymnaſium (VI., Amerlingſtraße Nr. 6), die Communal— 
Oberrealſchule im J. Bezirk (Schottenbaſtei Nr. 7), die Wiedener 
Communal-Oberrealſchule (IV., Waltergaſſe Nr. 7), die Gumpendorfer 
Communal-Oberrealſchule (VI., Marchettigaſſe Nr. 3) und das Döb— 
linger Communal-Obergymnaſium (XIX., Ober-Döbling, Gymnaſium— 
gaſſe Nr. 37). | 

Bürgermeiſter Dr. Prix beantragt die Streichung der Worte 
„Vorbehaltlich“ bis „Mittel“. 

Dieſer Antrag wird angenommen und hat der Artikel J 
ſomit zu beginnen: 

„Das k. k. Arar übernimmt ꝛc.“ 

Artikel II. 

Die Gemeinde Wien überläſst dem k. k. Arar und dieſes 
übernimmt das unentgeltliche Gebrauchsrecht an den beſtehenden Schul— 
gebäuden, in welchen ſich die betreffenden zu verſtaatlichenden Mittel— 
ſchulen befinden, beziehungsweiſe, inſoferne nicht das ganze Gebäude 
zu Zwecken der Mittelſchule verwendet wird, nur an den zur Zeit 
des Vertragsabſchluſſes zu Schulzwecken dienenden Localitäten ſammt 
den dazu gehörigen Gärten, inſoweit letztere zu Zwecken des Unterrichtes 
der Mittelſchule unmittelbar Verwendung finden, auf die Dauer des 
Beſtandes dieſer Mittelſchulen als Staatsanſtalten bei Wahrung des 
Eigenthumsrechtes der Gemeinde. 

Über ſämmtliche zu Schulzwecken überlaſſene Localitäten wurde 
für jedes Schulgebäude auf Grundlage der gemeinſchaftlichen Erhebung 
je ein die topographiſchen Nummern derſelben enthaltendes Inventar 
aufgenommen und über die zu Schulzwecken in Verwendung ſtehenden 
Gartenparcellen oder Parcellentheile je ein Situationsplan ausgefertigt 
und ſowohl die Inventare als auch die Situationspläne dieſem Ver— 
trage als integrierende Beſtandtheile angeheftet. 

Unter einem ertheilt die Gemeinde Wien ihre Einwilligung, 
daſs das oben ſtipulierte Gebrauchsrecht im Laſtenblatte der Nealitäten- 


Einlagezahlen: 
1925 des Grundbuches des II. Bezirkes 
685 „ 1 1 VI. 1 
1076 „ 0 E Ce 
864 „ g „ 1 4 
643 „ 1 B Vase und 
776 „ 5 Ober-Döbling 


zu Gunſten des k. k. Arars ohne weiteres Einvernehmen der Gemeinde 
Wien, jedoch nicht auf ihre Koſten grundbücherlich einverleibt werde. 

St.⸗R. Schlechter beantragt, aus dem vorliegenden Vertrage 
jenen Streifen Gartengrund im Eßterhäzyparke, welcher zufolge Stadt— 
raths-Beſchluſſes vom 30. März 1892 auf Widerruf als Sommer— 
tummelplatz für die Schüler des Mariahilfer Communal-, Real- und 
Ober-Gymnaſiums überlaſſen wurde, auszuſcheiden und überhaupt alle 
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topographiſchen Bezeichnungen, welche auf den genannten Park Bezug 
haben, aus dem Vertrage zu eliminieren. 

Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter beantragt, den Magiſtrat zu 
beauftragen, in das Verzeichnis der im vorſtehenden Artikel II, Alinea 2 
genannten Parcellen und Parcellentheile den Sommertummelplatz im 
Eßterhäzyparke nicht aufzunehmen. 

Bei der Abſtimmung wird Artikel II nach dem 
Referenten-Antrage angenommen. 

Artikel III. 

Die Gemeinde Wien überläfst dem k. k. Arar und dieſes 
übernimmt von derſelben zugleich mit dem Gebrauchsrechte obiger 
Schulrealitäten, reſpective Schullocalitäten, die Einrichtungsſtücke und 
Lehrmittel, wie ſie ſich zur Zeit der Übernahme der betreffenden 
Mittelſchule abs Staatsanſtalt in den Schullocalitäten oder Schul— 
gärten befinden, unentgeltlich in ſein Eigenthum auf Grundlage des 
hierüber zu errichtenden Übergabs-Inventars. (An genommen.) 

Die Berathung dieſes Gegenſtandes wird hierauf 
unterbrochen und die Sitzung geſchloſſen 


Allgemeine Machrichten. 


Approviſtonierung. 
(Der tägliche Fleiſchmarkt.) 
(In der Großmarkthalle eingelangte Fleiſch⸗ 
waren vom 29. Mai bis 4. Juni 1892.) 
1. Fleiſchſendungen: 
a) Für den täglichen Fleiſchmarkt. 


Rindfleiſch 195.830 Kg. (Davon aus Nieder⸗ „Hſterreich — 152.844; 
aus Ober⸗Oſterreich — 721; aus Mähren 
— 16.895; aus Galizien — 20.042; aus 
Ungarn — 5.328 Kg.) 

Kalbfleiſch. 35.730 „ (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 3.147; aus 


Mähren — 37; aus Galizien — 32.528; 
aus Ungarn — 18 Kg.) 

(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 15; aus 
Galizien — 299 Kg.) 

(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 22.909; 
aus Böhmen — 361; aus Mähren — 514; 
aus Galizien — 852; aus Ungarn — 
1.673 Kg.) 


Schaffleiſch.. 314 „ 
Schweinfleiſch . 26.309 „ 


Kälber. 1.714 Stück (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 8; aus 
Mähren — 33; aus Galizien —. 670 aus 
Ungarn — 3 St) 

Schafe . 124 „ (Davon aus Nieder- Oſterreich — 121; 


aus Galizien — 3 St.) 

(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 111; aus 
Mähren — 18; aus Galizien — 95; aus 
Ungarn — 7 St.) 

(Davon aus Nieder⸗ „Oſterreich — 37; ans 
Galizien — 1; aus Ungarn 1 St) 


Schweine. 231 u 


Lämmer 39 „ 


b) Für den Approviſionierungsverein. 


Rindfleiſch 3.891 Kg. Kälber 25 Stück 
Kalbfleiſch. 258 „ Schafe. 3 „ 
Schaffleiſc h. — u Schweine 4 „ 
Schweinfleiſch 281 „ Lämmer. . 20 „ 
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2. Preisbewegung: 

Siedfleiſch. ‚von 38 bis 70 kr. per Kg. 

Rindfleiſch (extrem „ 34 „ 44 „ „ „) 
Roſtbraten u. Rieden „ 50 „ 95 „ „ „ 
Kalbfleiſch. e e OR Sl ii 
(extrem 57 25 57 „ 15 

Schaffleiſgc h.. ..... „ 50 „ 56, „ „ 
Schweinfleiſch. ..... . „ 54 „ 76 „, „ „ 
über = 2. 2 are 
Schaffe „ 32 „ 45 „ „ „ 
Schweine DO WE 
(extrem „ 47, „ „) 

Lämmer. „von 4 fl. bis 6 fl per Stüc. 


Die Zufuhr an Fleiſcwaren war gegen die Vorwoche geringer 
und haben zum Wochenſchluſſe bei lebhafter Nachfrage die Preiſe 
des Kalbfleiſches um 5 bis 10 kr., jene der Kälber um 6 bis 8 kr. 
und der Schweine um 2 bis 3 kr. per Kilogramm eine Steigerung 
erlitten. 

Bei den übrigen Fleiſchwaren kommt eine weſentliche Preis— 
änderung nicht zu verzeichnen. 


4. * 
*. 


(Pferdemarkt vom 3. Inni 1892.) 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 472 Pferde. 
Preis: für Gebrauchspferde . 100-400 fl. per Stück, 
„ Schlachtpferde . 27— 70 fl. per Stück. 
Der Markt war äußerſt lebhaft. 
Detailpreiſe in der Woche vom 29. Mai bis 4. Juni 1892: 
(Geſchlachtet wurden 291 Pferde.) 


Vorderes Pferdefleiſch 1 Kg. 20—32 kr. 
Hinteres 1 . . . . 1 „ 24—44 „ 
Lungen⸗ und Roſtbraten 1 „ 32—44 „ 
Selchfleiſch. 1 „ 30—50 „ 
Extrawürſte 2 1 „ 30-48 „ 
Dürre Würſte 2 1 „ 3256 „ 
Rohes Fett rn 1 „ 36-60 „ 
Geſchmolzenes Fett = 1 40 —80 „ 
Schweifhaare . = 1 Schweif25—80 f 
Knochen. 100 Kg. fl. 2.40 —4.— 
Häute per St. „3.55 — 6.50 
** * 
* 


Preisbewegung au der Börſe für landwirtſchaftliche 
Producte in Wien vom 4. Juni 1892. 
a) Getreide. 


Weizen (Qualitätsgewicht 74—80 Kg.) .. von 9 95 kr. bis 950 95 kr. 
Roggen 5 68—73 „). . „ „5 I = 
Gas 2 zei era are 5 = O „ „ 5 S 
e NE a SEE a2 „ Nr 0 „20, 2 
Di ah Be AO = 
b) Mahlproducte. 

/ ͤ Rei von 15 fl. 75 kr. bis 17 fl. 50 kr.) 8. 
Weizenmehl! „ „ I Rare 
Roggenmehl. „ 10 „ 75 „ „ 15 „ 50 „8 
Weizenklei ea. „ „ A 

M Zee Se „ 5 775 „/ „ 5 . 10 77 E 


Roggenkleie 
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Städtiſches Lagerhaus. 


26. Mai bis 2. Juni 1892: 


Waren eingelagert. 58.955 Meter⸗Centner 
5 ausgelagert 50.198 1 
Die durchſchnittliche Tagesbewegung bezifferte ſich 
auf 18.192 Meter⸗Centner. 


Lagerſtand vom 2. Juni 1892: 305.896 Meter⸗Centuer, und zwar: 
77.528 Meter⸗Centner Weizen, 11.727 Meter⸗Centner Roggen, 


38.724 5 Gerſte, 31.385 5 Hafer, 

38.346 1 Mais, 6.540 8 Olſaaten, 
5.641 90 Mehl u. Kleie, 8.432 5 Wein, 

26.482 5 Zucker, 4.701 Hektoliter à 100% Spiritus. 


Der Aſſecuranzwert dieſer Waren ſtellt ſich auf 3,799.770 fl. öſt. Währ. 


Gewerbeangelegenheiten. 


Gewerbeanmeldungen vom 27. Mai 1892. 


(Fortſetzung.) 

Max Melanie — Verſchleiß von Schul-, Gebetbüchern und Kalendern — 
II., Blumauergaſſe 25. 

Eßler Robert — Spirituoſenhandel — V., Matzleinsdorferſtraße 55. 

Peterle Johann — Tiſchler — XII., Unter-Meidling, Hauptſtraße 53. 

Veiner alias Wajner Joſef — Tiſchler — XII., Altmannsdorf, Breiten— 
furtherſtraße 93. 

Zelenka Peter — Tiſchler — XII., Unter⸗Meidling, Rudolfsgaſſe 20. 

Gaslberger Karl — Verſchleiß von Vaſelin und Lederlack — II., Franzens⸗ 
brückenſtraße 4. 

Sokoll Joſef — Victualienhandel — VI., Gfrornergaſſe 7. 

Glößner Joſef — Weinhandel — XVIII., Währing, Sternwarteſtr. 17. 

Mouska Willibald — Zimmermaler — XVII., Hernals, Blumengaſſe 57. 


*. 


Gewerbeanmeldungen vom 28. Mai 1892. 


Trutzer Moriz — Agent — XV., Fünfhaus, Herklotzgaſſe 1. 

Wirth Johann — Bäcker — IV., Mozartplatz 4. 

Müller Edwin — Handel mit Bier und Wein — VI., Marchettigaſſe 1. 

Schindler Johanna — Butter-, Eier⸗ und Geflügelhandel — XIV., 
Rudolfsheim, Dadlergaſſe 10. 

Schöll Johann — Cantine — II., Inundationsgebiet. 

Ackerl Ferdinand — Einſpännergewerbe — VI., Webgaſſe. 

Thalbauer Karl — Einſpännergewerbe — XIV., Rudolfsheim, Arn— 

ſteingaſſe. 

Deckert Wilhelm — Elektrotechniker — IV., Favoritenſtraße 34. 

Hofinger Leopoldine — Fächer⸗Erzeugung — XVII., Hernals, Blumen— 
gaſſe 55. | 

Gerwautz Auguſt — Fleiſch-Verſchleiß — VII., Weſtbahnſtraße 50. 

Sauer Joſef — Fleiſch⸗Verſchleiß — XII., Gaudenzdorf, Stiegergaſſe 6. 

Reſch Johann sen. — Gaſtwirt — XV., Fünfhaus, Fünfhausgaſſe 16. 

Wölfl Anton — Gaſtwirt — II., Obere Donauſtraße 73. 

Burian Johanna — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — IX., Severingaſſe 13. 

Klettner Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Haupt⸗ 
ſtraße 127. 

Aumayer Heinrich — Glaſer — VI., Gumpendorferſtraße 14. 

Hrevus Adam — Feilbieten von Obſt und Grünwaren im Umherziehen 
— XVII., Hernals, Fuhrmannsgaſſe 4. 

Hruz Katharina — Grünwaren— 
Johannesgaſſe 34, Stand. 
fraß URN Franz — Holzwaren⸗Erzeugung — XVIII., Währing, Gürtel- 

raße 21. 

Grafel Anton — Hufſchmied — III., Gärtnergaſſe 5. 

Pick Emil — Kaffeeſchankgewerbe — XIII., Ober-St. Veit, Himmelhof. 

Sipek Marie — Kleidermacherin — VIII., Bennogaſſe 18. 

Stifter Martin — Kleidermacher — V., Embelgaſſe 69. 

Klug Regine — Kuchenbäckerei — III., Bechardgaſſe 9. 

Illnig Pauline — Leinwand⸗Verſchleiß — VI., Hofmühlgaſſe 21. 


und Obſthandel — XVIII., Währing, 


Berger Franz — Lohnfuhrwerk — XIV., Rudolfsheim, Steinergaſſe 8. | 


Schambureck Anton — 
Hirſch Julie — Butter-, 
heim, Reindorfgaſſe 29. 
Koratzer Joſefa — 
Würffelgaſſe 1c. | 
n a Franz — Naturblumenhandel — XVIII., Währing, Johannes⸗ 
gaſſe 70. 
Nadler Amalie — Pfaidlergewerbe — XIV., 
Hofbauer Karl — Pfandleihgewerbe — X., 


Mehl- und Gries⸗Verſchleiß — VII., Breiteg. 4. 
Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XIV., Rudolfs⸗ 


Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XV., Fünfhaus, 


Rudolfsheim, Marktg. 27. 
Simmeringerftraße 119. 
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Dollhopf Fanny — Pferdefleiſch-Auskocherei — XV., Fünfhaus, Glück⸗ 
e 6. 


gaſſ 
Stern Johanna, geb. Deutſch — Schuhwaren -Verſchleiß — IX., Alſer— 
ſtraße 6. N 
Uhlmann Rudolf — Selchwaren- und Fleiſch-Verſchleiß — VII., Burg- 
gaſſe 30. f f 
Neumann Julie, geb. Krakauer — Spirituoſenhandel — IX., Liechtenſtein⸗ 
ſtraße 104. 
Schlifka Naftali — Spirituoſenhändler — II., Obere Donauſtraße 77. 
Huber Joſef — Hauſierhandel mit Victualien — VII., Kandlgaſſe 6. 
Huſchek Agnes — Victualienhandel — VII., Burggaſſe 49. 
Killich Franz — Handel mit Victualien — XVIII., Währing, Thereſien⸗ 
gaſſe 32. 
Nikl Magdalena — Victualienhandel — XI., Simmering, Marktplatz. 
Plaſchka Petronella — Victualienhandel — I., Am Geſtade 5. 


Reszek Thereſe — Hauſierhandel mit Victualien und Blumen — II., 
Kloſterneuburgerſtraße 48. 
Talas Petronella — Hauſieren mit Victualien und Blumen — II., 


Leſſinggaſſe 13. 
Walzel Joſ. — Feinputzerei und Wäſcherei — V., Gießaufgaſſe 24. 
Urban Eduard — Ausführung von Waſſereinleitungen. — VI., Getreide- 
markt 15. 
* 25 
* 


Gewerbeanmeldungen vom 30. Mai 1892. 


Notes Magdalena — Hauſierhandel mit Blumen — II., Vereinsgaſſe 25. 

Haller Agnes — Kleinhaudel mit Brennholz, Kohlen und Coaks — 
XVI., Neulerchenfeld, Gürtelſtraße 26. 

Hammer Joſef — Brunnenmacher — IX., Salzergaſſe 19. 

Fuchs Magdalena — Dienſtleiſtung gegen Proviſion — VIII., Lerchen⸗ 
felderſtraße 54. 5 

Boſchan Arthur, Ritter von — Elektrotechniker — I., Burgring 1. 
N Seehofer Rudolf — Verabreichung von Flaſchenbier und Würſteln — 
J., Pariſergaſſe 4. | 

Hausmann Marie — Fleiſchſelchergewerbe — IL, Untere Augarten 
ſtraße 13. 

Lehner Franz — Fleiſchſelcher — V., Rampersdorfergaſſe 11. 

Kowac Eliſabeth — Fragnerin — X., Eugengaſſe 35. 

Denninger Georg — Gaſt- und Schankgewerbe — XIII., Hietzing, 
Auhofſtraße 46. 

Mauler Johann — Gaſthausgewerbe — XVI., Ottakring, Wurlitzergaſſe 1. 

Beltrame Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Seidlgaſſe 4. 

Dorre Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Weinhaus, Herren- 
aſſe 18. 
g Grimm Anton — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Mollardgaſſe 42. 
Pfauſer Agnes — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIII., Penzing, Kaifer- 
7. 


gaſſe b 
Reinwein Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleis — XVI., Ottakring, 
Saillergaſſe 26. 
Neumann Georg — Goldarbeitergewerbe — Neulerchenfeld, XVI., 


Peyerlgaſſe 17. 

Ißhofen Wilhelm Theodor — Haudelsagentie — J., Hohenſtaufengaſſe 6. 

Parkus Heinrich — Kleinfuhrwerk — XVI., Neulerchenfeld, Brunnen— 
gaſſe 45. 
Ezehofsty Katharina — Kunſtblumen-Erzeugung — XVI., Ottakring, 
Lerchenfelderſtraße 17. " 

Frankfurter Julius 
— III., Hauptſtraße 105. 

Binder Johanna — Marktvictualien-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Brunnengaſſe, Marktſtand. . 

Horodecky Adolf — Erzeugung und Reparatur von Maſchinen — III., 
Ungargaſſe 25. 

Bluma Wenzel — Maurer — III., Rennweg 72. 

Hartl Mathias — Maurer — VII., Mariahilferſtraße 76. 

Nickerl Georg — Mehl- und Gries-Verſchleiß — V., Wimmergaſſe 17. 

Schandl Auguſt — Mehl- und Gries-Verſchleiß — III., Hauptſtraße 39. 

Brich Barbara — Milch- und Canditen-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Wienerſtraße 52. 

Hinterholz Paul — Muſiker — X., Columbusgaſſe 64. 

Eder Auna — Pfaidlerei — IV., Große Neugaſſe 19. 

Singer Katharina — Pfaidler- und Vordruckergewerbe — III., Rennweg 43. 

Angel Samuel — Agentie mit Preſshefe — II., Kleine Pfarrgaſſe 3. 

Feyer Joſef — Raſeur und Friſeur — XIV., Rudolfsheim, Schwegler— 
ſtraße 8. 

Mayer Heinrich — Friſeur und Raſeur — X., Quellengaſſe 98. 

Abelus Hermann — Schloſſerei — XI., Simmering, Pfeifergaſſe 8. 

Pilat Anna — Spirituoſenhandel — XVIII., Währing, Wienerſtraße 13. 

Adamek Johann — Tiſchler — X., Jagdgaſſe 34. 

Herbſt Joſef — Tiſchlergewerbe — XVI., Ottakring, Laudongaſſe 4. 

Kellner Juliana — Tiſchlerin — III., Gärtnergaſſe 5. 

Kania Johann — Vietualienhandel — X., Eugenplatz. 

Ritſchel Karoline — Victualienhandel — XVI., Ottakring, Haupt⸗ 
ſtraße 220. f 

Babits Florian — Erzeugung gelber Wichſe — III., Barmherzigeng. 24. 

Weiß Louiſe — Zeitungs-Verſchleiß — IL, Taborſtraße 81. 

Hermann Otto — Zither-Erzeugung — II., Novaragaſſe 51. 


— Verſchleiß von Leder und Schuhmacher-Zugehör 
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Gewerbeanmeldungen vom 31. Mai 1892. 


Fränkl Julie — Auskocherei — II., Lilienbrunngaſſe 9. 
Bezenker Wilhelm — Bildhauer — V., Tichtelgaſſe 21. 
Pauthner Johanna — Blumenhändlerin — XII., Unter-Meidling, Mandl: 

aſſe 3. 

a Ungersböck Philippine — Naturblumen-⸗Verſchleiß — IX., Währinger— 

traße 33. 

N Götzinger Auna — Brantwein- und Theeſchank — V., Griesgaſſe 18. 
Eder Anton — Verſchleiß von Butter und Eier — VI., Liniengaſſe 35. 
Meiſter Thereſia — Dienſtvermittlung — XVIII., Währing, Alsbach— 

traße 8. 

N Kalauſek Joſef — Drechslergewerbe — XIII., Breitenſee, Dreyhauſeng. 8. 
Götz Auna — Gaſt- und Schankgewerbe — XIX., Ober-Döbling, Hirſchen— 

aſſe 19. 

; Böhm Joſefa — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — I., Neuer Markt 7. 
Mauritz Karoline — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Stiegengaſſe 5. 
Minichdorfer Amalie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XV., Fünfhaus, 

Kranzgaſſe 22. N 
Stöhr Alexandrine — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Gerſthof, 

Weinberggaſſe 4. 

Ulbrich Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Schottenfeldgaſſe 6. 
Berdach Jakob — Handelsagentie — IX., Rothe Löwengaſſe 17. 

Böhm Leopold — Kaffeeſieder — II., Rotheſterngaſſe 16. 

Münſter Autonie — Damenkleidermacherin — XVI., Ottakring, Eisuer— 

traße 6. 

N Linhart Nikolaus — Marktfierant — XIII., Peuzing, Poſtſtraße 73. 
Tejéka Wenzel — Milch- und Gebäck Verſchleiß — III., Kegelgaſſe 12. 
Skala Anna — Handel mit Obſt und Grünzeug — XVII., Hernals, 

Weinberggaſſe 3. 

Cantor Clotilde — Pfaidlerin — Schlickgaſſe 5. 
Comédie Frangaise — Franzöſiſche Schauſpieler-Geſellſchaft — k. k. 

Prater, Ausſtellungstheater. 


Hrachowina Johann — Spenglergewerbe — XVIII., Gerſthof, Wallrieß⸗ 


aſſe 24. 
Jantſch Heinrich — Wiener Volkstheater — II., k. k. Prater Nr. 45. 

Hrdina Karl — Tiſchler — XII., Gaudenzdorf, Gärtnergaſſe 7. 

Beweis Jakob — Ungeziefervertilgung — J., Fleiſchmarkt 20. 

Week Marie — Victualienhandel — XIX., Ober-Döbling, Obkircher— 
gaſſe 15. u 

Herold Marie — Commiſſionswaren-Verſchleiß — XIII., Hietzing, Allee— 
gaſſe 44. 

Jedlicka Franz — Zimmer- und Decorationsmaler — XIV., Rudolfs- 
heim, Goldſchlagſtraße 40. A 

4 


Gewerbeanmeldungen vom 1. Juni 1892. 


Erthal Ferdinand — Bäckergewerbe — III., Hauptſtraße 130. 

Alberti Adolf — Betrieb von Börſegeſchäften — I., Wiener Börſe. 

Eckler Jacques — Betrieb von Börſegeſchäften — I., Wiener Börſe. 

Winternitz Paul — Brantwein- und Theeſchauk — II., Circusgaſſe 27. 

Peſek Magdalena — Kleinhandel mit Breunmaterialien — VII., Mond⸗ 
ſcheingaſſe 17. 

Linz de Franz — Buchdrucker — J., Auguſtinerſtraße 12. 

Magiſtris Leopold — Erzeugung von Cigarettenhülſen — I., Schuler— 
ſtraße 18. 

Follner Jakob — Fleiſch-Verſchleiß — XVIII., Währing, Paulinen⸗ 


e 4. 
Gehhardt Alois — Friſeur und Raſeur — IV., Raiuergaſſe 23. 
(Das Weitere folgt.) 


gaſſ 


G.. 86454 


V. 
Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Pflaſtererarbeiten für die Neupflaſterung 
der Marc Aurelſtraße von Or.⸗Nr. 6 bis 12 im 1. Bezirke 
im veranſchlagten Koſtenbetrage von 2167 fl. 80 kr. wird vom 
Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 9. Juni 
d. J., präciſe um 10 Uhr vormittags, im Bureau des Herrn 
Magiſtratsrathes Siegl im neuen Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), 
eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Ausmaß, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 
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Exemplare der bezüglichen Vorschrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaffa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht geuommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 24. Mai 1892. 3—3 


G.. 74009 
. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 
Wegen Vergebung der Erd- und Baumeiſterarbeiten für die 


Herſtellung eines Hanpt⸗Uẽnrathscauales aus Beton in der Sieben⸗ 


brunnengaſſe im V. Bezirke im veranſchlagten Koſtenbetrage per 
1683 fl. 91 kr. und 224 fl. 52 kr. Pauſchale wird vom Magiſtrate 
der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien am 11. Juni d. J., 
präciſe um 11 Uhr vormittags, im Bureau des Herrn Magiſtrats⸗ 
rathes Siegl im neuen Rathhanſe (4. Stiege, Mezzanin), eine 
öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können die Pläne, das Profil, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original Vorſchrift genau in Übereinftimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
des Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Magiſtrat vor. | 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 

Wien, am 28. Mai 1892. 3—3 
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Prot.⸗Nr. 66876 


er ie Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 

Wegen Sicherſtellung der Lieferung von mindeſtens 170.000 
Meter-Centnern Steinkohlen, dann der Verfrachtung von ungefähr 
150.000 Meter-Centnern Kohle von den ſtädtiſchen Rutſchen am 
Nordbahnhoſe in die Jagerräume der im Wiener Gemeindegebiete 
gelegenen ſtädtiſchen Anſtalten innerhalb der Zeit vom 15. Juni 
1892 bis 31. Mai 1893 wird vom Magiſtrate der k. k. Reichs⸗ 
haupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am Samstag den 11. Zuni d. Z.; 
präcife um 10 Uhr vormittags, im Bureau des Herrn Alagiftrals- 
rathes Philipp im neuen Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine 
öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Für die Lieferung und die Derfrachtung der Kohle find ſeparate 
Offerte zu überreichen und iſt die Lieferung mit der Perfrachtung 
nicht in Verbindung zu bringen. 

Unternehmungsluſtige können die Bedingniſſe im Stadtbau— 
amte und in der Marktcommiſſariats-Expoſitur am Nordbahuhofe 
während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen, ſowie Exemplare 
derſelben zum Preiſe von je 10 kr. bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erwerben. 

Jedem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke zu verſehenden Offerte 
iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, oder aber die Be— 
ſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten Erlag 
desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 1. Juni 1892. 2 3 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 

Wegen Vergebung der Pflaſtererarbeiten für die Neupflaſterung 
der Vereinsgaſſe im II. Bezirke von der großen Stadtgutgaſſe 
bis zur Kaiſer Joſefſtraße im veranſchlagten Koſtenbetrage von 
3381 fl. 52 kr. und 200 fl. Pauſchale wird vom Magiſtrate der 
k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 8. Juni d. J., 
präciſe um 11 Uhr vormittags, im Bureau des Herrn Magiſtrats— 
rathes Siegl im neuen Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine 
öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Ausmaß, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift 
im Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amts— 
ſtunden einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädt. 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
des Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 


G.. 92284 
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Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu 
übergeben. | 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, 
ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten 
behält ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 

Wien, am 24. Mai 1892. 3—3 


G.⸗Z. 66502 


ANüund machung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Lieferung des für die Juſtandhaltung 
der Gehwege in den Gemeindebezirken IX, XI, XII und XVI 
für das Jahr 1892 erforderlichen Sandmateriales, und zwar: 


für den I. Bezirk 700 m? Gebirgsrieſelſand, 

mon II. „ 200 „ „ u. 200 m? Donauſand, 
„ „ III. „ 200 „ Donauſand, 

„ „ IV. „ 150 , Wienflußsgrubenſand, 

77 [Ai V. „ 200 [A 77 

„ „ VI. „ 80 Donauſand, 

„ 7 VII. [Al 50 5 „ 

J 77 VIII. 7 20 7 77 

[Zi 7 IX. „ 80 „ 7 

11 1} X. [Ad 220 77 7 

5 le. ar, ee, 5 

„ „ XII. „ 50, Wienflußsgrubenſand, 

77 77 XVI. 11 100 1 [Zi 

wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 


Wien am 11. Iuni d. J., präciſe um 10 Uhr vormittags, im 
Bureau des Herrn Magiſtratsrathes Siegl im neunen Nath⸗ 
hauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertver— 
handlung abgehalten werden. Hiezu wird bemerkt, dafs die 
Lieferung der für den VI., VII., VIII. und IX. Bezirk erforder— 
lichen Sandquantitäten zuſammen an einen Unternehmer vergeben 
wird. Dasſelbe findet auch bei der Sandlieferung für den XV. 
und XVI. Bezirk ſtatt. 

Unternehmungsluſtige können die bezügliche Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare dieſer Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen Haupt— 
caſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der im 
Stadtbauamte aufliegenden Original⸗Vorſchrift genau in Überein- 
ſtimmung zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am 
Schluſſe dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend ans: 
zufüllen und, mit einer 50 fr.-Stempelmarfe verſehen, als Offert 
verſiegelt zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 
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Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen Unternehmungsluſtige können die Pläne, das Profil, den 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 


Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält einſehen. 


ſich der Stadtrath vor. \ Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Haupteaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. n 

5 „„ 8 Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte 

N ü j beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung zu 

G.. 93027 rasen bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 


dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
Kundmachung. zu Übereicen | 
(Offertausſchreibung.) Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
Wegen Vergebung der Pflaſtererarbeit für die Neupflaſterung a VJVÿ•öÿ̃ = Den Dan De De oe Haupteaſſa 
der Keplergaſſe zwiſchen der Sonnwendgaſſe und der Himberger⸗ erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
N 5 übergeben. 
f Bezirke i rage von 2956 fl. . i SR 
9 aan u a: 5 Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
haupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien au 9. Juni d. J., präciſe um 11 Uhr Form ausgestattete Offerte au N Aue) genommen. | 
vormittags, im Bureau des Herrn Magiſtratsrathes Siegl im . Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
en Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
Offertverhandlung abgehalten werden. | | ſich der an 2 8 N 
Unternehmungsluſtige können den Plan, das Ausmaß, den Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſenen Vorſchriften | Wien, am 24. Mai 1892. 2—2 
im Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 
Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen g. 80045 = | 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. | . Kundmachung. 
Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte f 
beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung zu (Offertausſchreibung.) 
bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe des Wegen Sicherſtellung der Lieferung von completen Water⸗ 
Eremplares beigedructe Erklarung entsprechend 5 u aN Cloſets ſammt den damit verbundenen Inſtallationsarbeiten für 
einer n 180 5 u die Cloſet⸗ und | Piſſoirbeſpülungseinrichtungen in mehreren ſtädt. 
% San | aa 7. Ti Bu 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu einzelnen Schulen verfafsten Koſtenanſchläge, der allgemeinen Be- 


übergeben. ER | dingniſſe und der Vorſchrift ſammt den Preistarifen I und II vom 
Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 


Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. Mittwoch den 15. Juni d. J, präciſe um 10 Uhr vormittags, 


| Die | N, g = ze. . pr gern im neuen Rathhauſe (Eingang von der Rathhausſtraße, Stiege Nr. 7) 
ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter im Bureau des Herrn Magiſtratsrathes Schmitt im II. Stocke, 


behält ſich der Stadtrath vor. eine öffentliche Schriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Unternehmungsluſtige können die Koſtenanſchläge, die Bedingniſſe 
Wien, am 24. Mai 1892. 3—3 und die Vorſchrift ſammt den Preistarifen J und II im Stadt⸗ 
bauamte im neuen Rathhauſe, Mezzanin, während der gewöhnlichen 

M.⸗Z. 28634 ö Amtsſtunden einſehen. 
ene Jedem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke zu verſehenden Offerte 


Kundmachung. find fünf Pereent derjenigen Summe, um welche die offerierte 


Arbeit oder Lieferung erſtanden werden will, als Vadium beizu⸗ 


(Offertausſchreibung.) ſchließen, welches für den Erſteher als Caution zu dienen hat. 
Wegen Vergebung der Erd- und Vaumeiſterarbeiten für die Auf verſpätet einlangende oder mit dent vorgeſchriebenen 
Herſtellung von Hanpt-Unrathsranälen aus Beton in der Fuchsthaler-, Vadium nicht verſeheue Offerte wird keine Rückſicht genommen. 
Bleicher- und Eiſengaſſe im IX. Bezirke im veranſchlagten Koſten⸗ Der Stadtrath hat ſich jedoch die Ratification des Ergebniſſes 


betrage von 10.446 fl. 44 kr. und 1000 fl. Pauſchale, wird vom der Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 

8. Juni d. 3., um 10 Uhr vormittags, im Bureau des Herrn Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Mag iſtratsrathes Fiegl im neuen Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), Wien, am 26. Mai 1892. 3—3 
eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 
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XV. 
88 | 
Kundmachung. 
| (Offertausſchreibung.) | 
Wegen Bergebung der bei der Herſtellung von Schutzſchranken 
auf dem Wiener Central-Piehmarkte erforderlichen Lieferung von 
Guſseiſenſäulen, und zwar 9930 kg Barrierenftänder und 1429 kg 
Radabweiſer im veranſchlagten Betrage von 1505 fl. 6. W. wird 
vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 
am Freitag den 17. Zuni d. J., prärife um 10 Uhr vormittags, 
im Bureau des Herrn Magiſtratsrathes Dr. Kronawetter im 


Rathhauſe (3. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offert- 


verhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, den Koſtenanſchlag 
und die dem Projecte beigeſchloſſenen allgemeinen und ſpeciellen 
Bedingniſſe im Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhn— 
lichen Amtsſtunden einſehen. 

Jedem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke zu verſehenden Offerte 
iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, oder aber die Be- 
ſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Haupteaſſa erfolgten Erlag 
desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 31. Mai 1892. 13 
Prot.⸗Nr. 2344 
IV ex 1892. 


2 
Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 

Wegen Vergebung der maſchinellen Arbeiten zur Herſtellung 
einer Niederdruck⸗Dampfluftheizung in der ſtädtiſchen Doppelſchule 
VI. Bezirk, Kopernikus⸗ und Corneliusgaſſe wird vom Magiſtrate der 
k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am Montag den 13. Juni 
d. J., präciſe um 10 Uhr vormittags, im Bureau des Herrn Magi⸗ 
ſtratsrathes Philipp im neuen Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), 
eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können die Pläne, die Berechnung des 
ſtündlichen Wärmeerforderniſſes und die dem Projecte beigeſchloſſenen 
allgemeinen und ſpeciellen Bedingniſſe im Stadtbauamte ebendaſelbſt 
während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 

Jedem mit einer 50 kr.-Stempelmarke zu verſehenden Offerte 
iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuschließen, oder aber die Be⸗ 
ſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten Erlag 
desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet einlaugende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
fämmtlichen Offerenten vorbehalten. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 27. Mai 1892. 3—3 
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Kundmachung. 
(Offertausſchreibungen.) 

Wegen Vergebung a) der Arbeiten und Lieferungen für die 
Herſtellung eines geräuſchloſen Pflaſters in der Rothenthurmſtraße 
in der Strecke zwiſchen dem Stefansplatze und dem Fleiſchmarkte 
im I. Bezirke im veranſchlagten Koſtenbetrage von 15.959 fl. 15 5 
dann b) der bezüglichen Steinpflaſterungsarbeiten im veranſchlagten 
Koſtenbetrage von 1288 fl. 14 kr., eventuell von 1161 fl. 19 kr.; 
und je 800 fl. Pauſchale wird vom Magiſtrate der k. k. Reichs⸗ 
haupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 10. Juni d. J., präciſe um 
10 Uhr vormittags, im Bureau des Herrn Magiſtratsrathes 
Siegl im nenen Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffent⸗ 
liche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Ausmaß, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſenen Vorſchriften 
im Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amts⸗ 
ſtunden einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte 
beiliegenden Original⸗Vorſchrift genau in Übereinſtimmung zu 
bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe des 
Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen, und 
mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt zu 


überreichen. 


Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Haupteaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. N 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 


Wien, am 28. Mai 1892. 3—3 


M.⸗Z. 106644 
F 


| Rundmuchung. 


(politiſche Begehung.) 


Die k. k. n.⸗ö. Statthalterei hat mit dem Erlaſſe vom 
29. Mai 1892, Z. 33604, die politiſche Begehung über das 
Project der Donauregulierungs⸗Bauunternehmer Redlich, Berger 
und Hollitzer für die Herſtellung eines proviſoriſchen Material⸗ 
geleiſes zur Anſchüttung des Quaibahnhofes der Donauftadtlinie 
der Wiener Stadtbahn für Freitag den 10. Juni l. Z., unter 
Leitung des Herrn k. k. Statthalterei⸗Secretärs Freiherrn v. Hock, 
anberaumt und verſammeln ſich die Commiſſionsmitglieder um 


11 Ahr vormittags in der Ankunſtshalle des Wiener Nordbahnhofes. 
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Das bezügliche Project kann bis zum Tage der Commiſſion 
in dem Stadtbauamte im Bureau des Herrn Baurathes Schiebek 


während der gewöhnlichen Amtsſtunden, das iſt von 8 Uhr früh 
bis 2 Uhr nachmittags, von jedermann eingeſehen werden und ſteht. 
es jedem Betheiligten frei, etwaige Einwendungen gegen das Project 
entweder bei dem Magiſtrate (Departement V) protokollariſch oder 


aber bei der commiſſionellen Verhandlung vorzubringen. 
Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 1. Juni 1892. 2—2 


M.⸗Z. 255135/1891. 


Kundmachung. 


(Beerdigung der Leichen von in dem Bezirkstheile Neulercheufeld 
verftorbenen Perſonen im Ottakringer Friedhofe.) 

Zufolge Beſchluſſes des Wiener Stadtrathes vom 29. März 
d. J., Z. 1304, iſt es geſtattet, die Leichen der in der ehemaligen 
Gemeinde Neulerchenfeld verſtorbenen Perſonen auf dem Ottakringer 
Friedhofe zu beerdigen. 

Diejenigen Parteien, welche von dieſem Rechte Gebrauch 
machen und die Leichen ihrer Angehörigen in dem Ottakringer 
Friedhofe beerdigen laſſen wollen, haben dieſe ihre Abſicht dem 
Herrn ſtädtiſchen Arzte, welcher die Beſchau der Leiche vornimmt, 


bekanntzugeben und ſich ſodann mit dem Beſchaubefunde behufs 


Berichtigung der Beerdigungsgebüren an das magiſtratiſche Bezirks⸗ 
amt für den XVI. Bezirk Ottakring, Abelegaſſe Nr. 29, zu wenden. 

Wenn die Leiche jedoch wie bisher im Wiener Central⸗ 
Friedhofe beſtattet werden ſoll, ſo ſind die tarifmäßigen Gebüren 


— 


im ſtädtiſchen Todtenbeſchreibamte im neuen Rathhauſe, I., Lichten⸗ 


felsgaſſe, Stiege 3, Hochparterre, zu erlegen. 

Dies wird in theilweiſer Abänderung der h. ä. Kundmachung 
vom December 1891, Z. 228891, zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 
Vom Magiftrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 

Wien, im Mai 1892. 3—3 


6.3. 94539 
II. 


Kundmachung. 


(Heiratsausſtattungsſtiftung.) 


Aus der Maria Anna Fürſtin Dietrichſtein'ſchen Stiftung 


ſind zwei Heiratsausſtattungen im Betrage von je 105 fl. ö. W. 
für das Jahr 1892 zu verleihen. 

Auf dieſe Ausſtattungen haben in Wien geborene Mädchen, 
welche elternlos ſind und eine tadelloſe Aufführung nachweiſen 
können, vorzugsweiſe aber Waiſen geweſener Wiener Bürger, für 
den Fall ihrer Verehelichung Anſpruch. 

Die Geſuche find mit dem Taufſcheine, dem Armuts- und 
Sittenzeugniſſe, den Todtenſcheinen der Eltern und wenn die Aus— 
ſtattung von einer Bürgerstochter angeſtrebt wird, mit dem Nach— 
weiſe des Bürgerſtandes des Vaters zu belegen und bis Ende 
Auguſt 1892 bei dem Magiſtrate zu überreichen, da auf ſpäter 
einlaugende Geſuche keine Rückſicht genommen werden könnte. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 19. Mai 1892. 23 
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XI. 


Kundmachung. 
(Armeuſtiftung.) ö 
Von dem Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 

Wien wird hiemit bekanntgemacht, dass ein Stiftplatz der Eduard 

Haidſchen Stiftung für verſchämte, beſonders rückſichtswürdige, 

gebrechliche Arme Wiens, ohne Rückſicht auf das Heimatsrecht 

für die Dauer der Dürftigkeit und Würdigkeit, und zwar mit dem 


Bezuge von fl. 12 monatlich, zur Beſetzung kommt. 


Bewerber um dieſen Stiftplatz haben ihren Geſuchen den 
Tauf⸗, beziehungsweiſe Geburtsſchein, ein legales Armutszeugnis, 
ein ärztliches Parere über den Grad der Erwerbsfähigkeit, eventuell 


auch den Trauungsſchein und die Tauf⸗, beziehungsweiſe Geburts⸗ 
ſcheine der Kinder beizuſchließen. 


Die in ſolcher Weiſe belegten Geſuche ſind läugſtens bis 
15. Juni 1892 im Einreichungsprotokolle des Wiener Magiſtrates 
zu überreichen. 

Auf ſpäter überreichte oder nicht gehörig belegte Geſuche 
wird keine Rückſicht genommen werden. 


Wien, am 18. Mai 1892. 2—3 


8. 97097 
XV. 


Kundmachung. 


(Stiftung für Bienenzüchter.) 


Mit dem hohen Erlaſſe vom 13. Mai 1892, Z. 27420 hat 
die k. k. n.⸗ö. Statthalterei bekanntgegeben, das am 21. Auguſt 
1892 als am Jahrestage der Geburt weiland Sr. kaiſ. und kön. 
Hoheit des durchlauchtigſten Kronprinzen Erzherzog Rudolf aus 
den Intereſſen der Anton Freiherr von Plappart-Leenher'ſchen 
Prämienſtiftung für Bienenzüchter aus dem Bauernſtande Nieder⸗ 
öſterreichs ein Preis von 42 fl. ö. W. zur Betheilung kommen wird. 

Auf dieſen Preis hat derjenige Bienenzüchter Anſpruch, welcher 
die zahlreichſten und bei gleicher Anzahl die volkreichſten Bienen⸗ 
ſtöcke überwintert und in das Frühjahr gebracht hat, inſoferne 
dieſe Stöcke ihm eigenthümlich gehören und von ihm ſelbſt gepflegt 
worden ſind. 

Unter den Bewerbern um dieſen Preis ſind die Beſitzer der 
mit Abtheilungen (Steigen) verſehenen Bienenſtöcke empfehlungs⸗ 
würdiger, als die von ganzen Stöcken, obgleich Beſitzer jeder Art 
von Stöcken zur Bewerbung um den Preis berechtigt ſind. 

Die mit dem Zeugniſſe des Bezirksvorſtehers und zweier von 
dieſem gewählten Zeugen über die Zahl der überwinterten Bienen⸗ 
ſtöcke überhaupt und den Volkreichthum derſelben insbeſondere, ſowie 
über das Eigenthum und die Selbſtpflege der Stöcke belegten 
ſchriftlichen Geſuche um die Zuerkennung dieſes Preiſes ſind bis 
längſtens 15. Juli 1892 bei dem zuſtändigen magiſtratiſchen 
Bezirksamte zu überreichen. 

Die Zuerkennung des Preiſes erfolgt durch die k. k. n.⸗ö. 
Statthalterei. 

Vom Wiener Magiſtrate, 
am 18. Mai 1892. 
5 * 
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a Kundmachung. 


(Armenſtiftung.) 

Von dem Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien wird hiemit bekanntgemacht, daſs demnächſt die Franz 
Joſef Pisko'ſche Witwenſtiftung jährlicher 180 fl. zur Verleihung 
kommt. 

Anſpruch auf den Genuss dieſer Stiftung haben Witwen nach 
Profeſſoren, welche zur Zeit ihres Ablebens oder unmittelbar vor 
ihrem Übertritte in den Ruheſtand an einer der in Wien beſtehenden 
Mittelſchulen, ſowohl Gymnaſium als Realſchule, oder an einer 
daſelbſt beſtehenden Staatsgewerbeſchule, Lehrer- oder Lehrerinnen⸗ 
Bildungsanſtalt, ohne Unterſchied, ob ſolche Schulen oder Anſtalten 
vom Staate oder von der Gemeinde erhalten werden, angeſtellt 
waren, — wenn ſie ſich über ihre Armut und ihren tadelloſen 
Lebenswandel ausweiſen können und ein oder mehrere aus ihrer 
Ehe mit einem Profeffor der gedachten Schulen und Anſtalten 
ſtammende unverſorgte Kinder beſitzen. 

Bewerberinnen, die ihre oder ihres verſtorbenen Gatten Ver⸗ 
wandtſchaft mit dem Stifter nachweiſen, oder jene Witwen, die die 
meiſten unverſorgten Kinder haben, genießen unter ſonſt gleichen 
Verhältniſſen, den Vorzug. 

Der Genußs der einmal verliehenen Stiftung erliſcht mit der 
Wiederverehelichung der betreffenden Witwe, dann in dem Zeit⸗ 
punkte, in welchem alle ihre Kinder ſtiftungsgemäßer Abkunft ver⸗ 
ſorgt ſind, längſtens aber mit dem zurückgelegten zwanzigſten Lebens⸗ 
jahre des jüngſten dieſer Kinder. | 

Bewerberinnen um dieſe Stiftung haben ihren Geſuchen den 
Tauf⸗ oder Geburtsſchein, den Trauſchein, ein legales Armuts- 
und Sittenzeugnis, dann die Tauf⸗, beziehungsweiſe Geburtsſcheine 
ihrer Kinder und endlich den Todtenſchein, das letzte Anſtellungs⸗ 
oder Penſionsdecret ihres verſtorbenen Ehegatten beizulegen. 

Die in ſolcher Weiſe belegten Geſuche find läugſtens bis 
20. Juni 1892 im Einreichungsprotokolle des Wiener Magiſtrates 
zu überreichen. u N: 

Auf ſpäter überreichte oder nicht gehörig belegte Geſuche wird 
keine Rücksicht genommen werden. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 18. Mai 1892. 2—3 


Kundmachung. 
(Armenſtiftung.) 


Von dem Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien wird hiemit bekanntgemacht, daſs am 26. Juli 1892 die 
Intereſſen der Joſef und Anna Wasner'ſchen Stiftung für vier 
ohne ihr Verſchulden zugrundegegangene, arme Gewerbsleute ohne 
Unterſchied der Confeſſion im Betrage von 412 fl. ö. W. zur Ver⸗ 
theilung gelangen werden. | 

Dem Stadtrathe der Stadt Wien ſteht das Vertheilungsrecht 
zu und iſt es Wunſch des ſeligen Stifters, dass jedes Jahr zwei 
verarmte Gewerbsleute aus der Leopoldſtadt zu berückſichtigen find. 

Bewerber haben ihren Geſuchen den Tauf-, reſpective Geburts- 
ſchein, eventuell den Trauungsſchein, die Tauf⸗ oder Geburtsſcheine 


Ze ee — KK 


6.3. 94523 
Xl. 
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der Kinder, den Gewerbeſchein, reſpective den Erwerbſteuerſchein, 
den Heimatſchein, endlich ein legales Armutszeugnis, in welchem 
das Moment, dass Geſuchſteller ohne fein Verſchulden zugrunde 
gegangen iſt, durch das Armeninſtitut und für den Fall, daſs 
derſelbe einer Genofjenihaft angehört, durch die Genoſſeuſchafts⸗ 
Vorſtehung ausdrücklich hervorgehoben wird, beizulegen. 

Die in ſolcher Weiſe belegten Geſuche ſind längſtens bis 
15. Juni 1892 im Einreichungsprotokolle des Wiener Magiſtrates 
zu überreichen. 

Auf ſpäter überreichte oder nicht gehörig belegte Geſuche 
wird keine Rückſicht genommen werden. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 


Wien, am 15. Mai 1892. 3—3 
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